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libbildung 16. Neue zweiarmige Straßen-DrebbrUcke bei Rendsburg mit 80 m Durcbfabrtsweite.
DEUTSCHE BAUZEITUNG~L\TII. JAHRGANG. N~ 97. BERLIN, 3. DEZEMBER 1913.
Von den Erweiterungsarbeiten am Raiser Wilhelm·RanaI.
Von Fritz Eiselen.
(Fortselzun~.) lIierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildung Seile 881.
b. Die neuen Einfahrten und Schleusen. lich der neuen Einfahrt zu schaf!en, die in .ihrer l\us-
. . führung der früheren KonstruktIon entsp~Icht. (V~J.eu~ Schle~s~n m.ll gest~Igerter 1895, S. 145). Der durchschnittene EIbedeIch w~r bIS
Lelstungsfählgkeltanbe!denKa- an das neue Schleusenhaupt heranzuführen. Die Er-
nal -Enden und, ~a ~Ie alten weiterung des Binnenhafens machte eine Verlegung
Schleusen den Betneb m vollem der alten Fähre nötig, die durch ei~e Damp(f~re
Umfange aufrecht .zu erhalten ersetzt worden ist, wie der Plan, l\bbJldung 10 zeIgt.
haben, auch neue EI.nfahrte~zu Die neuen Schleusen fallen in das Gelände der frü-di.ese~ Schle~sen bIlden eme~ heren Beamten-Wohnungs-Kolonie.diebeseitigt wer-
WIchtigen TeIl des.Kan~I-Erwel- den mußte. (VergJ.auch den alten Plan 1895, S; 148.)o.::o:=~~~~~ terungsplanes. DIe belden La- Dafür ist weiter landeinwärts eine neue Kolome ge-
Und 1 geplan-Skizzen,l\bbildungen 10 schaffen die einen überaus freundlichen Eindruck
bildu 1auf Seit.e 878, und die Uebersichtsskizzen, l\b- macht u'nd durch eine ganze Reihe vers.chiede~er
Sen i~Ä 12, SeIte 879, für die l\usbildung der ~chleu- Typen und durch mannigfaltige l?ur.~hb!ldUJ:~g 1m
ZU d oItenau und Brunsbüttelkoof,! lassen die La~e Einzelnen auch den Eindruck von EmformlgkeIt ver-
ZU ihen alten Schleusen und das Größenverhältms meidet der solchen Kolonien leicht anhaftet.
yen erkennen. Es' darf bei dieser Gelej!enheit hervor gehoben
Wä.hnt
on
25 01 der alten Schleusen ist, wie schon er- werden daß die neuen Hochbauten der Kanal-Ver-
45 lD d·Wurde, die nutzbare Weite in den Toren auf waltung überhaupt das erfreuliche Streben nach ge-
also' ale nutzbare Kammerlänge von 150 01 auf 330 ':" fälliger Wirkung und einer sich. der Gege~d anp~s­
zeig-e uf. mehr al das Doppelte gesteigert. Damit senden 1\usbildung zeigen. So 1st z. B. bel den elD-
Dalesnd~le neuen Schleusen des Kaiser Wilhelm-K~- sam am Kanal liegenden kleinen Geb~.uden !ür die
bestehele bedeutendsten 1\bmessungen aller zurzeit Pump-l\nlagen, ebenso bei. den KanalwCl:rterhäusern
Dama_l<nden Schleusen, denn die Schleusen ~es Pa- in der Niederung des westllchenKanaltelles der Ver-
11,4 lD (tnales~) bleiben hinter i~nen an Weite um such gemacht, sie dem Chara~ter der. alten B.auern-
Dutzba lc~twelte rd. 33,6 01), an Länge um 26 m (Ges. häuser zu nähern sie u. a. Wieder mIt Reetdächern
in Em;e länge 304 01) zurück. Die neue Schleuse auszustatten die'natürlich feuersicher imprägniertll1er-lä.~n**) hat zwar 40 01 Breite, aber nur 260 m Kam- wurden. Di~ Versuche sind allerdings z. T. etwas
Die ge... kostspieIij! ausgefallen, da es an eingesessenen Hand-
s.ODdere n~ue~ Elnfahrt~n s!nd, e~tspreche~d den be- werkern für diese Bauweise fehlt. .
heh, in liörthchenyer.bältmssen,m Hr.unsbüttelnörd- Liegt die neue Einfahrt mit de~. Schleusen m
ordnet u ~It.enau südlIch der alten Emfahrten ange- flachem durch Deiche geschützten Gelande,so mußteBrun"bU~ I1I~ spitzem Winkel zu diesen gelegen. In bei der Holtenauer Schleusen -l\nlage (VergI. 1\bbil-St~ornstrj~h 1st dadurch eine günstigere Lage ~um dung 11) hohes Gelände angeschnitten werden,.sodaß
Selten vöIr gewonnen. Es ent tehen so auf belden die 1\rbeiten dort bei der Enge des zur Verfügung
Vorhäfen 1- get~ennte Einfahrten mit geräu~igen stehenden Bauplatzes besondere Scbwierigkeile.n bo-
faßt sind' H!e mit Ufermauern bezw. Molen emge- ten Die Herstellung derneuen Einfahrtbedingt dieBe-
seils ein' Inter,den Sc~leus.en ist ?agegen beider- seili ung des l!erade vor der Münd':lng gel~ge~en
lsehaUen wungeteilter geräumiger BInnenhafen ge- alte; Marine _Kohlenhofes. Es LI dafür bereits eIDeöseh. undorden, der zum Teil mit Ufermauern und neue l\nlage im l\nschluß an die Südmole der neuen
In Br \a.degelegenheit ausgestattet wird. Einfahrt geschaffen worden. Nach Inbetriebnahme
UD Ultelkoog war nur eine neue Mole nörd- ist aber im Sommer 19 t3 aus nicht ~u.fgeklärtenGrün.
b .) Ver 1 . . den ein längeres Stück der see~el!lge~ Stre~ke d~rQu l:nrg. ~91 rl~ellungen Uber Zement, Belon- und Eisenbeton- nördlichen Begren~ungsmauer~Jnge Ilirzt, elJ1 wei-
l Vergl )' b' 24fl. und )ahrg. 1913 S. 17ff. teres stark deformiert sodaß die Mole auf längere
. arg. 1913 No. 57, S. 513 fI. ,
877
Zeit lür das Rnlegen der Schille unbrauchbar gewor-den ist. Der neueF\ußenhalen wird dadurch aber nachden Erläuterungen im Etat des Reichsamte des Inne-
ren in seiner Fertigstellung lür 1914 nicht behindert.Der Lageplan zeigt auch den alten Betrieb haien,in den, wie schon erwähnt wurde, ein großes Ent-
wässerungssiel nach Weiterführung des Haienkanalesbis in den alten Rußenhaien eingebaut worden ist.Er zeigt lerner die Lage der jetzt beseitigten Prahm-Drehbrücke, die bisher dem Verkehr zwischen denbeiden Ufern diente, und ihren Ersatz durth die wei-ter we Hich gelegene neue Straßen-Hochbrücke, diebei ihrer Eröllnung im September 1912 den Namen
, '1 wäre alsonutzbare Länge besitzt. Dieser z~elle !'ßI Kriegs-


















"Prinz Heinrich·Brücke" erhalten hat. Rn seinemwest-lichen Ende zeigt der Plan auch noch einen Teil des
neuen Durchstiches, durch den zwei scharfe Krüm-
mungen des alten Kanallaules abgeschnillen werden.Es entstehen dadurch zwischen altem und neuemBett zwei Inseln, von denen die größere als Bekoh-lungsanlage Iilr die den Kanal durchlahrenden Han-delsschiffe ausgestaltet werden soll.
Die neuen Schleusen sind in der allgemeinenRnordnung an beiden Enden des Kanales gleicharlig
ausgebildet (f\bbildung 12). Es sind Doppelschleu-
sen, die nur durch eine Millelmauer getrennt sind
und au'i Betriebs- und Sicherheitsrücksichten nochdurch ein Zwischenhaupt in zwei Teile zerlegt wer-den, von denen der äußere 100, der innere noch 221 m
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Sieh' den.sen (Länge zwischen den Slirnen) ver<;c t~uttel .. hbeträgt 381,7 m in Holtenau 389 m in BrunS nalurld~eDie neuen Schleusenei~lahrtenerhaltenen und I
eine entsprechendeBeleuerung:Die Schlel;1;her, .ele~~ganze Kanalstrecke werden, wie schon bl'ckeSlnd tStrisch beleuchtet. Die Lampen der Kan~l Ire nichl,raJlISerien hinlereinander geschaltet. Damit nun g erJiSc~:
eine Lampe versagt, die ganze Beleucht~~leheruf;sist bisher um jede Lampe eine Drahlsptrumleilel. '0gelU~rt.die erlorderl. Falles,den Strom beZuslande e~.geht allerdings auch schon Im normalen 1 0 verIOret>_Teil des Slrome durch die e Spirale, ~ s'chtun~ad'Dem wird jetzt durch eine innreiche,EiO rJjter 2. ~( tgeholfen, indem stall einer Spirale elO LStrorn leite,
nung eingeschaltetwird, der erst dann den NO' 91.
Wenn er du h d' ,
erst ein We rc . lesen erwärmt wird. Das tritt aber
\Folie St~omnh~ ddle Lampe ausgeschaltet ist, also der
V . In urch geht.teran~~~~~ledensinddieHöhen derSchleusen-Häup-
denen Wa nEn~punkten,entsprechendden verschie-
Elbhochwsserstanden. In Brunsbüllel i t das höch te
mal-Nulllfsser +2? (~ezogen auf eine 20 m unter Nor-
Spring Tideg~,!-deLlme), während das Niedrigwasser
des Hau tee IS auf + 18,30 herabsinkt. Die Höhe
\Ferle!!t ~äs an der. Torkammer ist daher auf + 26,5
die Uf{'~m hrend die Schleusenmauern, ebenso wie
Unter demau.~rn de Vorhafens nur auf + 24,5 m, also
fällt der m~~chstenHochwasser liegen. In Holtenau
mit dem b·llh er~ 0 ts~espiegel + 19,77 m zusammen
Zukunft a~s r;.!gen mitlI. Kanalwasserspiegel, der in
er oherauf+20,IOmliegen soll. Derhöch-
und BrunsbUttel die Gründung und die Querschnitts-
Rusbildung der Kammerwände.
In Holtenau sind sie bis auf + 3 hinabgeführt
und auf Beton gegründet. Gegen die Schleusenkam-
mer hin sind die Fundament" mit Spundwänden ab-
geschlossen,diebis± 0 herabreichen. In Brunsbültel
bestehen die Bodenschichten dagegen bis zu großer
Tiefe aus sandigem Klei. Die Mauern sind daher auf
Pfahlroste gegründet, deren Pfähle bis - 5 einge-
rammt sind. Die Mauern reichen mit einer zwi chen
Spundwänden gefaßlen Schürze bis auf guten Bau-
grund hinab, schneiden im übrigen auf etwa + 12,5
mit ihrem kompakten Körper ab. Es entsteht so die
eigenartige, in Rbbildung 12 dargestellte Form. In
den auf dem Pfahlrost aufliegenden Mauerteil sind
Eiseneinlagen eingebettet.














l\bbildung 12. System-Skizzen der neuen Schleusen in BrunsbUltel und Holtenau.
(lUle Ordinaten bezogen auf eine Wagrechte auf - 20 m unter Normal ulI.)
stewh assers'ba~ten'iem ~Ieg~l ste,igt in der Föhrde bei lang.an-
Oel anhalt dtwlnd bIS auf + 22,94 m, der tief te Sinkt
. berkanteen em Westwind bis auf + 17,68 m. Diel~t auf + 23~~s Hauptes, sowie der Schleusenkammer
s.lcheren F'! verlegt, d. h. 4 müber Kanalwasser zur
hefe beid U'Sung der großen Schiffe. Die Drempel-
aU! + 6 er chleu en und die Kammer ohle liegen
Wasserü:idaß bei altem mitlleren Kanalspiegel eine
htand in Bre vO:;. 13,77 m, bei niedrigstem Elbwasser-
anden ist uns. üttel noch eine Tiefe von 12,30 m vor-~n den Bä DIe Ma~ern erheben sich in Brun. bUltel
F?hle. Dj Iftern biS zu einer Höhe von 20 m über
dällen bise_ etonsohle der Häupter reicht in beiden
nem nOch Ei 1 he~ab. Die Betonsohle, in die außer-
ach 7 rn StäseknelDlagen eingelegt wurden, haben da-
Ve r e.d rschied .
en \'erschi denarlJg ausgebildet i t, entsprechend
3. D
e
e enen Bodenverhältnissen, in Holtenau
zell1ber 19 t3.
Die Schleusen sind durchweg in Stampfbeton,
und zwar in einem Zement-Traß-Stampfbeton (Zu-
schlag vorwiegend Kies, z. T. mit Scholler -Beimi-
schung) hergestellt, in den Rnsichtslläcben mit Klin-
kern an den gefährdeten Ecken mit Granit verklei-
det. 'Im Ganzen waren in Holtenau rd. 450000 ebm
MauerwerkherzustelJen,davon rd.20 000 cbm Klinker-
Verblendung (in der abgetreppten Bloc.kform, wie sie
bei d r Emdener Schleuse Seile 514 dargestellt wor-
den ist), rd. 5000 cbm Werksteinmauerwerk. In Bruns-
büttel steigt die Ge amtmenge auf fast SOOOOOebm. Zur
Herstellung der Schleusenbaugrube waren dort etwa
1,75 MUJ. ebm Boden auszuschachten, in Holtenau, wo
schon oberhalb der Schleusenoberfläche rd. 1,8 MiI!.
ebm Boden abgegraben werden mußten, im Ganzen
rd. 3.8 Mill. cbm. (Rls Vergleich sei angeführt, daß
die Doppel-Schleusen des Panama-Kanales folgende
Betonmengen erforderten: Schleusentr eppe bei Gatun
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mit 3 Schleusen 1,56 Millionen cbm Beton, zweistuligeSchleuse bei Mira(lores 1,02 MilI. und die einstuligeSchleuse bei Pedro Miguel 656400 cbm).Die Tore der Schleusen sind als eiserneSchiebe-Tore ausgeführt, in ähnlicher Weise wie die Tore der
neuen Schleuse in Emden. Sie werden in seitlich derKammer gelegene 8,85 m breite Torkammern einge:
schoben. Sie sollen auch benutzt werden, um bel
. Längs-tern !'tallgetunden. Die Tore haben sowohl un nd be-
wie Querschnitt einfach rechteckige Ges~alt uder ab-stehen in der Hauptsache aus zweigegenelOan enundgesteiften Wänden in8,75 m Rbstandundaus:odmittelSDecke. Sie ruhen aul Laulwagen und w~r ~nbetäl1gtZahnstange und Getriebe, das elektTlSC aUSge-
wird, bewegt. Sie sind mit Schwimmka~~enen Die
rüstet, um sie aulschwimmen lassen zu konn .
Reparaturen an den Häuptern diese beiderseils ab-
schließen und trocken legen zu können. Daher sinddie beiderseits der Torni che sichtbaren Rnschläge
erforderlich. Um die Tore in der Schleusenkammerdrehen zu können, haben dieseRnschläge in Holtenauje 1,5 m Breite und die Kammer eine um 2·1,5 = 3 müber d.ie sonst erforderliche N~'zweitevon 45 m größe-
re Weite erhalten. In Brun buttel haben Erweiterun-gen der Kammer nur unmittelbar neben den Häup'
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i\bbildungen 14 und 15. Monlage der Miltelöffnung der Straßen.HocbbrUcke bei Holtenau. (Kragtrllger.BrUckel.
büttel 21 '"Tore in Hollenau haben etwa 18 m, in BrfS e wie~eflHöhe bei 47 m Länge. Die schwerste~ orwird elflerd. 1250 t. Durch hölzerne Schlagleisten
Dichtung an den Drempeln erzielt. hl use diefleflZur Füllung und Entleerung der Sc e enrJlaue~t1Umläufe, die inHollenau in beidenSchleUQS erc;chflllL.in ga~zer Länge durchgehen be.i 22 ~ l:uf~ J1ati1r~Um dIe Torkammern mü sen die e J)1 Vergi. delich in U-Form herum gelUhrt werden ( 91.NO.
SChleuseng d··~mlaulkan:l~~ rIß l!lEm~en in No. 57, S. 514). Von den sen, ebenfalls mit elektrischem Antrieb. Der erfor-
In die SchI zweigen In 8 m l\bstandSeilenkanäle derliche Strom für die Bedienung der S
chleusen und
t!rnläule nu:~eJka~!:Dern ab. In Brunsbüttel sind die Beleuchtung wird in eigenem neu anzulegenden
läule Werden d en auplern vorhanden. Die Um- Kraflwerk erzeugt. (Die alten Schleusen werden mit
urch ausbalanzierteSchu··tze geschlos- D k b t . b )ruc wasser e Tle en. - (Forlsetzung folgl.)
l\bbildung 13. Montage der Seitenörfnung der Hochbrücke bei Rendsburg aur fester R
üstung.
V Zur Frage der Bauholz-Ronservierung.(11 On Ing. u. ehern. ]ul. Wolfmann in BerHn, gerichtl. Sachverst. für Schwamm im Karnmerger.-Bez.
~rc'Hden 1\rtikel Ueber neue Ergebnisse hohen Wassergehalt auf. Hölzer in diesem Zustande zu
mer . au~schwamm"_ Forschung und die Im- streic!Jen, is~ ab~r o~ne Zweck, da d':l 1\.ntise tikum so
S unlsahon des Bauholzes durch chemische gut wie gar mcht 10 die Holzsubstanz elOdnng
t. kr t wenn
d~b tanzen" von Prof Dr. R. Fa Ick in No.61 der Feuchtigkeilsg,:halt un.ter ~ine gewisse grenze gesun-
MYk wie "Deutsch. Bauztg." wurde neuerdings ken ist, kann von.elOe~ ~mdrmg~ndes Praparates, aber
die ~nthin der de.~ das Dinitrophenolnatrium (2: 4) oder auch nur um wemge Mllhmeter, die Rede seID.
ausgunstigenv Hochste.r Farbwerke empfohlen und auf . ~ach me}nen ausgedehnten Versuchen, welc~e zum
hat IiClnn._Münersuch~ hl.ngewiesen, die Hr. Prof. Dr. Falck Tell 10 graphischen Da~stell,!ng:enauf der InternatIonalen
sChi In der FOlden ~It diesem Holz-1\ntiseptikum erzielt Baufach -l\usstellung 10 LelpZ1~ (Halle Baustof.rprüfung)
8ClUbB' erörtert ge. wird d~r von Falck verfochtene Vor- enthalten ~
aren,bedarf es,~m dl~sen Zustand elOes n ~r
nClch olzer mit cteelOe obilgatorische Behandlung der noch gerlOgen Feu<:htJgke
l.tsgehaites zu errel-
Schn.dern FäHen m benannten Präparat und zwar sowohl chen, so langer Zelt, daß
10 derselben auch der
FCllckltt~ICltz,Zu f:~s Holzes als auch a~f dem Holz- oder Holzzerfali i~ weitesten Umfange durch die in das Holz
r). die SChwa r ern. Durch solche Maßnahmen hofft gelangten Keime schon begonnen hat.
Idee le von Hrn Wrn~efahrwesentlich einzuschränken. Nach vorstehenden l\usführungen kommt ein 1\n-
SChw dCls Bauh~Iz'~f.Dr. Falckso hartnäckig verfochtene strich der vom 1\usland stammenden Hölzer, ganz abge-
als inCl:?rngefahr z ur<:!J wiederholten l\nstrich gegen sehen von der Kostenfrage, auf w
elche ich später zurück
ClClnz er Praxis d~ sch~tzen, wird wohl kein Fachmann komme, überhaupt nicht in Frage.
l\nstr'Clbg.esehen d rchfuhrbar ~nzuerkennenvermögen. Nun dringen von dem 1\nstrich beim. eb~n gefälltendurch;~h Im Wald avon, daß em ~enüR"end sorgfältiger Baum kaum Bruchteile von Millimetern 10 die Holzsub-
daß rn uhrbar und ze nach de~ Fällen überhaupt schwer stanz ein. Die besonders gefährliche Spalten- und Risse-
hUs deehr al 50% ~ek~ntrolherenwäre, ist zu bedenken, bildung hat aber bei frisch g~fäll~~1D: Hol~ noch garnicht
ClUpt: l\usland st r 11ll Hochbau verwendeten Hölzer begonnen. Wenn nun auch dIe M
ogllchkelt be teht, daß
Und c' en ersten 1\am~en. Solche Hölzer könnten über- da sehr wasserlösliche Präparat mit dem Re~en in die eZeitpu~nstapelun . nstnch erst nach ihrer Verarbeitung Risse hinein gelangt, so dürfte es auch mit derselben
gegrilfe kt ~ann 9a~H Irlande erhalten. Bis zu diesem Schnelligkeit infolge seiner Wasserlöslichkeit herau ge-
tltClCht n sein, Welch o. z aber schon in einem Maße an- wa chen werden; ja, es fragt ich noch, ob nicht bei län-
rer 8~u~.~bei ist noe heIn trelchen überhaupt illusorisch gerem Lagern und ungün tigen Witterungs-Verhältnissen
Glgede olzer auf dc zu bedenken, daß ein großer Teil
die ganzen l\n!>trichflächen abgewa chen werden und
3 D sSen Weist dem :asserwe~e zu uns gelangt. In- dann schließlich der Infektion wieder schutzlos preisge-
. eZernb dS olz bei der Verarbeitung noch geben sind.
.
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~ ehr frühzeitig ist dem Deutschen Reichstagauch in diesem Jahre bei seinem Zusammen-tritt am 25. November der Entwurf für denReichshaushalt für das Jahr 1914 vorgelegtworden. Einschließlich des seit 1911 getrenntgeführten Haushaltes der deutschen Schutz-
G~biete schließt der Entwurf in Einnahme und f\u gabe
rrut 36733 0 09 M. ab (davon 177,67 MiI!.M. für den Hau _
halt der Schutzgebiete), d. s. 180,2 MB!. M. weniger als i. J.
1913 einseh!. des bedeutenden Nachtragsetats tatsächlich
bewilligt worden sind. Von der Gesamtsumme entfallen
auf einmalige f\usgaben im ordent!. Etat rd. 907,4 Mil!.M.,
im außerordent!.103,1 Mill., zusammen 1110,5 Milt. M. Daran
nimmt da Bauwesen") mit insgesamt 2&3,31 Mil!. teil (da-
von rd. 34,7 Mil!. im Extra-Ordinarium, oder mit 25,5%.
Wie auch in früheren Jahren, sind bei den Ru gaben
für bauliche Zwecke Grunderwerbskosten mit eingerech-
net, soweit es sich um zu bebauende Grundstücke han-
delt. Etats - Beträge, die zwar Baukosten mit enthalten,
aber eine Herausschälung derselben aus den übrigen
f\usgaben nicht gestatten, sind fortgelas en.
In runden Summen nach der Höhe der f\usgaben geord-
net stellen sich die beantragten Etatsforderungen wie folgt:
Reichsbeer 141,21 MiI!. M. (+87,4gegen 1913); chutz-
gebiete 36,73 MiI!.(+ 13,22 Mil!.), Reichseisenbahnen
35,86 Mil!. (+ 7,76 Mill.), Reichsmarine 26,3 MiI!. (wie
1913), Reichsam t des In n eren 19,32 Mill. (- 42,34Mill.
infolge der sehr viel geringeren Rate für den seiner Voll-
endung entgegen gehenden Kaiser Wilhelm - Kanal),
Reichspost 12,02 Mill. (fast wie 1913), f\llgemeine
Finanz-Verwaltung 5,97 Mill. (+ 3,13 MilJ.). Die übri-
gen Verwaltungen fordern zus. nur 1,426 Mil!. M.
Zweifellos wird die Behandlung der Hölzer im Walde
aber auch auf den Lagerboden ungünstigen E.influß hab~n.
Es fragt sich, ob im l'~?rstschutz·ln~~re.ss~eme de~arhge
f\nstrichbehandlung uberhaupt zulasslg ISt. Da dIe ver-
wendeten f\nti epli.ken leicht löslich u.nd a~ch giftig sein
soUen, so würden sie den Lagerboden Im hochsten Grade
ungünstig beeinUussen. .
Es wäre sehr interessant, wenn dIe Herren, welche
der Oellentlichkeit den f\nstrich empfehlen, sich einmal
dazu äußern würden, wie hoch nach ihren Berechnungen
die Kosten für diesen idealen f\nstrich sich stellen, denn
die Kalkulationen Falcks sind auch unvollständig.
Wer über die Bewegungskosten von HolzstapeIn un-
terrichtet ist, wird mit mir darin übereinstimmen, daß das
f\btragen der Holzstapel, das Streichen der einzelnen
Bretter, da Wiederaufsetzen derselben zu neuen Stapeln
nur unter sehr großen Unkosten möglich ist. Dazu kommt
noch, daß diese Kosten auf den Lagerplätzen nur einen
Teil der Maßregeln umfassen, deren Ausführung Hr. Pro!'
Falck empfiehlt. Die Kosten für das Streichen der Bäume
nach dem Fällen, für ein späteres Streichen nach dem Ent-
fernen von Rinde und Bast werden sich infolge der Ent-
fernungen und der Schwierigkeiten, die flüssigen Schutz-
mittel den f\rbeitern mit in den Wald zu geben,noch weit
höher stellen.
Was endlich die gerühmte Verwendung des Präpa-
rates bei Schwamm-Reparaturen anlangt, die von mir in
Deutschland in sehr großem Umfange beaufsichtigt
werden, so kann ich versichern, daß die allzu große Lös-
lichkeit und Giftigkeit für mich ehe r ein Hin der n i s-
grund, als eine Empfehlung zur Verwendung des My-
kanthins sein könnten; überdies spielt der Preis des
Präparates bei solchenSanierungsarbeiten eine
im Verbältnis zu den sonstigen Kosten ganz
geringfügige Rolle, welche durch die erwähnten
schlechten Eigenschaften des Präparates mehr als aus-
geglichen wird.
Die vorstehenden Betrachtungen können nicht dazu
führen: in dem doppelten f\nstrich Falcks mit Di-
nitrophenolnatrium, auch Mykanthin genannt,
ein zuverlässiges Schutzmittel gegen die Holz-
Erkrankungen zu sehen, noch können sie eine f\rt
MonopolsteUung des Mykanthins unterstützen.
Ohne den großen Wert, der von den Ministerien ins
Leben gerufenen Schwammkommission mit Bezug auf
deren wissenschaftliche f\rbeiten verkennen zu wollen,
bleibt es im höchsten Grade bedauerlich, daß diese, die
ins Leben gerufen ist, um Beruhigungen in der Haus-
schwammfrage zu erreichen, sich dazu verstehen kann
für einen f\nstrich einzutreten mit einem Salz, das die vo~
Hrn.ProI.Dr.Falck gerühmten Eigenschaften besitzt, Eigen-
Ilt ein der"schalten, die m. r. gerade davon abhalten so en,
artiges Präparat zu empfehlen. . keine Be-
Das Eintreten für den f\nstrich WIrd eben.. te leicht
ruhigung im Hochbau herbeilühre~,sonder.n dUf~ee aUS'
dazu führen, daß minderwertige FIrmen dle~e das auf
nutzen, um unkontrollierbares Holz anzuprel J n, gsstelle
dem Wege von demWaIdplatz bis zurVerwen u~ ernäß
fortgesetzt den Vorschriften des Hrn: Prof. Fal\ef nicht
mit Mykanthin behandelt worden sem soll, wo t kurz
festgestellt werden kann, ob der f\nstrich übW~auPvorge­
vor dem Verkauf oder in der angegeben'ßn H~~zlirrnen
nommen wurde. Die angesehenen gro .~n on vorn-
dürften m. E. sich der f\nstrichid~eg.egenußber Fehler, die
herein ablehnend verhalten, da sIe dIe gro en
diese Idee hat, sofort erkennen werden. rer BaU-
Das Ideal eines nachhaltigen Schutzes unse lzes bis
hölzer bleibt die Ganzimprägnierung des B~uhho in der
in den Kern hinein, denn diese "pneumatJsc: egen'
Hitze ausgdührte Imprägnation des Holzefi :a I~präg·
über der f\nstrichmethode den Vorz'!g, da le Balken
nationsflüssigkeit bei Verwendung IDnenfa~IJr'ni!tund
auch größere erkrankte Holzkomplexe d.urc n störung
abtötet, so daß sie ohne Gefahr einer baldl~eW~e~sarnkeit
zum Bau verwendet werden können. DIe .Ir Verwen-
des Oberflächen-f\n triches muß dagegen te Holzsub-
dung ge under und möglichst ausgetrockne er
stanz zur Voraussetzung haben". Vr.Helt
Dies sind Prof. Dr. Falcks eigene Worte a.~std·hen nochd~r Schwammfor chungen, S.392, und.er fUB~ !K~ns nicht
hmzu, daß Erkrankungen im Inneren emes a
festgestellt werden können. .. den Hoch-
Hieraus kann man schließen, daß das Jur f\uslande
bau verwandte Holz, zumal wenn es auS e!U es heirn-
kommt,im Inneren von Fäulnispilzenohne weIter nicht ZU
gesucht sein kann, wobei äußerlich am Stam~\
erkennen ist, ob das Holz gesund oder krank IS den HolZ
f\uch bei dem aus dem f\usland sta~!D~nh festz~'
ist es außerordentlich schwierig oder unrn~g~cAteln 10
stellen, ob die Behandlung mit den f\nstnc rob daher
einwandfreier Weise vorgenommen wurde unH lzeS vor-
eine gewisse Gewähr gegen ein Erkranken des 0
liegt, ehe dieses zum Einbau gelangt. deS Holz
Da nun nach Hrn. Prof. Dr.Falckge;;un nz.1rn-ge~tri~hen werden soll, so bietet dIe Ga
ro
st~ts
pragmerung des Holzes gegen ?ch~a~ geWI~­
den Vorzug, daß auch Hölzer, dl~ bIS zurch die
sem Grade bereits angesteckt SInd, d endbar
TränkUllg noch für den Hochbau verWegebe-werde~: Das kann man aber au~ den ahn~delten
nen Grunden von dem mit f\nstrIch be a
Holz nicht sagen. -
t -)
Das Bauwesen im Deutschen Reichshaushall einschließl. des Haushaltes der Schutzgebie e,. t
"gen IS
f\n dieser Gesamtsumme aus kleinere~.B:trÖer Be-das Reichsschatzamt mit 30000 M. betelhg. s Dienst-
trag soll zur Instandsetzung der Straßenlrodt deReiCbS-
Gebäudes in Berlin dienen. Danach folgJooM als 1.Bau•
Kolonialamt mit 405900 M., wovon 400 . ~stwobn­
rate auf den Neubau eines Dienst- und ~~.\ WilhelJ1li
Gebäudes in Berlin auf dem Grunds uC sind aU
Straße 7 entfallen. Die Gesamt - Baukostenbaben 2,4
980 000 M. geschätzt, die Grunderwerbsko~tentecktferneg
Mill M. betragen. Ein Betrag für Bauzwe<ye sbereitun
in einer Summe von 120000 M., die zur °F ag en von
wi rtscha ttlicher und ba u te eh ni sche r ~'rnrnt si~d.
a11g. Bedeutung in den chutzgebieten b~s IptsäCbhcr
Die Reichsdruckerei setzt 437 100M. an, a~ der Lich-
für Erweiterung ihrer Betriebswerkstätten ~ßrch )11asch.
und Kraftzentrale. (Ge amt-Kosten einschh~.. 11 cblJ1 u.rPbf\Dlagen 3,15 MU!. M., Bauko teD 20,47 M. ~r gnügt SICs
bauten Raumes.) Das f\uswärtige f\m t f urobau dMmit 543800 M., davon entfallen 340000!A au I 168000 :
Botschaltsgebäudes in Konstant1DO~\Vashing.
auf dasjenige in Madrid. Für dieBotschaftIÖr Etat eztuto D sind Forderungen noch nicht gestellt. ~haben. 'e
hält auch keinerlei Hinwei auf die es Bau200 M. fÜr. dlerwähnen sind noch folgende Beträge: . in Cb;lna~
Förderung architektonische r Studlenrständlg.ed
9000 M. für einen Wasserbau- achvedetsein WI~;
bei der Wangpu - Regulierung, die 1914 bee~echniscb
12oooM. für Unterstützung deutscher Ir-
Schulen in China. ." e Beträge ~er
Die übrigen Verwaltungen, dl~ großer inie nacb
dem, seien nachstehend in an ~elgender L rochen.: en
Höhe der Beträge ~eordnet im Emzelneftb~Esetzt elS1ZD~ f\llgememe Finanz·Verwa u allein' n
') Vergl. den Hau.hallsenlwurl 1913 im Jahrg 1912 S. 874. B t 597 M'll M Davon entfallen t cb e
") icht mit einjterechnel cin Bctrajt von 31,4 "\tlI. M. ,m Etat /Ur e rag von, t.. an.. d s deU S
Ostalrika als Darlehn an die Ostalrikanische Eisenbahn-Gesellschaft. Mill. M. auf die V e rv 0 11 s tä ndigung e No. 91.
882
883
Garn ison ka pell e auf H elgoland, 370000M. als 2. Rate
für eine Ra erne auf Wangeroog, 100000M. als Schluß-
rate für einen Garnisonfriedhof in Wilhelmshaven
weitere 304 000 M. für Wohnungsbeschaffung. '
Für die Bedürfnisse der Werften kommen 21,57
Mill. M. in Betracht, davon 11,14 für Wilhelmshaven, 3,25
MUJ. für Riel, 202500 für Danzig, 6,98 Mill für gemeinsame
Bedürfnisse. Für Danzig kommt hauptsächlich eine
1. Rate von 1JO 000 M. für den weiteren 1\usbau der Werft
für Unterseeboots-Zwecke in Betracht. In Riel ist
der Hauptposten eine 1. Rate von 1,5 Mill. M. für den Bau
eines zweiten großen Schwimmdockes für große
Schiffe (Ges.-Kosten 8 Mill. 111..), sowie eine 2. Rate von
500 000 M. für die Erweiterung und Einrichtung von
Rohlenhäfen in Riel und Brunsbüttelkoog. Für Wil-
hel m s h ave n sind u. a. an I. Raten gefordert 400 000 M.
für Beschaffung eines kräftigen See b ag ger s nebst
Schleppern und Prahmen zur Erhaltung der Wassertiefe
in Fahrrinne und Vorhäfen (Ges.-Rosten 1,13 Mill. 111..),
ferner 1,3 Mill. zur Fortsetzung der Fahrwasser-Ror-
rektionsarbeiten in der Jade (Ges.-Rosten6 MUJ.) zur
Herstellung der erforderlichen Wassertiefe für die größer
werdenden Schiffe, 250000 M. für ein Schwimmdock
für Torpedoboote. Unter den Fortsetzungsraten sind
hervorzuheben 3,4 MilJ. M. als 3. Rate für ein Sch wimm·
dock mit allen Nebenanlagen (Ges.-Rosten 10, 5 MilJ. M.),
1,5 Mill. M. als 2. Rate zur ErrichtungvonLiegeplätzen
für Schiffe und Betriebsfahrzeuge (Ges.-Rosten5,72 Mill. M.)
Unter den sonstigen Bed ürfnissen der Werften
ind hervorzuheben 4 Mill. M. als 7. Rate für einen Hafen
für kleinere Fahrzeu~e auf Helgoland (Ges.-Rosten
21,43 MiIJ. 111..), sowie 2 MilJ. als 3. Rate für die Schaffung
weiterer 1\nlagen für Unterseeboote.
Die Verwaltung der Reichseisenbahnen be-
rechnet ihre Gesamt-l\usgaben für bauliche Zwecke mit
35,85 Mill. M. Davon entfallen 15,57 Mill. auf einmalige
l\usgaben im ordentlichen, 20,29 Mil!. auf solche im außer-
ordentlichen Etat. Von den 1\usgaben des ordentI. Etats
sind 11,212 MilJ. M. bestimmt für die Vermehrung der
Fahrzeuge, und zwar sollen davon beschafft werden
39 Lokomotiven, 45Personen-, 34 Gepäck- und 236 Güter-
wagen. Die Notwendigkeit der Vergrößerung des Fuhr-
parkes wird mit der Zunahme des Verkehres und mit der
Unzulänglichkeit der Bestände begründet. Für die Ver-
besserung von Brücken, namentlich Verstärkung
des eisernen Ueberbaues sind232 000 M. angesetzt, für 1\r-
beiten an Tunneln 200000 M., für die Einrichtung el ektr.
Strecken blockung auf einigen weiteren Linien 390000
M. 1\uf den 1\usbau der Bahnhöfe einschI. Grund-
erwerb entfallen rd. 4,5 Mill. M. Um erste Raten handelt
es sich dabei bei den Bahnhöfen D eu tscho th, Nov~ant
und Bettemburg mit zus. 450000 M. Die Ges.-Rosten
des Umbaues letztgenannten Bahnhofes, vor allem in sei-
nen Rangier-1\nlagen, der den Sammelpunkt bildet für
sämtliche aus dem luxemburgischen Erzgebiet kommen-
den Frachten sind auf 4,8 Mill. M. veranschlagt. Größere
Fortsetzungsraten werden gefordert für die Erweiterung
des Bahnhcfes S abi 0 n (900 000 M., Ge .-Ro ten 6,22
MiII.M.) und Hauptbahnhof traßburg ( OOOOOM., Ge .-
Ro ten 9,4 Mill. M.). 200 000 M. ind als Fort etzl;lng'! rate
für die Ha u p twerkstä tteMo n tigny(Lokomohv-Repa-
ratur-Werkstatt, Ges.-Rosten 950000111..) voq~esehen.
Unter den 1\n ätzen im außerordentltchen Etat
steht ein Betrag von. 5,9 Mill. M. für die Fortsetzung..des
Baues einer voll pUrigen Nebenbahn von Be ttsdorf uber
Endorf und Waldwiese nach Merzig oben an (Gesamt-
Rosten fast 25 Mill. M.); 2,4 Mill. M. werden für die Umge·
staltung der Bahnanlagen bei Diedenhofen als Fortset-
zungsrate gefordert. Die Rosten für die Durchführung
waren 1909 nur zu 33,8 Mill. M. veranschlagt, es hat sich
aber eine Erweiterung des Planes als notwendig erwie-
sen infolge des außerordentlichen l\nschwellens des 10th-
ringischen Verkehres, sodaß die Ro ten jet~t 41,45 ~i1I..M.
betragen werden. Für die Hauptwerkstatte bel Die-
den hof e n werden 1 8 Mill. M. vorgesehen (Gesamtkosten
15MiII.M.); 1,5 Mill. M. für e~ne vollspurige. ebe~bahn
von Saarburg über Drullngen nach DJemeTlngen
(24,97 MiJl.); 1,65 MilJ. M.für eine Bahnverbindung zwischen
SI. Ludwig und Waldighofen (Gesamt-Ro ten 12,44
MilJ. 111..); 1,25 Mill. M. für den Ran!!ierbahnhof Mül-
hau sen - No r d (Ges. - Rosten 10,53 Mill. M.) und schließ-
lich 1,05 MiI!. M. für die Erweiterung des Personen·
Ba hnho fes M ül ha usen. Es handelt sich bei allen die-
sen 1\rbeilen um Fortsetzungsraten. 1\n neu e n Forde-
rungen ist nur eine 1. Rate von 5000:1 M. für die Herstel-
lung eines 3. und 4. Gleises auf der Strecke Straßburg-
Bas el und der Bau einer Seitenbahn zur Entlastung die.
ser Strecke. Für den Bau von 1\rbeiterwohnungen
sind 92000 M. ausgeworfen. - (Schluß [olgl.)
E'I.senbahnnet .t.~ldigun " zes In;t Interesse der Landes- Ver-
fUr BeSChan~~a~end ~.m Bet~ag von 250000 M. als 2. Rate
bahnb rücke g bon 'fragern fur Ueberbauten von Ei sen-
,Die Reich" eShmmt ist. (Gesamt-Bedarf 900000 M.
Fahge 1\usgab:~ ~2 ö4or~ert Im ordentlichen Etat für ein-~r Fernsprech ' MIll.~. (i.m a~ßerordentl. 39 MilJ.
il!ld). Der Etat ist~~e<:~e, ~Ie hier mcht mit verrechnet
RInsen, l\.mort.Je zt. ubers~chtlich nach Hypotheken-
Rate
n für G dlsatlon mlt567849M, Fortsetzungs-
aten für r';ln erwerb und Bau mit 6,46 Mill. M. und 1.~ord~rt wer~~~c~~~~ecke .~it 4,99 MilI.M. geordnet. Ge-
Ben ln Orten m't W M. fur Wohngebäude der Beam-
earbeitung I ohnungsmangeI, 40000 M. für Plan-
~.e Grundstü~nund 400.~M. für unvorhergesehe-
lnd angesetzt f" kNl\. n kau fe und Bauten. Erste Raten~r"d Berlin _Wr 'ßeubauten in Berlin-Tempelhof
S Orst (Emsch el e~.see, Durlach, Eschweiler,
. chwel m Wer), Mulhausen i. Elsaß Saarburg~n Cottbu~ Can~e; Um- und Erw ei ter~ngsbau te~
Gerg i. S H ux aven,Freiburg i.Br., Fulda,Grün-
b eS.-Kost~n :S~Joo 'lf (Fernsprechgebäude, 1,31 Mill. M.
burg, ISer'loh 111. . angef?rdert), Harburg, Inster-ac~; dazu ko n, annh~lm und München-Glad-~nkaUfen u ~.mt noch eme Reihe von Grundstücks-
ROsten 1 Mili a'l fRdas Hauptpostamt in Röln (Gesamt-patensindh' . ate 560000111..). 1\n Fortsetzungs-
GOstscheckam~rror zu ~eb~n: 1,07 Mill. als 3. Rate für das
a{Underwerb G n Berhn m der Dorolheen - Straße (nur
90~OOO2. Baurate ~~amdt-Raufpreis3,81 Mill.) und 5000ooM.
d M.) 3980 ur enselben Zweck (Gesamt - Rosten
Oer ~o t-Anla 00 M. als 5. Baurate für die Erweiterung
. rantenbur gen auf dem Grundstücksblock zwischenIn B I' ger- 1\rtl'll . Z· ..R er ln(G ' ene·, legel- und MonblJou-Slraße
h a\e für da:T~Tt-Rosten 3,16 MilLM), 350oooM. al letzte
GO '.. 400000 M egraphen-Zeugamt in Berlin- Tempel-
ebaude in B . als 3. Rate für ein Ober - Postdirektions-
19 Für das Rr~slau (1,08 Mill. 111..) usw.
1\,32 Mill. M elchsamt des Inneren sind im ganzen
EtUsgaben d~san~esetzt. Davon entfallen auf einmalige
V ats 4 Mill. 111. orLentl. Etat~ 15,32 Mi 11., des außerordentl.d~n Klei n w 0 h etztere ~!nd zur. Förderung des Baues
SaIte Beamte de n un~ e n fur 1\rbelter und gering besol-
2 76en .1,31 Milr BMtn~.bedes Reiches bestimmt, und zwar
Ve Miit. M. rn'i: . fur alle Bundesstaaten zusammen,
Et rwendet We I l\.usnahme Bayerns und Württembergs
56%~ steht einrge~. Unter den 1\usgaben des ordentl.
W. ilI.M.) obe e rag von 15 Mill. M. (im Vorjahre noch
e \lh el tn ' K nan,derals8.RatefürdenBaudesRaiserbie ~g werdeanales verwendet werden soll. Mit diesem
ins c..nde 1914n Von der Ges.-Rostensumme von 223 Mill.
u fOlge Verle schon 208 Mill. M. verbraucht
sein. Für die
d~d Errichtu;un~der Marschbahn (Elmshorn-Tondem)za~ln fOrUaUe gJmer zweigleisigen Hochbrücke bei Hoch-
514 t Preuße n e emglei ige Drehbrücke bei Taterpfahl
100 M. zur~' kn das Reich eine Entschädigung von
rÜr :n kleine~cB" .
Be't eranst
alt en etragen smd noch zu erwähnen 12000111..
alsl;~gZurnD~nf von Materialprüfungen, 50000 M.
im . Rate für u ~ch enM useum inM ünchen,SOOOOM.320~Usland i daR In Berlin zu errichtende Den km a I für
das' 0 M.) 1457: ampf gefallene Deutsche (Ges.-Ro ten
l\rch':1 VerbinduOO M..als 1. Bauratefür ein Rei ch sa rch iv,
sch IVes in Be rgmlt dem Neubau des preuß.Geh.Staats-
Bauen. Gartens r I~ auf dem Grundstück des alten botani-
Vones 1,62 Millernchtet werden soll. Gesamt-Ro ten des
stückden siCh a~f~a7von ~uf das Reich entfallend 470 900 M.
D:s werden d ' 2 M,~I. beJaufenden Rosten des Grund-
SPt le Verwalt ern Reich 501 516 M. angerechnet.776~htimGan ung der Kaiserlichen Marine bean-
'See ~. auf l\.:en. rd. ~6,3 Millionen M. Davon entfallen
als Szehlchen). lOt~n Im allg. chiffahrtsinteresse
in W~ IUßtaie für . M. au.f die Lazarettverwaltung
tunt ilh el m sh die Erweiterung des Marine-Lazarettes
Btüt 1.00000 M. ven ; 2830~.M. auf Minenwesen (da·
Verwke In Fried ~ls 1. Rate fur den Neubau einer Lande-
tiensa.ltung, na~~cn.sohrtV 653000 M. auf die 1\rtillerie-
Pedo lelundDiet.lc fur Geschoßmagazine in Ma-
für e' wesen 1 02 r:lchsdorf. E kommen auf da Tor-
(Ges I,ne Geschtitzr~1Jll. 111.., darunter 408 000 M. als I. RateWeit~r\{osten 958003!J.a)ge-Werkstatt in Friedrichsort
\{OSle en. 1\u~bau d T' und 400 000 M. als 1. Rate für den
tun. n.8oo000 111. er ?rpe~o. chul~ in Mürwik (Ges.-
'Ion ~5sln.d 2,52 M)' Fur die Garnison - Ba uverwal-
heirateO 000 M. all ~.M. anR'.~setz~, davon ein Hauptposten
Ges" BtelJnterOlfiz" Ra.te fur weitere
Wohnungen für ver-
ev. Gaett~g 1,245 M!~relO Wd helms h ave n (Riistringen),
Ges.. \{ tnlsonkir I h' 2~ 000!vl. als 1. Rate für eine zweite
3 Osten) und 86 ~oon Wilheimshaven (7 OüOO M.
. Deze"'b M. als 1. Rate für eine ka th.
,,, Cl' 1\)13.
Vermischtes.
Der Bau einer neuen Groß-Markthalle in Berlin, in der
zunächst der Obst- und Gemüsehandel, später aber auch
der Handel mit Eiern, Räucherwaren und anderen Lebens-
mitteln zusammen gefaßt werden soll, bildet den Gegen-
stand einer Magistrats-Vorlage, die am 13. Nov. d. J. von
der Berliner Stadtverordneten-Versammlung grundsätz-
lich angenommen worden ist. Danach soll mit einem
Kostenaufwand von 16,5 Mill. M. ein Gelände von rd.16,7 ha
zu diesem Zweck erworben werden, das zwischen der
Ringbahn,dem Verbindungskanal und der Beussel-Straße
liegt, also teil zu Berlin, teils zu CharJottenburg gehört.
Ruf demselben befinden sich die Gebauer'sche Masch.-
Fabrik und Kohlen - Lagerplälze, die beseitigt werden
müßten. Das Grund tück hat etwa 900 m Wasserfront, BOOm
Länge an der Eisenbahn. Vom Bahnhof Beussel- Straße
her ist ein Eisenbahn-Rnschluß vorgesehen,der2,6 Mill. M.
Kosten verursachen würde. Das Gelände, das sich aueh
in unmittelbarer ähe des vorgesehenen städt. Westhafens
und des Großsehiflahrts -Weges Berlin-Stettin befindet,
liegt für Wasser-, Eisenbahn- und Straßen-Verbindungen
auUerordenllich günstig, der Preis von 1414 M. für die
Quadralrute ist allerdings auch ein recht erheblicher. Für
Markthalle, Maschinenhaus, Gelände für die städtische
und die Eisenbahn-Verwaltung, für Polizei- und Bank-
Büros sollen zunächst 121000 qm bebaut werden, sodaß
noch 46000 qm für spätere Erweiterungen verbleiben. Die
Kosten der Markthalle, die reichlich mit Kühlräumen aus-
ge tattet werden soll, sind mit 10 Mit\. M. veranschlagt,
?daß einsch\. Gelände-Re~ulierung,Bauzin en usw.sich
die Ge amtko ten auf 34 Mil\. M. stellen würden. Die neue
Marklhalle wird zunächst Raum für 21 OOOqm vermielbare
landlläche bieten, gegenüber rd. 5300 qm in der alten
Groß-Markthalle, die auch namenllich hinsichtlich ihrer
Zugänglichkeit für Straßen-Fuhrwerke usw. ganz unzu-
r~.ichend ist. Die Stadtverordneten-Versammlung hat zu-
nachst 11,76Mill.M. für den1\nkauf des Geländes mit 1\us-
nahme de Besitze der Gebauer'schen Masch.-Fabrik be-
w:il1igt. Das letztgenannte Gelände soll im Wege der Ent-
eignung erworben werden. -
.. D~r Einfluß der Baupolizei- Verordnungen auf die
asthehsche Gestaltung der Bauten wird Gegenstand der
Besprechung in einer Versammlung sein, die der bei der
"Zentralstelle für Volkswohlfahrt" bestehende Hauptaus-
~chußfür Bauberatung" am6. Dezember, vormittags 10 Uhr
Im Landeshause der Provinz Brandenburg in Berlin ver-
a!'Jstaltet, an der die interessierten Kreise, insbesondere
du: Vertreter der Behörden, der Gemeinden und der Rr-
chltektenschaft in größerer Zahl teilnehmen werden. Das
B.aupolizeirecht ist seit einiger Zeit in einer starken Um-
blldu~g begriHe!'J und hat in einer ganzen Rnzahl von
.Q~.me.mden,BeZIrken und auch Bundesstaaten eine voll-
standlge Neuregelung erfahren. Den ästhetischen Rn-
forderungen wurde jedoch bisher nicht immerin genügen-
dem Umfange Rechnung getragen. Es sollen daher in der
geplanten Konferenz teils die grundsätzlichen Fragen er-
oftert ':Ver?en, in.wieweit überhaupt die Bauordnungen
SIch mit Emzelhelten der Konstruktion der baulichen 1\n-
o~dn~ngen bela. en sollen; zum Teil sollen aber auch die
w!~hhg.slen typlsc~en Vorschriften auf ihre ästhetischen
Ruckwl~kungen hll~. untersucht werden, um eine Reibe
al~gememerGrund a.~ze z~ gewinnen, so insbesondere die
Emordnung der Gebaude m die traßenflucht, die Rnord-
nu.ng der .vorbauten! Erker und Balkone, die Uebergänge
beim .InelDandergr~lfen verschiedener Bauklassen, die~lsblldBng d~r Hmterfronten, die Gruppierungen bei
o ener . auwel e usw. Prof. Klo e p p e 1- Danzig wird die~llge~eme Bedeutung der Baupolizei-Verordn~g für died' thHhsche Ge taltung der Bauten behandeln, während
le rn. tadlb.rt. ~ 0 h.re r-Rachen, und Mag.-Brt. Be r-~.e r bB.re lau, die Wichtig ten Grund ätze erörtern werdenle el ~ul lellUl"!~ un~ Handhabung der Bauordnungs~
Xorschnften aus ast~eh ehen <;iründen zu beachten sind.
nmel.?ungen zur Teilnahme smd zu richten an die Zen-
trale lur Volks\\ohlfahrt" Berlin W. 50. "
Wettbewerbe.
Einen ölfent~ichen Wettbewerb um Entwürfe für deneub~u des Kreisbauses des Kreises l\ngerburg i 0 tr~hredlbt der Kreisausschuß mit Frist zum 31 März ~fI~
ur ~ eutsche Rrchitekten" aus D . p' •2000, 700 und 3'10 M D 1\ . . rel . reise von~ürfe bleibt vorbehalte~r(Pr~~a?)~ Z~~I~~e:~:~~~Un~~:=
gen .gegen 2 M. vom Kreisausschuß. _
Einen Wettbewerb um EI" f .in der tadl 1\\ n. wur.e zu elDem Juslizpalast
tenlums nach o~aco.. s.chrelbt die Regierung des Für-
sige Künstle anz~ Is~hen Quellen für dort an äs-
r aus mit Fnst zum 15. März 1914. ."Rus-
ländischen Rrchitekten ist ges~att~t, an ~
Wettbewerb teilzunehmen". Drei Preise Fon bei
2500, 1000 Frcs., außerdem für 1\nkäufe 1500 rc~. hei-
550000 Frcs. Bausumme. Im Preisgericht u: a. 3 ein be-
mische Sachver tändige und 3 von der Reglerunll: zUa e-
rufende französische Rrchitekten. Bedingungen mit L g
Plan unentgeltlich. - lalzes
Im Wettbewerb l\usschmückung des Bahnhofsp Preis
in Barmen erhielten unter 127 Entwürfen den I: Bild-
Rrch. Max S t ein müll e r in Leipzig, den 11. Preis Preis
hauer Paul Wynand in Berlin-Grunewald, den ~JI·BiJdh.
die Rrch. Walter Günther und Curt Schü IZ, soWie fernp-
Paul Männicke,sämt1ichinMaRdeburg.Zuml\nka~Clern.
fohlen weitere Entwürfe von P. Wy n an d, von Rrc '. mer,
Mangner in Barmen, von l\rch.Ludwig Hil.ber~edenau.
Charlottenburg und Bildh.Olto Wen z el, Berlm-Fnet ben
Wettbewerb Oldenburg - Bremer Haus der Deu:rde
Werkbund-l\usstellung Köln 1914. Rm 24. Nov. gi~' nbur-
in Oldenburg ein Wettbewerb, den der "Bund en ungger Werkkünstler" unter seinen Mitgliedern.zur Erla ~ten
von Entwürfen für Raumausbildungen 1~ gel'!:ferten
Hause veranstaltet hat, entschieden. Von ~ eID.~ehleriscb
Rrbeiten bezeichnete das Preisgericht als die kuns~llnden
wertvollsten die das Kennwort "Nord-West" trbd g und
Entwürfe der Hrn. Brt. Rauchheld in Old~.n ur be'
1\rch. Wallenfang in Köln. Die zur RusfuhrU~ung
stimmten Entwürfe behandeln einen Teil der Wo eineS
eines Kunslfreundes. Brt. Rauchheld ist Verfas~erg enl'
Rrbeitszimmers, dem sich das vom Rrch. Walle!1 a~ _
worfene Wohn- und Sammlungszimmer ansch.~leß rür die
In einem engeren Wettbewerb belr Entwurfed liefenSlockw~ldschulc in St. Georgen im Schwarzwal rsliin'
11 Rrbelten ein. Das Preisgericht dem als Sachve börte,
dige.r Hr.Rreh. !.:uckscheiter a~ Freiburg an~eHaasyerhe~ den I. Preis von 350 M. Hrn. Dip\.-Ing: Rlfre HeiUl
In F~elburg,d~n 11. Preis von 250M. den Rrchlt.ekte~150M.
& Llenhard m Kleinlaufenburg, den JII. Preis vo
dem S~adtbmstr.K0 h Ie r in St. Georgen. - .. für deli
Beim engeren Wettbewerb betr. Entwurfe üblen-
eubau einer sechzehnklassigen Schule in eurnprinZ
Dietrichsdorf wurde der Entwurf des RrchitekteI,l de be-
in ~iel ?n erster Slelle ausgezeichnet. Die Gem~lIdieseUi
abslchhgt, den Bau im nächsten Frühjahr nac
Entwurf ausführen zu lassen. - eineS
In einem engeren Wetthewerb lür den Neu~aRuder­
Boolshauses in Köln, bestimmt für den Germanla: l\rclJ.
Klub e. V., erhielt unter 8 Entwürfen den I. prel~eilere
Wilh. R.iphahn D. W. B., in Köln, dem auch die UI preiS'
Be";Ibellung und Bauleitung übertra~enwurde. It stadt-gen~ht waren u. a. die Hrn. Beigeordn. Reho rs , .
Baumsp. Stooß, Rrch. Nöcker. - ürfe die'
Wettbewerb Ralhaus Potsdam. Die 151 E!1tw scboll~es Wettbewerbes, über den wir die Entscheldun~ernb~t
!n No. 95 Rebracht haben sind bis einsch!. 10. D;traße lP
m der Mädchen - Turnhahe an der Kurfürsten)' "lfeotJicb
Polsdam von 9-1 und 3-6 Uhr (Sonntags9-3 0
ausgestellt. - ebäude
. In Sachen des Wettbewerbes um das Botscbafls~dneten
ID Washington haben die nationalliberalen l\bgd?e pacb'
Dr. Junck und Dr. Böttger im Reichstag it. Ist eS
f<,JIge!lde Rnfr?ge an den Reichskanzler gestelcl~aftsge:f1.~httg,. daß dl~ Entwurfsbearbeilung zu~ Bot~ en war,baud~ m Wa hmgton einem Rrchitekten uberK 1\ ausget
den 1 t, der sich an dem vom Ruswärtigen '~erbaup
sc::hriebenel! Wettbewerb deutscher Rrchitekten uünde sind
mcht beteiligt hat? Gegebenenfalls: Welche Gr
hierfür maß.gebend gewesen? - .. . en l\U1te~
Darauf ISt vom Staatssekretär des Ru warl1rtige 1\(11.
v. Ja~ow folgende l\ntwort erteilt: Das 1\u.w s der VO~t~at emen l\uflrag zur Bearbeitung irgend eIDe BolScb~
!Iegende.n Projekte zum Neubau der deutsch~nht daZU J~
m Wa hmgton noch nicht erteilt un? war;lcvorJiege~,
der Lage,.~a bestimmungsgemäß zunachst .Iezur 6el.!uerden Entwurfe der preußischen Bauakademie 'ch dab g
achtu!1g vorgelegt werden mußlen. Es fin?et florderun
a.~ch.1n dem vorliegenden Etal entwurf keine •
fur dIe deutsche Botschaft in Washington. . die 1\1<8,~euesten Mitteilungen zufolge halte ~ICSer l\pgeledeml~ des Bauwe ens am 2. Dezbr. mit
genhelt zu beschäftigen. _ ----:f(an31•
___ __ . WIII1,II1'l wesen
Inhalt: Von den Er\Veiteru"l!~arbpiten an1 KOlser Do' a3U, putt"
!Fortsetzunj!.l l:"r Fral!e der Rauholz_KonservicruOI!' \leS der 5
,m ~eubchen RI>lch~haushall einschlicfll ich dc Hau~ho .....-;--
geb,ete - Vermi<chles. Wettbewerhe. ~ bel
Hierzu eine Bildbeila~e: Ei enbahn-Hochbr~
____ Rendsburg. lin. .
V I LI 111 8,r 8,(lIn·
. er alt de~ Deutschen BaUleitung, G. m. b:' .• e 0 in rliJl>
Für dIe R.daktlon veranlwortlich: I. V. FrHz EIS e Iber in 8
e 1
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Blick gegen l\ltar und Kanzel.
PEUTSCHE BAUZEITUNG~\TII. JAHRGANG. N~ 98. BERLIN, 6. DEZEMBER 1913.
Die neue evangelische Rirche am Lützow in Charlottenburg.
Rrchitekt: Kais. Baurat ]ürgen Kröger in Berlin-Wilmersdorf.
Hierzu eine Bildbeilagc, sowie die l\bbildungen Seile 887 und 8S8.
us einem im Jahre 1909 veran- am Gottesdienst von den Ergänzungsplätzen sicher
stalteten engeren Wettbewerb gestellt ist. Die Folge der Saalverle~ungin die Mitte
ist der Plan zu dem Bau hervor- und zugleich die Hauptachse des Gotteshauses ist die
gegangen. l\ls Bauplatz war Rnordnung eines doppelten Haupt· Einganges. Die
vonSeitenderStadtderKirchen- übrigen Z!Jgänge zur Kirche und zu den Emporen
Gemeinde ein StUck der frühe- sind entsprechend den Zustrom·Richtungen in den
ren allen Dorfaue aufgelassen diagonal gelegenen Rnbauten angelegt und eben~o
worden, jedoch in Maßen, die wie die Haupt·Eingänge mit Windfängen versehen;
;:~~~~~_~ dem flrchitekteninder Entwick- für die Haupt-Eingänge wurden außerdem nach au-l3~schränku lung der Längsachse die größte ßen hin Schutzdächer verlangt. Die en Eingängen
l~lgl. Diese ng aUferlegten, wie der Lageplan S. 886 ist die Einteilung der Bankgruppen und die flnlage
sich nähern~Umstand drängte auf eine dem Zentralen der Gänge angepaßt. l\us Gründen architektonischer
~ohh~ an sich ~ gHe~ch.1os ene Grundform hin, die auch Ordnung ist Wert darauf gelegt worden, daß die
c heßende In . InSlcht auf die hohen den Platz um- Linienführung der mittleren Seitengän
ge sich der
G2staltung dn HVäuser gegenüber einer malerischen darüber entlang ziehenden Emporenb
rü tunl! form
d' Die Stellen orzug verdienen dürfte. anschließt und willkUrliche Ueberschn
eidungen ver-
leSer aUße ung des Turmes wurde so gewählt, daß mieden werden.~~f länger: von dem P atz selbst noch von 3 Straßen Die Kirche hat 816Plätze von85 50 cm; dazu kom-
d Itt, und lW Entfernungen hin in die Erscheinung men 60 Plätze im Konfirmanden - Sa
al und etwa
er Guerick:rS~on der Rosinen-, der Lützower- und 80 Stuhlplätze auf dem großen flllarplatz. Die Sän-
d Für d' G' raße. ger - Empore hat Platz für etwa 60 Sän
ger. In dem
derer Ein~r:undri~gestaltungwar von ganz beson- Turm bat sich hinter der Orgel ein Uebungs-Zimmer
\\Tensaal der ung die Forderung, daß ein Konfirman- für den Kirchen·Chor und daneben ein
Raum fUr die
zoerden sOlJt~e~ta~t deI!1 Kirchenraum angegliedert Sänger-Garderobe und für Notenschränke ergeben.
d gen \\Terd ' a er räumlich zur Kirche hinzu ge- Die TUrweiten und Treppenbreiten ge
hen erheblich
S:r ll{irChen~7ä~önnte,u~.be! Hauplfesttagen dieZahl über das feuerpolizeilich vorgeschriebene Maß hin-
S a. es lu v z~ Um diejenigen des Konfirmanden- aus, sodaß eine bequeme Enlleerung der gefüllten
i :a: aUch alse~tärken. Gleichzeitig oUte letzterer Kirche gewährleistet i 1.en~ e~ dienen ersammlungsSa~1 fUr Trauungen und In konstruktiver Beziehun,! sind Schwierigkeiten
ind PCicht am . bDen vo~angeführten Bedingungen nicht vorhanden gewesen. Das Gewölbe i t in Ra-
Un em einmal .e teu dIe Lage in der Mitlelachse, bitz-RusfUhrung von der Firma Zeye
r & Drechs-
be gezWungen dIe. Hochzeit.:;gäste von hier aus am ler in Berlin her,!esteJIt und mit schön
durchgebilde-
terf!;'ben könn"ten Im Festzuge- sich nach dem flltar ter pla tischer Ornamentik zum Zweck
der besseren
rennung en, und ~nderseitsnach herab gesenk- Rkustik geschmückt worden. Mit flusnahme vom
swand eIDe unbehinderte Teilnahme Sockel und dem oberen durchsichtigen Turmgeschoß
,
~
h' SUd-für welcheTeile die Fir- hat Carl Bus c Inma Gebr. Zeidler in
ende geliefert. d in-Berlin die Sandstein- Die äußere uno tinl\rbeilen lieferte, sind
nere l\r(hitekt~~ Iror-aUe übrigen Bauteile in l\nlehnung an I: derZiegeln gemauert und
men des Baroc Zeitmit hydraulischem Kalk friderizianischengeputzt. Diese R.rbeiten durChgebildet.K eben-lagen in den Händen Von der Ir Iurder Firma Wittling & Gemeinde wurdMzurGüldner inBerlin, die den Bau 250000 'Die-Zimmer- und Tischler- Verfügungg~stel~tinge_l\rbeiten führte die Fir-
se Summe Ist Stif-ma Gustav Müller in halten worden.l\n undregel aus, während die tungen wurden r ht.Klempnerarbeiten und 70000 M. aufgeb;a~ten-Turm - Eindeckung in Der erste. Pf\prilKupterauslührung der
stich ge~cha? :ihungFirma Schellhorn in
.1910, die ElO Tucb-Charlottenburg anver- konnte dank de!uhrungtraut war. Das in rot- tigkeit von. f\us bereitsbraunen engobierten




Ommen,V 0 ß in Stet- n tcha-Hn gegos- Gesam deSsen. Der in
rakter u -Veroneser _ Gottesbahi-M d ses dem narmorun
storiScheSavonni~re- CharakterKalkstein
Stadtdurchgebil- ß~arIOlte~.:dete l\ltar burg anza",sunddieganz passen.I?cbin weißem SiMarmor
spricbtdeJ1laus geführte
neben deut-Kanzel sind l\ulbaU hinvon Gebr. lichau~d_Zeidler in d.er ~~lageBerlin> her- g riß - wenngestelltwor- ~ aus. wißden. DieMo· 10 .sm E',IPllRE diese ge Li-delle zu den I I in erste'Ma_Bildhauer - Rrbeiten, vor nie von den knappe~eein-allem zu den reich durch- Ben der Baustelle. t undgebildeten l\usstattungs- flußt zu sein schhe:tie ör.t-stücken, tur welche reich- wenn auch durc. wieliehe Mittel durch Stil- lichen VerhältnlSS~ deStungen bereit gestellt wer- durch die Platz10r h denden konnten, lieferte der Lülzow sowie dUs~raßeJ1Bildhauer H. Gi e sec k e Zusam~ennuß der pt_Ein-in Charlollenburg. Die auf die Lage de~ Ha~rnetri-einfache Dekoration in 'I ganges und die sy Grund-Weiß und Gold gestellte scheGestaltungdeshienenMalereibewirkten Birkle risses gegeben ~Cdiezen-und Thomer in Chartot- soentsprachd~CdernCha-tenburg, und die gut ge-
., ~ "! ,i,,! ~o fm tral-l\nlagem~ r aiSSan-lungenen, bei aller Licht- rakter der spatre; aulge-Durchlässigkeit warm und frisch gestalteten farbigen ce, der der Stadtgründungvon Charlottenbu gFenster, die ebenfalls Stiftungen zu verdanken sind, prägt ist, als etwa eine Langhaus-Rnlage. -
ebiete.Das Bauwesen im Deutschen Reichshaushalt einschließI. des Haushaltes der Schutzg
(Schluß,)
.. wege"t'











tung einer Flußschiffahrt sind 2,1l5 Mill. nötig, insgesamt
also 50 Mill. M. 1\Is Bauzeit sind 3-4 Jahre vorgesehen.
Südwestafrika ist im Etat mit 14,07 Mill. M., d. h.
9,09 Mill. M. aus dem ordentlichen, 4,9 MiJL M. aus dem
außerordentlichen Etat bedacht. Letzterer Betrag bildet
die Schlußrate lür den Erwerb der Otavi-Bahn nebst
~- ,
t. Rate 33S000
bauten (St W' (Gesamt-Ko~ten 852000 M.). Für Tief-~0000 M. vo;ae en, Wa~ser~eltung, Kanalisation) sind
tatswerkes e~eSSh~r' fur die Erweiterung des Elektrizi-
. 1\ul 0 s taf . c ußrate von 175000 M.blll Orden tl ichr~kE~ntfallen 6,93 MilI. und zwarl,53 Mill.
.auten (Kasern n at, und davon 776200 M. für Hoch-
w.rkSärnter); 320~~hu~.en, Hospitäler, Wohnungen, Be-
d assererscWieß . fur Erschließungswege und
vungs_ und ZOll-figl; 10Sqoo M. für den l\usbau vonLan-
non 100000 M. fürn a.gen In ~ansua und je eine I. Rate
amentlich durch Edle San1erung von DaressaIam,
ntsumpfung der Niederungen, und für
E: isI" enbaho~r rechtzeÜi- ;rkundungen, d. h. also
I" dentI. Et g. Vo.rarbeiten. Im außer-U~ddie Fortlti~1st eIn Posten von 5,4 Mill. M.
Zu den1\usb/ung der Usambarabahn
unr Deckun u des Halens in Tanga, sowie
At d Neubauf der Kosten der Ergänzungs-
l·?lllbo entha~r der ~tammstreckeTanga-
i:nge von N en. D1e Bahn soll auf 854 km
etWMerugebie~U-Moschi nach l\rus' cha
h"l a 1200 rn u"b fortgesetzt werden das inClt· erM I' ,Str niSSe lür di 1\ ee.r legend, günstige Ver-Ste~Cke sind e~ nS1edelung bietet. l\uf der
derlgUng 18°/ Wa ?OO m Höhe zu überwinden. Größte
IU neuen St 01], kle1!1ster Halbmesser 300 m. Die KostenllJ.~ 1 krn, die r~~ke SInd auf 6,15 MitI. M., gleich 71200 M.
vonhrung der Br t~erbesserung der Stromstrecke, Ver-
vera anga auf 3~IM~smittel, Verbesserungen im Haf~nw~Clllagt. 1\1 B ilI. ~., .zusammen also aul 9,4 MllI.
ein D1e schon eS .f!-huze1t smd 2 Jahre vorgesehen.
Ges arlehn a rw~ nt, sind außerdem 31,4 Mill. M. als
sal elISChaft : d1e O.~tafrikanische Eisenbahn-
14 M.lll-M oro ur Fo~tfuhrungder Eisenbahn Dares-
Tab 111.) Vorges!hro blsanden Tanganjikasee (7. Rate
R"e ora nach R en und zum Bau einer Eisenbahn vonra~~nn~~n Surn~and~ (1. Rate 17 MUI. M.). Mitder erst-
daselanjlkasee Oe e wird der Bahnbau biS Kigoma am
lertigbst abgeschlbst den Hafen-l\nlagen für die Schmahrt
I{ag gestellt. D' °wen. l\nfaog 1914 werden diel\rbeiten
Verkera - FJussele u~nda-Bahn soll bis zum Knie des
vOUe ehrswege ans gffuhrt werden, wo sich schiffbare
57006 gut bewohs~ 1Leßen.. Es soll damit das seh~wer
t-
län qkrn) ers h 0 e and In Ruanda und Urund1 (zus.
PunR"e besitze~ lossen werden. Die Bahn würde 481 kmMiu kt 360 In Zu ..und ~at von Tabora bis zum höchsten
6 . veranscWa~~erZlDden..Die Baukosten sind a1;l1 ~!, 15





Zweigbahnen. Die l\usgaben verteilen sich wie folgt:
809500M. für Hochba uten einschl.Einrichtung, 1,06MilI.
für Wege, Brunnen und Wasser-l\nlagen, 170000M.
für Verlängerung der Landebrücke in Lü d e ri tz b u eh t
und l\usrüstuDg mit Verlade-Einrichtungen, 7 MilJ. M. als
6. Rate für den Umbau der Eisenbahnstrecke Karibib-
Windhuk (Ges.-Kosten 11 MiII.), sowie Bau der Nord-
Süd bahn (Gesamt-Kosten 40 MiII.). Wahrscheinlich ist
mit diesen Mitteln der Bau zu beendeD.
Kam e run steht schließlich mit 17,92 Mil!. an höch-
887
ster Stelle :Ier Forderungen für die SchutzJ!ebiete. Davon
ollen 2,f,9 Mil!. M. aus dem ordentlichen Etat (995000 M.für Hochbauten, 1,57 Mill. für Wege, Brücken und Wasser-Bauten) bestritten werden, 15,23 Mill. M. aus dem außer-
. d auf 5,6l\nJagen, Wasserversorgung, Entwässerung slO
Mil!. M. veranschlagt. n denFür den Bau der Eisenbahn von Duala anDualamittleren Njong und den.l\usbau des Hafens vo
ordentlichen Etat. In letzterer Summe sind 2,23 Mill. alsI. Rate für die Sanierung von Duala enthalten, die mit
einer Erweiterung der Europäer ladt und Enteignung und
anderweiten l\nsiedelung von Eingeborenen verbundenist. Die Gesarnlkosten des Planes einschließlich Straßen-
888
..... rl1l1-
. f\us fUJ ' elJlwerden als 7. Rate 13 Mill. M. gefordert. DI~t al1ßerdalsgen werden umfangreicher al anfangs ge~a a;beitel1 diebat sich der Bahnbau bei den näheren °bua1a ist -ul
schwieriger herausgestellt. Im Hafen v.fF den Eio1oBarre durchzubaggern, um den Seeschi en NO. 98·
in den HaIen
und SChup zu gP tatten, und es sind umlangreiche Kai-
steigen aUIP5~nf4n~~en vorgesehen. Die Gesamt-Kosten
VOn 1908) w' 111. M. (statt 44 Mill. M. nach dem Plan
Die V'er,;;von 8,79 Mill. M. auf den Hafen entfallen.
Zu erwähn altung des Reichsheeres, als letzte noch
Mill. M. meh~dei fordert s~~ließlich mit insgesamt 141,21
es gilt die f s da~ Zwelemhalbfache des Vorjahres, dafe~lig 'zu sff angr.elchen Neu- und Erweiterungsbauten
teIls angefa elen, dl.e au.f Grund der Elatsverstärkungen
1\rbeiten ~g~n,. teIls eIngeleitet sind. Die Planungs-
Werden hierf!:l Im Wesentlichen abgeschlossen, denn es
dert (daVon 28~OO% n?ch 34000 M. als Schlußraten gefor-
2000 M. für W.. . fur Preußen, 4000M. für Sachsen,
der obigen Gurttemberg). Nicht mit einbegriffen in
SChießplätze Esamt.summe sind die 1\ufwendungen für
denen auch' rerzler- und Truppen-Uebungsplätze, in
1\uch die G z:. . noch bauliche Forderungen stecken.
lazarette . erdatausstattungen der neuen Kasernen und
. Sm sow't' . .
nut enthalt '. el SIe mcht m den Bausummen schon
ten Und 1\ en sind, fortgelassen. ScWießlich sind für Bau-
nschaffunge n im In teresse der En twick-
lung des Verkehrswesens im Ganzen 29,1 Mill. M.
(Preußen 27,05, Sachsen 1,74, Württemberg 0,4 MilJ.
M.) ausgesetzt, es ist aber nicht zu erkennen, was von
diesen Beträgen auf bauliche Rufgaben allein entfällt.
Von der Gesamtsumme erhält Preußen allein 97,47
Mill. M., mit Elsaß-Lothringen (18,10 Mill. M.) zusammen
115,57 Mill. M. Für Sachsen sind 15,29 MilL, Württem-
berg 10,35 Mill. M. ausgeworfen. Der Löwenanteil ent·
fäll t bei allen 3 Bundesstaaten au f die Kase rn e nb a u t e n
derGarnisonverwaltung: nämlich 96,38; 11,22; 6,91 MilLM.
Für das Magazinwesen sind im Ganzen 4,7R Mill. M.
ausgesetzt, für das Militär - Me d i z in a Iwes e n 7,39 WH.,
für das Militär-Bildungs- und Erziehungswesen
5,15 MiIL, für die technischen Institute 1,43 Mill. (da·
von rd. 1 Mill. auf Sachsen), für das 1\rtillerie- und
Waffenwesen 3,7 Mil!. M. Der Rest entfällt auf Remonte-,
Train·, Bekleidungs-, sowie Ingenieur-, Pionier· und Ver-
kehrswesen mit 1,50 Mill. M. Ruf Einzelheiten hinsicht-
lich der Forderungen für bauliche Zwecke in dem sehr
umfangreichen Etat des Reichsheeres kann wegen Man-
gel an Raum nicht weiter eingegangen werden. -
l\bbildung I. Goelhe-Scnule in Karlsruhe i. B. Städtisches Hochbaullml Karlsruhe.
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l\bbildung 12. Bild von der l\uIslellUng des eisernen Dachstuhles.
Eigenartige Dacbkonstruklion auf einem Scbulgebäude.
Von Ingenieur Luilpold R. von Teng in Braunschweig.
1Iine interessantepachkonstruktion!n Eisen besitzt dieI. }.1907/08 von derStadt Karlsruhe inthe-Schul (Naden erbauteGoe-
deren G e cal-Gymna ium)
Rilter-SteSfimtansicht von de;Wiedergib~ W~er 1\bbildung 1
<;1rundriß Ä le aus dem Dach-
hch ist, Zähl~b.~, S.891,ersicht-
struktion 2 d.le Gesamt-Kon_
"'.erschiede4 Binder Von ganz
elgenartl'<1 ner Bauart. Zu derB· "en 1\ f"hInder f"h us u rung der
die untu rte der Umstand, daß
nach alseSen Dachbodenräume
finden Ifhulsäle Verwendung8~ berüOckt:in~~Ieichzeitigwar
Indergurte c. hgen, daß die
Zu hoch' DIcht zu breit undd~n sOlJte~rn Querschnitt wer-
~Innen un' Um an Raum zu ge-
hon ein ~. ~m der Konstruk-verleihe~efalhges1\ussehen zu
o1\ls De~k .
aCheswu r:tastenal des steilen
sChal ung / e chieferaulHolz_~es Oachs~nh~ndet.DiePfetten
olzher u es Wurden aus
stock_ u~est~lIt, und zwar Knie-
und die d ~Irstpfette 16 22 cm
stark U Mlttelpfelte 20 '26 cmh' . ebe!nWeggeh r mehrere Binder~Ie Flrstpf:t7d konnte lediglich
e.n, die be' e ausReführt wer-
reIchen n Iden anderen PfettenZu Ur Vo .
.01 and n emern BinderseltliChe~rH:n,Wo sie dann auf
st Da die Pf °nsolen aufliegen.
B.ehen rou e en aus Holz be-Inder~ Vßten zwischen den
:ngeordnefngs - Versteifungen
lus l..J N. _pWerden, bestehend
p 90. 90 . 9 ,;, 14 a!ll First und
.Ietten G .m bel den Mittel-Vnzell]~n ~~lchzeitig sind die
u erbände Inder durch Wind.
vntersiCh aus I;- 80 . 80 ·8 mm
derband verstellt.DieserWind_
eeUtende:B~te Wegen der be-
zJ· nUr Zw' Inderhöhe und da
d IlteIPIet~:chen den First· und
R:r'hdurlte ~ieanFebracht Wer·
B' u rt w~ rn Ich stark aus.b.~nderteil r~en. 1\m unterend:n~e niChta~nnten Windver-
di hier, Um g~.brachtwerden,
Fe SChUlsäl genugend licht füreD~ter vor; Zu erhalten, große
d le einzPlesehe.n sind.
er GrundriÜeZ ~mder sind in
6. Oe - elchnung, 1\b·
zernber 1913.
bildung 2, Seite 891, eingetragen und mit Buchstaben be- aUe von ganz ähnlicher Konstruktion und .unte!.~cheiI~~~
zeichnet, die den Einzeldarstellungen der Binder l\bbil- sich nur in der Spannweite und in der Flrstho e. Die
dungen 3 - 8 ent prechen. Hieraus ist ersichtlich, daß Gurtungen bestehen aus L -Eisen 110· 110· 10 mm. hl e-
man es mit keiner Binderkonstruktion zu tun hat, bei mittlere Druckstrebe. die gleichzeitig auc~ dBa.s :efir~te
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Eigenartige Oachkonstruk·
tion auf einem Schulgebäude.
Ingenieur Luitpold R.



















pannungen auftrelen, sondern daß bei der vorliegenden
Form in den einzelnen Binderteilen bei Vollbelastung
auch bedeutende Bie~ungsspannungenherrschen, teils
von Winddruck und Schneelast herrührend, teils durch
Gebälk- und Nutzlast im oberen Dachbodenhervorgerufen.
Die Binder der Gruppen A, Bund C, l\bbildung 3, sind
890
d' zur Trage!
sind auf I-Trägern N.-P. 26 fest~eschraubt, le ören un
konstruktion des Dachgeschoß-Fußbodens ge\ie liegen
zu~leich den Schub der Binder aufnehmen. Der obere
belderseits auf großen Sandsteinquadern aEu~, n der u~'
Teil O. ~er Gurtungen besteht nur aus? L - ISi,ddet, dIe,
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ber Binder ausgeführt werden konnte. 1\ls zweites Ruf-
lager dieses Bindrrs dient daher ein Unterzug aus 2 I
N.-P.30, der von den Kehlgebälk-Trägern der Binder DJ
und D~ getragen wird. Der Binder D J ist konstruiert wie
die Binder B, nur hat derselbe als mittlere Druckstrebe
und KehJgebälkträger 2 [ N.-P. 30 statt [ .-P. 22. Da die
beiden als Binderauflager dienenden Unterzüge I N.·P. 30
z!lr 1\ufnahme von Horizontalschub nur wenig geeignet
smd, mußte der Binder Dt ebenfalls als Portalträger kon-
struiert werden. Es wurde daher die Gurtung 0 1 vollwan-
dig ausgeführt und der Kehlgebälk-Träger aus 2 IN.-P. 22
mit Stehblech 220/12 hergestellt.
Die größte Belastung entfällt aul den Binder Da, der
neben der eigenen Dachlast noch die tützendrücke von
den Bindern EI und Er und den 1\uIlagerdruck vom Un-
terzug 2 I N.-P. 30 des Binders D2 zu tragen hat; außer-
dem soll Binder Da eine 1 Stein starke Mauer zu tragen
vermögen. Dieser tlinderwurdedaheralseine1\rt Spreng-
werk ausgeführt, das der Hauptsache nach aus L 80·80·10
und [N.-P. 26 und 18 besteht. Die nähere Konstruktion
des Binders DR ist aus Rbbildung 8 ersichtlich.
In den Rbbildungen 9-11 sind noch einige Einzel-
heiten zu den Bindern der Gruppe A, Bund G in einem
größeren Maßstab wiedergegeben.
Das Gesamtgewicht der Dachkonstru~tion.betr~gt
721. Die Montage, von der Rbb. 12, .S. .9, eIn Bild ze!gt,
erfolgte mittels Drehlaufkranes. Die Elsenkonstruktion
ist von W. P fr 0 m m er, Eisenkonstruktionswerk und Ma-
schinenfabrik in Karlsruhe ausgeführt worden. Konstruk-
tion und Berechnung lagen dem Verfasser, der damals im
Dienst der genannten Firma stand, ob. -
llbb. 9. llusbildung des Binderfußes..
tiChnilt a-b.~rN.P.r6.is2SlJ )I,
da dieser Teil' .
sprucht wi d m semer ganzen Länge auf Biegung bean-
verbunde r '. durch Flacheisen-Diagonalen von 80.12 mmverbinde~d~md: Große Knotenbleche von 12 mm Dicke
Von den üb !e emBz~lnen Binderteile. Letzteres gilt auch
D B' ligen mdern.strukti~n i~erl?' Rb?ildung 4, entspricht in seiner Kon-
nicht übe . a gememen den Bindern Cj er steht aber
WÖlbe, si{z:mer ebe~en Decke, sondern über einem Ge-
den beiders ??her mit besonderer Fußkonstruktion auf
bestehend elhg2en Mauern auf und besitzt eine ZugstangeD· aus L 80· 80 . 8 mmle Binde E d .GeWÖlbe un r ~I un E2 stehen gleichfalls über einem
Seits stützend r!lhe!1 einerseits auf der Mauer auf, ander-
Werk kein sie slc.h auf Binder Da. Da auf das Mauer-
Werden dü ~ erhebhchen. Schubspannungen übertragen
teren Teil \en, mußten diese beiden Binder in ihrem un-
aus 1\bbil3 s sogen. Portalträger konstruiert werden, wie
Binder ist du~g 5 ersichtlich ~st. Der untere Teil dieser
1\ehnl' a ~r als vollwandlger Blechträger ausgeführt.
E, 1\bbild Ich hegt d~r .Fall bei den Bindern F und Bindernausgeführ~ng6. B~I diesen ist die Gurtung 0 1 vollwandig
SChraubt glU!lt mit den Deckenträgern I N.-P.26 ver-
Unterzu' d elc den Bindern der Gruppen.A B, C. Der
g es Kehlgebä1kes beteht aus 2[N.-P. 30 mit Steh-
c' llbbildungen 9-11Inle~heiten der Binde; der
rUppen ll, B, C.
o 1000 1500mm
fiellO-t2 f-'. ' , , I ' , , , I I
l\bb 10






f!ech 300 12U~rten M und lagert auf einer entsprechend höher ge-~[o.ßeren S~h bUf... Ruch hier ist die Uebertragung von
elfe Konst kJ<raften auf das Mauerwerk durch died Ganz veru h.on soviel als möglich vermieden.
I\bn .die BinctSchledener 1\rt mußten aus baulichen Grün-
bildung 7 ier de.r Gr.uppe n konstruiert werden. 1\us
s ersichtlIch, daß der Binder D2 nur als hal-
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Erschütterungen und Geräusche im Verkehrsleben und ihre Bekämpfung.
Von Ingenieur Guntram Mahir, Berlin-Friedenau.
~~ in der letzten Zeit erschienenen Veröffent- stellt und außerdem eine erschöp!ende LiteraturangabeI~hungen üher Untersuchungen auf dem Ge- beigefügt hat. Unter Hinweis auf d~e obengenannten Ver-~I~te der Schalldämpfung, vor allem die 1\r- ölfentlichungen mögen die Er~ebD1sse der neuesten For-
elte~ von Dr.-Ing. Berger, Dr. Weisbach schungen kurz dargestellt werden. .
we . hnd die Beobachtungen von Prof. N ußba um Die Rnsammlung der M~nsch.en I? großen..Etagen-
b nlg beob aben unsere Kenntnisse auf dem bisher so häusern der Zuzug der Fabriken In die Großstadte, das
bi:c!it. 1\lsa~rtete~ Gebiet ein gutes Stück vorwärts ge- Vordringen des M.otors in. das Kleingewerbe, die Zu!.1ahmeSChh~r Veröfl ac~teii mußte empfunden werden, daß die des Verkehres.brmge~e~ne Vermehrung .~er Ger~us~he
iiberlflen versenthchten l\rbeiten in verschiedenen Zeit- und dadurch eme Belashgung des Grl?ßstadters mit sich,ers~ den auge~re~tw.aren, sodaß ein eingehendes Studium welche infolge ?er Gefahr steter Vergroßerung besondere
Ze ~wert wur bhckhchen Stand dieser Wissenschaft sehr Beachtung bedmgt.W~ I~.Verla deo Dieser Mangel wird durch das vor kur- Hervorr,:,gende Kör:perschaf~en,.die sic~ ~er Pllege
beh k uber ~ Von Jul. Springer in Berlin erschienene des Rllgemewwohles widmen, wie dle.~Ve~elmgung d~r
du oben, wi aua~ustik" von Dr. Franz Weisbach technischenOberbeamt~ndeutscher tadte, der DVerem
ng tnit sei cher. die neuesten Forschungen in Verbin- für öffentliche Gesundheitspflege" und der D aturforscher
6. Deze nen eigenen Untersuchungen zusammenge- und 1\erztetag" haben die Gefahr erkannt und durch Ver-
ruber 1913.
In Wirklichkeit wird eine Verbindung dieserlCh~~~;
gungsarten in Frage kommen, wobei besonders le u
No. 3, 4 und 5 eine Hauptrolle pielen. . n en
Wie sehr die Fortpflanzung der BodenschW1Dg~!bP.i
an entfernter Stell~ zur Wirkung kOII?men kann,. t 101-
eine Umwandlung 1D Luftschall vor Sich geht, Iz;.~gsten­
gender Versuch. Nach Unterführung des Hote ur
r
der
hof in Berlin durch die Untergrundbahn .wurde -::0 ches
Eröffnung des Hotels die Wirkung des Betnebsgttg~SDas
der Untergrundbahn in allen Stockwerken ver ~ 'h ein
Herannahen eines Zuges wurde vom Bahnho urcaßen_Klingelzeichen angezeigt, da sonst infolge ~~s St~aren.
lärmes die Untergrundbahnzüge nicht zu horen s Ge-
Hierbei glaubte man feststellen zu kÖ~!len, da~.~aen sei
räusch in den oberen Stockwerken fr~er zu or zu er-
als in den unteren. Diese Erscheinung ISt dad~r~h ihren
klären, daß die Wände der oberen S.tockwer emderen
l\bmessungen schwächer gehalten Sind, weshalb erden
Schwingungen vom Gehör noch wahrgenommen w
können. L ft erfolgt
Die Fortpflanzung des Schalles in d~.r u B. in
durch Schallwellen, während in anderen K.orpernh~~dene
einer Wand, der Luftschall sich auf drei verse
l\rten fortpflanzen kann **): . ' ungen
1. Die Teilchen der Wand werden 1D SchW1D~nfolge
versetzt, welche nach entsprechender Sch~ächungsltrelen.
innerer Reibung auf der anderen Seite wI~der au (Bie-
2. Die Wand als Ganzes gerät in Schw.mgungenwobei
gung schwingungen oder Klangplattenwl~ku.n~!·higkeit
der wesentlichsteFaktor der DurchlässigkeIt die a
ihrer Durchbiegung ist. eTüIlten
3. Der chall ~ird durch d~e mi.t l:uft. ausg wand-Pore~ de~ Wand weitergeleitet; hle~bel tr~tt eme Um
lung 1D eme andere Energiefl\rm nicht ~1D. f g oder
Dadurch erklärt sich, daß jede kieme Oef nun etzten
Poren, die mit dem Luftraum auf der entgege~gesSchall
Seile in unmittelbarer Verbindung stehen,. Br:t gunl!S-
fortpflanzen. Da bei Wänden und Decke!?,. dl.e l~t in Be-
Schwingungen al Hauptlaktor der Dur~~I?S l~kel hängig
tracht kommen, so ist deren Lebtungsfahlgkel~~bSchall-
von dem Verhältnis der Fläche zur Dicke, ode~ Ifbar der
dämpfung eines Mediums ist der Dicke unmilte ,
F Iä c ~ e umgek~hrt proporlional... ec}{en-
Dieser Salzm Bezugauf eine challda.mpf.~nde~erEin-
Konstruktionangewendet würde lauten: Je starker ondern
schub ist, welcher nicht aus getrocknete"? Lehm'bs stehen
aus Sand oder aus gemischtkörnigem Kies zu eil Luft:
hätte, umso besser ist die Wirkung. Hohldecken mHierbel
Isolierung sind als unzweckmäßig zu verwerf~n. n Trag-
ist jede leitende Verbindun~des Fußboden~mit de rhölzer
balken und den Wänden zu vermeiden. Die La~et durcb
sind in Kies zu verlegen und der Fußboden IS on den
Zwischenlagen von l\sphaltpappe oder Kor~ ~chtung
Seitenwänden zu isolieren. Eine besondere. Te iche
verdient der Fußbodenbelag; weiche Stolle Wleh Bf/ehenMatten,Pappe und Korklineum werden dendurc
entstehenden Bodenschall hemmen... bei tra-
Schwierig ist die Isolierung von Wanden j IdaS infolgegenden Wänden die Leitung des Bod en s~ha.. \enwän-
l\ullagerung der Tragkonstruktion und bel ZWlsB'egungs-
den die Leitung des Luftschalles infolge ~er !'ber die
Schwingungen zu isolieren sind. Vor~c~lag~ ..~ Wände
Wahl yon schalldämpfenden BaumatenahenT~t deS zU
aufzuhihren, wäre zwecklos da die Intens1 a dem an-
dämpfenden Schalles maßgebend ist und au~r d ]\Uf-
dere Nebenumstände wie Einspannung der . ann fällenlagerung derselben von Wichligkeit sind. In ~(Iel~ Wände
leiten die Decken d~n Schall als Bodenschall m dOChr trit!·
for~, von ~~lchen er als Luftschall a~ un er lu en, di.e
ZWlschenwande aus Klinkersteinen mIt San~"~de nl1t
mit Gips gedichtet sind, wirken bess~r al~ anl! «er-
festen Fugen. Doppelwände mit Luftl oll.eruVerJlleh-
den nicht allein keine Dämpfung sondern emdes einge-
rung der Schallwirkung infolge der Reson~ndemit KieS-
schlossenen Luftraumes ergeben. DoppelwanB rliner Un-füllung haben sich besonder beim Bau der ~te HäuS~r
tergrundbahn, welche mehrere Mal~ b~.WO wurde I~
unterfährt, sehr gut bewährt; di~ Klesfullung, gebrach
verschiedenen Stärken von 12 biS zu 80 cm:ä~pfenden
entsprechend der Beanspruchung des zu
Bauwerkteiles. . ' verschiedene~
Gemischtkörniger Kies hat .~I<:h bel solator geg~n
Versuchen wiederholt als vorzughcher I. en da er 1
Luftschall wie auch gegen Bo~enschall erwle~ B'iegUJ.!gs;
Zwischenwänden eingefüllt dIe Resonan~ ~nlOlge seInen
Schwingungen der Wände au.fhe~t un lcitwingunge
lockeren Gefüges nicht elbst 1D BleJ!ungs
') Rcrl!cr Qc,undhcils-Ingenicu~1913, No. 24. I
") Ollcnsldn, Qcsundhci .1nccDlcur 1913, o. '1.
anstaltung von Vorträgen das Interesse für dieses sö w~­
nig bearbeitete Gebiet zu wecken versucht. Der"Verem
Deutscher Masc~inen-Ingenieure"hatte im ~er~angenen
Jahre einen Preis von 3000 M. ausgesetzt fur die Unter-
suchung der durch Straßen- und Hochbahnen verursach-
ten Geräusche und für Vorschläge zur Beseitigung der-
selben. Von der Hochbahngesellscbaft wurden bereits
im Jahre 1905 durch Geh. Brt. Wi ttig und in diesem Jahre
durch Brt. B 0 u s set umfangreiche Versuche über die l\b-
dämpfung der Verkehrsgeräusche veranlaßt, deren Ergeb-
nisse ohne Rücksichtnahme auf die Höhe der dadurch
entstehenden Kosten im Betrieb verwertet werden.
Ganz besonders tritt jedoch bei Hochbauten einesteils
infolge Ueberhandnahme gewissenlosen Unternehmer-
turnes anderenteils infolge erhöhter l\usnutzung der Bau-
stoffe eine Zunahme der Hellhörigkeit in den Wohnun-
gen ein, die unsere Ruhe und Erholung abhängig macht
von unseren Mitbewohnern und den geräuschvollen Be-
gleiterscheinungen ihrer Gewohnheiten.
Nun hat die heutige Isolierungstechnik bereits Mittel
und Wege genug, die Geräusche auf ihren Herd zu be-
schränken oder akustisch einwandfreie Decken und Fuß-
bodenbeläge herzustellen, falls bereits beim Entwurf dar-
auf Rücksicht genommen wird. Die Kosten werden na-
turgemäß ungleich größer, wenn erst später diesbezüg-
liche Verbesserungen vorgenommen werden sollen.
Bei Versuchen über challdämpfung stellte sich bis-
her die größte Schwierigkeit in der Beschaffung und l\us-
bildung zuverlässiger Meßinstrumente ein. Die üblichen
Meßmethoden zerfallen in physikalische und physiolo-
gische; letztere oder das Reiz chwellen-Verfahren hat in-
sofern einen Vorzug, da dieses diejenige Intensität des
Schalles anzeigt, welche gerade noch von einem normalen
menschlichen Ohr empfunden wird. Die physikalische
Methode dient hauptsächlich zur Bestimmung der in
Schall umgewandelten Energie, welche durch Mikrophon,
Stimmgabeln und Resonatoren angezeigt wird.
Nicht alle Töne sind für das menschliche Ohr wahr-
nehmbar, sondern nur diejenigen, deren Schwingungen
in der Minute zwischen 80 und 12800 betragen. Ein Ton
sei erklärt als eine bestimmte l\nzahl gleichartiger, regel-
mäßig sich wiederholender Schwingungen in der Zeit-
einheit; alle Schallempfindungen, die dieser Erklärung
nicht ent prechen, nennt man Geräusche.
Ein Schall entsteht durch Einwirkung eines plötz-
lichen Stoßes auf einen Körper mit Eigenklang, wobei
der Körper in die seinem Eigenklang entsprechende
Schwingungszahl versetzt werden muß, da andere Schwin-
gung",n z. B. infolge Durchbiegung oder durch langsame
Berührung von dem menschlichen Ohr nicht mehr wahr-
genommen werden. Die Schwingungen pflanzen sich so-
lange fort, bis sie durch Umsetzung in eine andere Ener-
gieform aufgezehrt werden.
. Erfolgt die Fortpflanzung der Schallwellen ausschließ-
hch durch Luft, so sprechen wir von Luftschall,im übrigen
von ~odenschall. Jeder Körper wird durch den Schall in
SchwI!2gunge~versetzt, und zwar ist die Empfindlichkeit
der Korper fur Luft- und Bodenschall verschieden bei
manchen Körpern sogar diametral entgegengesetzt. '
Körper, deren Produkt aus Raumgewicht und Schall-
geschwindigkeit sich dem der Luft nähert, sind gute Leiter
für Luftschall, dagegen schlechte Leiter für Bodenschall
und kämen demnach als Isolaloren für Bodenschall in
Frage, während umgekehrt Körper mit hohem Raumge-
wicht und großer challgeschwindigkeit gute Leiter lür
Bodenschall sind und somit gute Isolatoren für Luft-
s ch all darstellen. Diese Grundsätze dürfen jedoch nicht
bedingungslo zur l\nwendung kommen, da die Re onanz
in ge chlossenen Räumen sowohl wie auch der Nachhall
und die Wirkung al Klangplatte von großer Wichtigkeit
sind und sehr häufig getrollene Maßnahmen zur Dämpfung
des Schalles in das Gegenteil verwandeln können.
Da jeder feste Körper einen bestimmten Eigenton mit
bestimmter Schwingungszahl besitzt, so wird er besonders
dann stark ertönen, wenn Luft- oder Bodenschall mit der
dem Körper eigenen Schwingungszahl auf diesen auf-
prallen. Da bei Straßengeräuschen eine Unsumme von
Tönen und Schwingungsarten erzeugt werden, so kommt
es häufig vor, daß plötzlich Gegenstände in unseren Wohn-
räumen erklingen.
ach dem oben Gesagten würde ein Luftzwischen-
raum zwischen zwei Wänden die Leitung des Bodenschal-
les verhindern, die l\nordnung wird jedoch vollständig
versagen, wenn gleichzeitig auch Luftschall zu isolieren ist.
Die durch Boden chall erzeugten Schwingungen kön-
nen sein *): I. Verdichtungswellen in unbegrenzten Kör-
pern, 2. Schubwellen in unbegrenzten Körpern, 3. Deh-
nungswellen in Stäben, 4.0berllächenwellen, 5. Biegung -
wellen und Biegungsschwingungen.
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!!lOg n!cht .meI;u' zu erzielen. Eingehende Untersuchungen
üper die EmWirkung der Schwingungen eines Motors auf
eme Decke und ohne elastische Unterlagen sind von
Berger-) ausgeführt worden.
. Bei D~~pfung ~eräuschvoller Maschinen kommt es
10 ers~er Llme .auf die zwe7kmäßige Rnordnung der Kon-strukho~ an; die von SpezIalunternehmungen ausgeführ-
ten IsolIerungen von Maschinen haben vielfach so be-
merkenswe~.teErfolgegezei.tigt, d.aß die Rnwohner glaub-
ten, der gerauschvolle BetrIeb sei eingestellt worden.
Der durch den Straßenverkehr hervorgerufene Lärm
I~ßt sich durch entsprechende Maßnahmen wenn auch
mch~ ganz beseitigen, das wäre vielfach gar nicht zweck-
mäßig, so doch auf ein erträgliches Maß zurückführen.
..In!olge der Verbreitung der l\sphaltstraßen ist die
Belashgung durch Lastfuhrwerke kaum noch erwähnens-
~ert, dagegen i~t die qeräuschentw~cklungvon Lastautos
msb~sonderemIt~nhangewagen,die häufIgohne Gummi-
B~reIfUJ.1g laufen, eme geradezu unausstehliche. Zweifellos
Wird bel Zunahme der Lastautos ein Einschreiten durch
die zuständige Behörde unvermeidlich sein.
Im Inneren der Städte können Vorschriften über die
Fahr~eschwindigkeit,mit welcher die Straßen je nach der
l\rt Ihrer Pflasterung befahren werden dürfen erlassen
werden; l\nhängewagen ohne Gummibereifung 'sind vom
Verkehr auszuschließen. Nicht allein die Geräuschent-
wicklung sondern hauptsächlich die Erschütterungen die
schwer b~laden~ Lastautos b~im .~ahren a~f die Udtge-
bung ausuben, smd gesundheitsstorend. Die Geräusche
der Straßenbahnen empfinden wir infolge der jahrelangen
Gewöhnung besonders am Tage nicht mehr so störend
dagegen umsomehr zur Nachtzeit. Durch Vergrößerung
der Wagen und durch die l\nordnung der Drehgestelle ist
die Geräuschentwicklung eine ungleich größere geworden
gegen früher, obwohl durch zweckmäßige Zwischenlagen
von Schwingungsdämpfern zwischen die Drehgestelle und
den Wagenkasten eine l\bschwächung der Geräusche zu
erzielen wäre.
Gerade durch die Rnlage von l\sphaltstraßen ist der
durch den Straßenbahnverkehr verursachte Lärm gestei-
geraten kann~ragung Von B~s dem ~leich.enGrunde wird die Ueber-r~lasstet ist. Wel~hscÄall germger, je weniger der Kies
Ur challdäm fu e n.forderungen sind nun an einen~~ untersuche~ obg be~hmmten Kies zu stellen? Hier ist
i ter. nUr geger{ B ~s sich um Isolierunll gegen Luftschall
gS ein möglichst gO .enschall handelt; Im ersteren Falle
w~.ng, während im erm~er Gehalt an Hohlräumen Bedin-
le~ Da jedoch a~:~ten.Falle ~as Gegepteil erwünscht
fü gen und ton' m emem dichten Ries, der frei von
g ge.nicht auf~eh Igen B.estand!eil~nist, das lockere Ge-
räll11schtkör01gerOK~n Wird, so 1St m erster Linie ein sehr
W~en läßt sich les erforderlich. Der Gehalt an Hohl-
l{.else ermitteln' ?hn.e besondere Hilfsmittel auf folgended~es in der glei~h~eBnSl'hMaß wird der zu untersuchende
d ngkommen II e~c affenheit, wie er zur Verwen·/{~sselben besti~ ,\est emgerüttelt und das LitergewichtGh~tS genau genu~' ~~~ spezifische Gewicht kann für
an HOhlräume u, angenommen werden. Der Ge-
sich d nGausgedrückt in Prozenten berechnet
annzu l00_~ .
liohIr" 8 . Je gerInger der Gehalt an
dä aumen im Kie .rnp~ende Wirk s l~t, umso besser wird seine schall-
n Dle1\nwend ung sem.
teotwendig, Wen ung b~sonderer.Konstruktionenwird dann
harungen und Ci e~. SIch um die Isolierung der Erschüt-
d ndelt. 1\m z erausche schnell laufender Maschinente~~ SChWingun;:~kmäßigstenist hierbei die Dämpfung
Pri a!{en Von Schw' am En.!stehungsorte durch Un-
ManZI/? darauf daßm~ungsdampfern. Diese beruhen im
/{o skhlne a 11 ~e . t' die 1\ufIagerteile der zu isolierenden
de r , Filz, Gun: I.g durch dämpfende Materialien, wieba~BVauwerksteiI~'ll, ~autschuk, Gewebebauplatten von
vere erbindun n!{e rennt werden, wobei jede unmittel-
lJebrneiden ist. 1z."blschen Ma;;chine und Fundament zu
ZU erschreitun ns eson~e~~. ISt zu beachten, daß jede
rnu30her Belas1~er EI!ish~~tat der Zwischenlagen infolge
ch ' Weshalb F ng die dampfende Wirkung aufhebenge~n? Zu vergrößndam~ntplatten oder Lagerfüße entspre-
Unt 1St bei eine ern smd. Nach vorliegenden Erfahrun-
erlagen Von r ~ruckbeanspruchung der elastischen
me r als 2S kgjqcm eine dauernde Dämp-
Zum s' b .le zlgsten Geburtstag von
11 l\ugu
st Thiersch.
: 28. November be ing in München rüstigrA~ an~frohgemut der ~rofessor für Baukunst
.. 1\ er dortigen Technischen Hochschule,deugUS~Thiersch, unter der Rnteilnahme
Un '.. err weitesten kunstsinnigen Kreise der bay-
ta d JU~ererScs~?en ~auptstadt und zahlreicher ältererrn~~s. Der Nan~1U~rdleFeier seines siebzigsten Geburts-
noslnhin bekan e . ugust Thiersch bedeutet mehr, als ge-VOlIs~, deSsen Wt kSt. f\ugust Thiersch ist ein Fachge-
Un ZIeht, der delr en sl~h ~ehr in der Stille vollzog u!1d'Wi~ der die Oeff mtferS01;tbchen Hervortreten abhold ISt~ndere Rün et~ Ichk~lt daher weniger beschäftigt hat,
Soh' lUgust Th' s er gleicher Bedeutung.
Ma n des Theo:ersch w!1rde am 28. November 1843 alssitä~urg an derOtet:nHemrich Wilhelm Josias Thiersch in
Atün whar, gebore a Ewo. dieser Professor an der Univer-POl c en, Wo er n. . r gmg 1864 mit seinen Eltern nach
ste Y:echnikum seIDe fachlichen Studien am damaligen~e~ er nach V~l~ted Neureuther machte, dessen l\ssi-
naisreuther WUr en ~mg dieser Studien wurde. Durch
den sance ~in ef~e Thl~rsch in die Formenwelt der Re-
als pkIassisch~n ~~i wahrend er durch seinen Großvater,
der ro.ressor der I. olog~J? Fri~drich Thiersch, der 1 60
1\uggnechischen ~lVersltatMunchen starb, ein Erbe an
Münuht Thiersch ultur erhielt. Im Jahre 1877 wurdesChul eJ? ernannt Zum ~rofessor am l=>olytechnikum in
trat .e hiS Zum Jahnd wlrk~e an der Technischen Hoch-bra~~ Gebiete d re 1909, In dem er in den Ruhestand
mit s·te aUch bedeer Bauformenlebre. Seine Lehrtätigkeit
.Proplch,. unter deutungSVOlle schriftstellerische l\rbeiten
tOnis hrhonen in d nenan. erster Stelle das Kapitel über:tur~ sCt e l{omposit~r }chltektur" in dem Band .l\rchitek-tUrn b eht. Er gin lO.n, des .Handbuches der l\rchitek-
Unter e{!Onnen dfettwr der Tatsache nach, daß, vom l\lter-
zum einern h~rm . erke der Baukunst zu allen Zeitensetzrng'ß~zenund on:sch~nVerbältnis der einzelnen Teile
urteiIua Igkeit herun ekeinander stehen. l\us dieser Ge-die GO~gken der W:uk 3m er zu wesentlich anderen Be-~aren I . bis ZUr Re .er Baukunst von der l\ntike über
Rnre . Ftir das r' en.alssance, als sie bis dahin üblichsCholgU~gen desg ieJ::!Sche l\ltertum folgte er dabei den
6 aShschen Th u I~, während für das Mittelalter die
. Dezernb eorehker ihm manche l\nregungen ga-
er 1913.
ben. Dazu traten die Vorschriften der Bauhütten, die er
benutzte und aus denen er die großen Züge in der künst-
lerischen Gestaltung ableitete.
l\us der praktischen Tätigkeit von l\ugust Thiersch
sind in erster Linie seine sakralen Bauten zu nennen. In
Bayern führte er in l\ugsburg und Eichstätt Kirchenbau-
ten aus; seine Tätigkeit auf diesem Gebiete griff auch
über die deutsche Grenze hinaus bis nach Zürich über,
wo er mit der sehr bescheidenen Summe von 140000 Frcs.
in den jahren 1894/95 die l\postolische Kirche in den For-
men des altchristlichen Stiles als eine Basilika erbaute.
Sein bedeutendstes Werk auf dem sakralen Gebiete ist
die bald darauf, in den Jahren 1894-1 97 errichtete Pfarr-
kirche St. Ursula in München, die mit einem l\ufwande
von rd. 700 000 M. an der Kaiser-Straße vor dem Sieges-
Tor erbaut wurde. Das Gotteshaus ist eine Basilika in streng
italienischem Geist mit Vierungskuppel und Campanile.
l\uch der Profanbau in München weist ein charakte-
ristisches Werk in den strengen Formen der italienischen
Renaissance von ihm auf: das 1 92 auf 1893 erbaute Wohn-
baus Steinmetz in derGeorgen· traße. In neuerer Zeit be-
schäftigte Thiersch das Bestattungswesen. In einer groß ge-
dachten l\rbeit unternahm er den Versuch des Entwurfes
einer Begräbnisstätte, die auf engstem Raum den Bedürf-
nissen einer modernen Großstadt zu genügen vermöchte,
eine interessante l\rbeit, die den noch stets regen Geist
des jubilars an der Stirne trägt.
Nicht der geringste Teil seines fachlichen Verdien tes
ist seine Tätigkeit für die Pflege der Volkskunst. Im baye-
rischen •Verein für Volkskunst und Volkskunde" ist er
ein eifriges Mitglied, das sich an den l\rbeiten nicht nur
mit Rat, sondern auch mit erfolgreicher Tat beteiligt. Das
Studium des Bauernhauses namentlich war und ist ihm
eine liebgewordene Beschäftigung. Für das vom •Ver'
band deutscher l\rchitekten- und Ingenieur-Vereine" her·
ausgegebene große Werk übe~ da.~ deutsche Bauernhaus
hat er im jahre 1902 das KapItal uber .Das Bauernhaus
im bayerischen Gebirge und Vorlande" verfaßt und mit
schönen Zeichnungen ausgestattet. DieZeitschrift.Baye-
rischer Heimatschutz", das Organ des.Vereins für Volks-
kunst und Volkskunde" in München, enthält manchen
Beitrag von ihm, der die Erhaltung und Wiederbelebung
der alten Volkskunst in Wort und Bild zum Gegenstand
hat. So vielseitig ist das Wirken des jubilar, dem es ver-
gönnt sein möge, noch viele jahre in treuem SchaUen der
Kunst erhalten zu bleiben.-
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Ignatius Taschner t.
m 28. November, einem trüben, regnerischen
nebelRrauen Morgen, haben sie in dem klei~
nen Orte Mitterndorf bei Dachau den Bild-hauer und königlichen Professor JgnatiusTaschner zur Erde bestattet. Er war auf sei-
nem Besitz im l\lter von nur 42 Jahren am25. November unerwartet einer Herzlähmung erlegen.Der Geistliche konnte auf ihn die Worte des Propheten
anwenden: "So muß ich denn in der Hälfte meines Le-bens hinabsteigen zu den Pforten des Totenreiches". MitJgnatius "Taschner ist einer der feinsinnigsten der deut-
schen Kunsller der Gegenwart - das Wort "Künstler" in
seiner umfassendsten Bedeutung genommen - dahin ge-gangen, ein Künstler, aus dessen Mitarbeit die Baukunst
reichen Gewinn gezogen hat, weil er ihr das Beste seiner
reichen Kraft lieh.
Ignatius Taschner wurde am 9. 1\pril 1871 in Kissin-gen geboren. Nach erhaltener Schulbildung wurde erSteinhauer in Schweinfurt und kam damit in die Richtung,in der eine spätere Bedeutung liegen sollte. Es duldeteihn aber nicht lange beim Handwerk, denn bereits mit 18Jahren sehen wir ihn in die Kunst-1\kademie in München
eintreten, wo er ein Schüler von Julius Heberle und einKamerad von Georg Wrba und Josef Rauch wurde. Erblieb hier bis zum Jahre 1896 und dehnte seine Kunst-Uebung auch auf das Gebiet der Malerei und des Grab-
stichels aus. Reisen in Italien förderten seine künstleri-
sche 1\usbildung so, daß er schon gegen Ende der neun-
ziger Jahre mit gelungenen Brunnen-Entwürfen die allge-
meine }\ufmerksamkeit auf sich zog, während ihm balddarauf Werke, die in die National- Galerie in Berlin undin die Glyptothek in München aufgenommen wurden, aufden Kunstausstellungen in Dresden und inMünchen gol-dene Medaillen eintrugen. Sein 1\nsehen war bereits so~ewach en, daß er 1903 als Professor an die Kunstschule
10. BresJau berufen wurde, an der er jedoch nur 2 JahreWirkte, da die große Zahl der ihm zuströmenden 1\ufträgeihn so in l\nspruch nahm, daß er der Lehrtätigkeit glaubte
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Vermischtes.
Sammelteiche für Tau in regenarmen Gebieten. In
vielen regenarmen Gebieten ist die nächtliche 1\bkühlung
eine sehr bedeutende, sodaß die Luft unter den Taupunkt
abgekühlt wird. Durch zweckmäßige l\nordnung läßt
sich dieses Tauwasser sammeln und alsTrinkwasser ver-
wenden. l\m 3.März d.J. hat Hr. G. Hubbard in Londonin der "Gesellschaft der Künste" hierüber einen Vortraggehalten. *) Der Redner führte aus, daß nicht wenige Ge-biete, die jetzt Wüsten sind, durch 1\nlage von Tau-Sam-
melbecken bewohnbar gemacht werden können. Der-
artige l\nlagen sind bereits durch dieBewohner der Stein-
zeit auf den Höhen der Landschaft South - Downs an derSüdküste von England gemacht worden. Der Boden be-teht hier aus Kalk, auf welchem keineOberflächen-Was-
serläufe bestehen können, und die Ge~end wäre unbe-
wohnbar gewesen, wenn nicht ein erhnderischer Kopf
unter den prähistorischen Vorfahren auf den Gedanken
eines Tau-Sammlers gekommen wäre.Wie der Name andeutet, wird ein solcher Sammel-Teich durch Tau gespeist und nicht durch Quellen oderRegen. Wie diese Urmenschen darauf gekommen sind,
eine so geistreiche }\nwendung eines physikalischen Ge-
setzes,welche erst in den letzten Jahren wieder verwertet
wurde, zu erfinden, bleibt ein Rätsel.Nach der Beschreibung des Redners wurde ein sol-
cher Tau-Teich durch }\ushöhlen einer großen Fläche ge-bildet und die ganze Oberfläche mit einer Schicht trocke-
nen Strohes bedeckt und hierauf wurde eine Schicht von~ut dur~~gear~eitetemTo.n gebracht, sodaß die Tonlageuberall über die Strohschicht hinaus reichte. Ein solcherTeich, in zweckmäßiger Lage hergestellt,füllt sich allmäh-
· F"n n wird ingert worden, da die Betonunterlage in Schwingungen ge- les fast ganz aufgehoben. In den meiste? a~. j\nlagerät und anderseits die glatte Obernäche des 1\spnaltfie- den verkehrsreichen Straßen der Großstadte E!edringenlages den Schall nicht absorbiert sondern resorbiert, wo- von Vorgärten unausführbar sein; um d~s m .. de eSdurch der Nachhall vergrößert wird. Ein hervorragen- des Bodenschalles in die Häuser zu vermeldeB' f':es aufdes Mittel zur Linderung des Straßenbahngeräusches ist auch genügen, wenn der dichte 1\nschluß ~es e '! d Beidie l\nlage von Rasenstreifen zwischen den Schienen, da dem Bürgersteig mit der Frontmauer vermieden wS~~ßen­der Rasen infolge der Verviellachung der Oberfläche den Neubauten wäre es zweckmäßig, wenn der der Funda-Schall aufzehrt. 1\us diesem Grunde ist auch die 1\nlage seite zugekehrte Teil zwischen Baugru~~ und bleibtvon Vorgärten vor den an verkehrsreichen Straßen ge- ment mit grobem Kies zugelüllt werd~n wurdd·· EScbwin-legenen Wohnhäusern ein vorzügliches Mittel zur Dämp- allerdings dann noch die Möglichkel~, daß le Wasser-fung des Straßenlärmes. gungendurchdie1\nschlußleitungen,wleGas-un~ n kön-Wenn außerdem die Straßenbahnschienen statt in rohre, in das Innere des Hauses übertragen wS~rlfenkannBeton in Kies mit Querschwellen verlegt sind, so wird nen. DurchZwischenlagen von dämpfenden 0 edurch diese1\nordnung die Fortpflanzung desBodenschal- das jedoch sehr leicht verhindert werden. -
-------
" htl' benTaueSlich mitWasser ~urchKonde~sat~ondes na~ lC t r Nicht-aus der Luft. Die Strohlage Ist em ausgez.elchne llständigleiter der Wärme und isoliert die Tonsc!Jlc~t vO h Son-
von der Erdwärme. Deswegen kühlt Sie SI\t.~aCe_j\us­
nen-Untergang in einer klaren Nacht durch armbenden
strahlung bis unter denSättigungspunk~der '::faer Ober-Luft ab und der Tau schlägt sich reichhc~ a eder tief-fläche aus der Luft nieder und sammelt Sich an f diese
sten Stelle. Die Wassermenge, welche .J?an. a60 n1l]1 inWeise erhält, ist sehr bedeutend und betra~t~ls wurden
einer nebeligen Januarnacht und in fünf ac den 120 1IlJ1l245 mm beobachtet. Im }\nfang Sommer wur enin der gleichen Zeit gesammelt. aIl1J1llerDer Redner erwähnte, daß derartige alteTausder j\b-
nur auf Kalkboden ihren Zweck erfüllten wegen un"er-
wesenheit von Erdwürmern, wodurch das Str~hIlenheitändert trocken blieb. Bei anderer Bodenbesc aalt "er-
muß unter dem Stroh eineSchichtBeto~od~.rj\~phein sol,legt werden. In der Festung Gibraltar Ist kurzhch. hende
cher Tauteich angelegt worden, welcher ein~ aus!"elc großeMenge reinen Trinkwassers liefert. Hier Ist emeon derFläche des Felsens mit Wellblech belegt, welch~sYiertist.Oberfläche durch eine Zwischenlage aus Holz IS~ geeig-Das Wellblech ist für die Wärmestrahlung se res sich
net und hat nur geringe spezifische Wärme, sOdfißhn!ichesehr schnell nach Sonnenuntergang abkühl~. e WO in1\nordnungen würden sich für Transvaal elgdenAugustden Sommermonaten von }\nfang Juni b~~ En ~ diesen
wenig oder gar kein Regen fällt. Die Baume In forder-trockenen Gegenden versorgen sich mit dernD.erBlätterlichen Wasser nach demselben Verfahren. le
') Vergleiche Engineering 12. März 1913, S. 364.
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Kiinstlerentsagen zu müssen. 1\ls 1\Ured Messel de~ Bauten
mehr und mehr für die plastischen1\rbeiten se~er"berzu­
verwendete, entschloß er sich, ganz nach B~rh~ u auftat.
siedeln, wo ihm ein reiches Feld der Tätigkeit SdC~grloil­Denn nebenMessel war es in der Folge auc~ Lu WBauten
mann, der ich bei seinen zahlreichen städtischen einern
seiner Mitarbeit bediente. Diese Mitarbeit ~ar von einern
merkwürdig sicheren architektonischen Ge.fuW
el vonGedaO-seltenen 1\npassungsvermögen an den leIten en Einord-ken des Bauwerkes, von einem noch seltenerenbegleitet
nungsvermögen in die zu schmückende SteRechitekten
und ~as war es, was ihn zum Mitarbei~erdes r doend.eso willkommen machte. Er übte aber diese uptero:'nstieWTätigkeit aus, ohne damit auf die selbständl~e .k~iegtdi.esche Bedeutung zu verzichten. Und gerade hlerm 'eero:ntGröße des so jungVerstorbenen, eine Eigenschaft, di Schule
einer Reihe von Bildhauern aus der Müncheoer wie eSteilt. Man könnte einmal darüber nachdenken, 0 zahl-kommt, daß aus der Bildnerschule Münch~!lS sher"or-
reiche und ausgezeichnete künstlerische Kralte rnitbrin-gehen, die a~chi~ektonisches Empfind~!"1 geodg Werkengen, um damIt mcht allein ihren chmucken eOern aUch~en nachordnenden Charakter zu verleihen, so~dktonischIhren selbständigen Schöpfungen den arc:hl ewährend
rhythmischen 1\ufbau zu geben in der Lage smg, le Krä1t.e
es so schwer hält, aus der Berliner Bildnersc urbeit mit
zu bezeichnen, die zu harmonischer Zusa~meT~schner'Sdem 1\rchitekten befähigt sind. Die 1\rbelt~n aIl1 LeiP-für die Bogenhalle des Kaufhauses Wer.thelIl1 h für daS
ziger-Platz in Berlin, für die 1\nstalten 10 Buc 'daselbst,Stadthaus in Berlin, für den Märchenbrunne~sters,aue
selbständige Brunnen-Entwürfe des j':1ngen Melicht ange-zeigen sie da architektonische Gefühl, d~s nUod dieselernt, sondern von Natur aus mitgebracht 1St. hner's alS
seltene Eigenschaft läßt uns den Ver.lust. Tascersöo!ichedoppelt schwer empfinden. Dazu tntt eme. P'rn besteOEigenart in der 1\uIfassung se~er ~unst, dleHtngabe ~~Sinne als deutsch, als deutsch 1m Sinne v0I?- DenkIU'"die Idee zu bezeichnen ist. Das zeigen auch seln~ränkeD'--Entwürfe, die sich nicht auf Deutschland besc 98No. .
iS~ßeplant, späterhin das gesamte Material das die Darm-
sta~iter 1\usstellun~zeitigt, in einer mehrbimdigen Publi-
kation z~ verarbeiten und die Ergebnisse dauernd der
Erkenntrns zu erhalten. -
l\uszeic~nungen von l\rchilekten und Ingenieuren auf
der InternatlO!laI~nBa!,fach -l\usstellung in Leipzig 1913.
Zu unse~erMitteilung lß No. 90 erhalten wir noch die fol-
genden.. m der ersten amtlichen l\usgabe der Preisträger
noch mcht en.thaltenen Nachträge: Es erhielten die gol-
dene Meda111e der 1\usstellung noch 1\rch. Willi
Lutz aus Frankfurt a.M. und 1\rchitekt Martin Pietzsch
aus Dresden-Blasewitz. -
Kann der bauleitende fuchitekt als Schiedsrichter zwi-
scbe~,Dauhe.rr un~ B,auunte~nehmer fungieren? Bei Bau-
vertragen Wird hauhg vereinbart, daß etwaige zwischen
dem. ~auJ:errn und dem Bauunternehmer entstehende
StreitIgkeiten unter 1\usschluß des ordentlichen Rechts-
weges durch ein Schiedsgericht oder durch einen einzel-
nen Schiedsrichter entschiedenwerden sollen. Ein Schieds-
richter ist nun ebenso wie der ordentliche Richter kraft
Ges~tzesvon der l\usübung des Richteramtesausgeschlos-
sen In Sachen, in denen er selbst Partei ist. Wenn in einem
Bauvertrag der bauleitende 1\rchitekt als Schiedsrichter
über die Höhe der an den Unternehmer zu zahlenden Bau-
summe ernannt ist, so kann es sich fragen ob diese
schiedsrichterliche Tätigkeit des Bauleiters z~lässig ist
ob. er nicht vielmehr mit Rücksicht dara uf, daß sein 1\r~
chltekten-Honorar von der Höhe der Bausumme abhängt
als. Richte~ in eigener Sache angesehen werden muß, Da~
R~lchsgench~hat aber diese Frage kürzlich in Ueberein-
stimmung mlt dem Oberlandesgericht Colmar verneint.
Es handelte sich dabei um folgenden Sachverhalt: Die
katholische Kirchengemeinde Bischheim hat durch Ver-
trag vom 23. Dezember 1908 dem Bauunternehmer B. in
Straßburg den Bau einer n~uenKirche übertragen. Nach
deJ;l zugrunde gele~tlmBedmgungen sollten Streitigkeiten
ZWischen Bauherrin und Unternehmer allein durch die
B!'1uleitun~ endgül~ig zur Entscheidung gebracht werden;
die Parteien ~erzlc~teten auf d~e Betretung jeglichen
Rechtswege~ über diese Ent~cheldung hinaus. Die ge-
samte Bauleitung hatte der Krrchenbaumeister l\rchilekt
R. in Bonn. Nach Fertigstellung des Kirchen-Neubaues
entstanden zwischen dem Unternehmer B. und der Kir-
chengemeinde Differenzen; die Kirchengemeinde bean-
standete verschiedene Posten der Schlußrechnung des
Unternehmers. l\uf dessen l\ntrag ist der bauleitende
1\rchitekt R. als Schiedsrichter in Tätigkeit getreten. 1\n
dem schiedsgerichtlichen Verfahren hat sich die Kirchen-
gemeinde trotz wiederholter l\ufforderungen nicht betei-
ligt. R. fällte am 21. Januar 1912 einen Schiedsspruch da-
hin, daß er die Kirchengemeinde verurteilte, an den Un-
ternehmer B. 26626 M. zu zahlen. B. erhob darauf gegen
die Kirchengemeinde beim Landgericht Straßburg Klage
auf Vollstreckbarkeits - Erklärung des Schiedsspruches.
Die Beklagte machte neben anderen hier nicht interessie-
renden Einwendungen geltend: Die Summe, welche als
Preis für die Errichtung der Kirche zu zahlen sei, solle
vertraglich maßgebend sein für die Berechnung des l\r-
chitekten-Honorares; hieraus folge ohne weiteres, daß der
bauleitende l\rchilekt, weil ein Honorar von der Bau-
summe abhängig sei, Richter in eigener Sache sei, also
als Schiedsrichter nicht fungieren dürfe. Das Landgericht
Straßburg hat auch aus diesem Grunde die Klage abge-
wiesen. D~s Oberlandesgericht Colmar dage~en war an-
derer l\nslcht: es erkannte zugunsten des Klägers und
hat die Zwangsvollstreckung aus dem Schiedsspruch für
zulässig erklärt. In seinen Entscheidungsgründen führt
das Oberlandesgericht unter anderem aus: Die Einwen-
dung der Beklagten, der Schiedsrichter habe in eigener
Sache entschieden, ist unbegründet. Parteien des chieds-
verfahrens sind nur der Bauherr und der Bauunternehmer.
Der Umstand, daß die Vergütung des Bauleiters nach der
Höhe der Bausumme zu berechnen ist, macht ibn nicht
zur Partei im Schiedsverfahren für die 1\nsprüche des
Unternehmers, über die er als Schiedsrichter entscheiden
soll, und den Schiedsvertrag daher auch nicht sittenwidrig,
um so weniger, als dieser Umstand der Beklagten beim
l\bschluß des Schiedsvertrages bekannt und sie trotzdem
mit der Ernennung des Bauleiters als Schiedrichter ein-
verstanden war. Das ihr aus diesem Grunde vielleicht zu-
stehende l\blehnungsrecht hat sie, da sie sich an dem
ganzen Schiedsverfahren überhaupt trotz mehrmaliger
Ladungen nicht beteiligte, nicht ausgeübt. Die von der
beklagten Kirchengemeinde eingelegte Revision blieb er-
folglos: das Reichsgericht hat das Urteil des Oberlandes-
Gerichte~ bestätiRt und die Revision zurückgewiesen.




VOrzügli: i:~~große O~erflä.che und sind vom Erdboden~olzes, der Rin~ert, da die Le.ltungsfähigkeit des Stamm-
Ber geschlagene\rnd Blattstiele sehr gering ist. Das nie-
aumkrone und .asser tropft zu Boden am Umfang derfie~ommen,welch~r~v~nbdenSaugwurzeln im Bodenauf-
n eyll;, Wie der UmfSIC d enso weit vom Stamm entfernt
1\n lelleicht dü ft anJ1 er Baumkrone.
stellung Von Veleses '!erfahren geeignet sein zur
unserer Kolon' ersuchen m den wasserarmen Teilenlen._
h Die Urheber Basse!.
uores in Rarlsruhsech: ft der Hochbauten des neuen Bahn-d~d Wohl auch' ( ad~n). In der badischen Tagespressei~eJ1rheberscha;~/erHmzelten Fachblättern waren über
narlsruhe i . er ochbauten der neuen Bahnanlage~~frlsruher zei~~gne !,-n~aben verbreitet. Die amtliche
fOlgenden halb grimmt nunmehr zu dieser Frage
de ~Nachdem inv:mt I~hen 1\usführungen Stellung:
bä rdUrheberschaft ~schledenenTageszeitungen die Frage
Sc u . es aufgeworfe es n~uen ~arlsruher 1\ufnahmege-
n hheßenden KI n I;1nd mcht mit der jeden Zweifel aus-
NaChrolgende F ~rhelt beantwortet worden ist, werden
(übubau des Ka:ls s~llungen von Interesse sein: Die zum
sinder 40 Gebäud s~ eGr Bahnhofes gehörigen Hochbauten
e" von der Ei~ Im esamtaufwand von etwa 7 Mil!. M.)~ fUhrt Worden e~.bahnve~waltu.ng entworfen und aus-te~rde von der ä Fur d~s eigentliche 1\ufnahmegebäude
I ,dasder Fass dneraldlrekton jenes Projekt ausgearbei-
tage diente da
a enkonkurrenz vomVahre 1904zurGrund-
ee' 's . .Wuhnlsehen und '~~hr ~m welter.~n erlauf aus be!riebs-
d' ~de. DI'e F as etischenGrunden mehrfachgeandertleI' assad I"r" enlgen fü d' enp ane des 1\ufnahmegebäudes undV~u~, SOWier dele {Vrmale 1\usgestaltung der Fürsten-
terh lIrn, Brt Pro~ S t,rte-und Wirtschaftsräume rühren
wi alle war·zwa·' I!rzenackerher. Die große Schal-
YoekIung Schon r ~n ibBrer kreuzförmigen Grundrißent-
u rprojektes d em est.andteil des oben erwähntenei~ter der l-Iandes/!eneraldlrektion, der 1\ufriß jedoch hat
'10 enWesentliche Rzenackers gegenüber dem Vorprojektl!J: 'lUgen steh enderun~ erfahren, sodaß die jetzt
fu leI} Und farb' ende Halle mcht nur bezüglich ihrer for-
anng lln Ganzedgen Behan~l~ng,sondern als Raumschöp-
tenzU,sehen ist D~lskdas geistige Eigentum St~zenackers
ru 'lU Eisenb'et le onstruktive Lösung der weitgespann-
1\~ .erfolgte don her~est~lltenHalle und deren 1\usfüh-b~ .lUKarlsr urch. die Firma Dyckerhoff & Widmann,
in Jg). Die v uhe(Dlrektor Diplom-Ingenieur Spangen-
en l-Iände~r;ntwGortungSvOlle Bauleitung lag hierbei
a BeSChau er eneraLdirektion."-
fu~ua.tnt. FOI;:gdun~ntgeltlicherBaupläne durch ein Stadt-
Cg von Entw~ e mteressante Einrichtung zur Beschaf-
iunoblenzer Ge:fe7hat die Stadt Mayen im Moseltallaut
be g a,ber Nach era -1\nzeiger" getroffen. Ob
die Einrich-
z~~lfeln. DieaNhm!lng verdient, wird die Fachwelt wohl
d' "laYen d otlz lautet:
is\e ~ei den sf: 16. Nov. Eine dankenswerte Einrichtung,
in lle 1\nordnudtverordneten freudige Zustimmung fand,
hilu ukunft alle äg un.~eres Bürgermeisters Dr. Pohl, daß
denSer vorn St auplane für kleinere und mittlere Wohn-
Seh' ffDiese Eina~t~auamt unentgeltlich angefertigt wer-
ahma UUg einesn~ tung erleichtert manchem Bürger die
Ung. _ eigenen Heims und verdient gewiß Nach-
19141\uSstellun
sen' f' 1\Uf Yer~~eutscher Hunst 1650-1 00 in Darmstadt
lah lUdet 1914 .assun~ des Großherzogs von Hes-
die ~hundert_Rm ResIdenzschloß zu Darmstadt eine
Zeit er kunst es U~ste.llung deutscher Kunst statt,
Napovom Endegdechlcht~IC.h ..!10~h wenig durchforschten
sam leons gelten s !?reIßlg!ahngen Krieges bis zur Zeit
brin e Ge b i e t d Wird. Die 1\ussteLlung wird das ge-sehl~ung in Oest e r ~ ale r e i einschließlich der Hervor-
hau eSs.en ZUr Dar~~r~:ch un~ der Schweiz möglichst ge-
l{lei rlSchens e ungbrmgen, ferner von dem bild-
ehen nplastik C?affen, namentlich auf dem Gebiet der
in Ecl ~ndIich abeem abgerundetes Bild zu geben versu-
Ftau.me metall EUr au~h dem Kunstgewerbe (1\rbeiten
nannteZugest~he;nbF.~n, l:Iolz, Mi!:iature~) einen breiten
BeSitz n Gebietes w. dur die ReprasentatlOn des letztge-
FUrstenn~ben den Sr h~eben dem musealen und privaten
erbe h In erster L~ .atzen aus den Schlössern unserer
der 1\ erangezo Jnle auch das kirchliche Kunst-
lInd pUSstelJung~!ldwerden. Eine besondere l\bteilung
trä t. ästelJen gew~~ den l:Iandzeichnungen, 1\quarellen
das I'k alerie d I met sem und endlich soll eine Por-On esg't'VersUe ographisch e.ls l~en Deutschland der Zeit
stelJun hen, Im Ga - histo~lsche Interesse zu befriedigenhllnder~ das künstlnZ~n Wird also die Darmstädter l\us-
6 D e möglichst ~nsch.~ Schaffen der anderthalb Jahr-
. eZemb rschopfend aufzuzeichnen haben. Es
er 1913.
10. Internationaler 1\rcbilekten -Hongreß. Wie in der
Haupt-Ver ammlun~ des ständigen Internationalen 1\r-
chitekten-Romitees In Paris beschlossen wurde, soll der
10. Internationale l\rchitekten-Kongreß, der ur prünglich
1 l-t geplant ar, im Frühjahr 1915 in St. Petersburg statt-
finden. In der vorläufigen l\rbeits-Ordnung sind u.a. Be-
richte vorge ehen über die Verantwortlichkeit, die Ge-
bühren-Ordnung und das Urheberrecht des l\rchitekten,
nationale und internationale öllentliche1\rchitektur-Wett-
be erbe. die tallel-Bauordnung oder die verschiedenen
Bauvor chriften in den einzelnen Zonen und Vierteln
einer tadt, billige Wohnungen, die Entwicklung des
Theater-Bauwesens in den letzten Jahren sowie die Denk-
malpllege und ihre 1\npas ung an die wirtschaltlichen,
ozialen und hygieni chen Forderungen der Städte. Die
ru i chen Fachkreise wollen dem Kongreß umfassende
Vorbereitungen widmen, sodaß ein Besuch sich für deut-
che Fachgenossen sehr empfehlen dürfte. -
rbeiten am \ünster In Freiburg. Die Freiburger
M.ün terbau- und Kunst-Kommis ion trat am 15. Nov. zu
einer itzung zusammen, um von dem im Laufe des
Herb tes er teilten Gerüst aus den baulichen Zustand des
Turm-Oktogons de Freiburger Münsters eingehend zu
prüfen. Die Tagung wurde eingeleitet durch eine Vorbe-
sprechung in Unser lieben Frauen Werk, in der nach einer
Begrüßung der Kommission durch den bisherigen Ober-
Bürgermel ter Dr. Winterer der Vorsitzende, Konser-
vator Prof. Dr. Sauer seiner Genugtuung warmen 1\us-
druck gab, daß der um Erhaltung und Instandsetzung des
Münsters, um Er teilung einer in jeder Hinsicht vorbild-
lichen Münsterbauhütte so ungemein verdiente Ober-
Bürgermei ter die Beziehung zu seinem orgenkind auch
eiterhin aufrecht erhalte. Münster-Bmstr. Rempf be-
ri htete odann eingehend über die Errichtung des Ge-
rü tes, über die bisher gemachten Wahrnehmungen in
Bezug auf die baulichen Verhältnis e des Turmes und
unterbreitete der Kommission seine Vorschläge zur gründ-
lichen In tand etzung. ach einer kurzen Besprechung
der hierbei in Betracht kommenden Grundsätze und nach
l\nnahme eine vom Münster-Bmstr. Rn a u th befürwor·
teten l\ntrage , in weitgehendem Maße Gipsabdrücke figu-
raler und ornamentaler Pla tik zwischen den beiden Bau-
hütten von Freiburg und traßburg auszutauschen, fand
die Be ichtigung vom Gerü t au statt. Sie bot Gele~en­
heit, die eitgehende Fugenauswaschung und VerwItte-
rung be onder dem l\ngriff ausgesetzter Teile kennen
zu lernen. Die Kommis ion stimmte grundsätzlich den
vorge chlagenen Maßnahmen des Münster-Baumeistersnamentli~hin ~ezug auf .1\usf.ugunf,! und Ersetzung schad~
haf.ter Teile bel.ul}d behIelt Ich eme achprüfung einst-
ellen noch tnttiger Maßnahmen vor. Sobald die Witte-
rung e ge tattet, soll im Frühjahr die 1\rbeit energisch
aufgenommen erden. -
Tote.
Oberbaurat Loul tahl t. 1\m 2. ovember starb in
h:lttgart nach .Iange~ Leiden im 66. Lebensjahre der
Teilhaber der FIrma Wlttmann & tahl Oberbaurat Louis
tahl, dessen ame einen guten Klang in der baulichen
E~twicklung der schwäbischen Hauptstadt der lelzten
beld,:n Jahrzehnte hatte. Der Ent chlafene war am 12.Mai
1 In Frankfurt a. M. geboren und widmete ich aus in-
~erer '~igu~g dem Baufach. Seine praktische Tätigkeit
~bte er In reIchem \aße nicht allein in Stutlgart, sondern
un ganzen Lande chwaben aus. Von seinen Werken
e~.en u. a. genannt die Gebäude der Ver icherungsanstalt
Wurttemberg,. da . Verwaltungsgebäude in Stultgart, die
Genesung helme m Lorch und Rötenbach da Kranken-
heim in Wildbad und die Lungenheilstätten' Wilhelrnsheim
und Ueberruh im l\lgäu. Von ihm stammen auch der
. eubau der 1\llg. Rentenanstalt, das Kurhaus Palmenwald
In Fre~den.~tadt, der .Fabrikneubau Lemppenau und die
Ge chaft hauser Bermger, Helbling & Herrmann und
Kienzle. 1\uch die Kirche und das Schwimmbad in Ost-
heim, dann da große Stutt arter chwimmbad sind nach
seinen Ent ürfen erbaut. tahl wurde in den neunziger
Jahren zum Baurat und 1909 zum Oberbaurat ernannt.
Er widmete sich auch in hervorragendem Maße dem
Gemeinwohl. -
Jo~n Belcber t. 1\m . ov. d. J. starb auf seinem
ohnsltz Redholm in Champion Hili im Südosten von
London. der englische 1\rchitekt John Belcher, einer der
erfolgreIchsten Vertreter der neueren baulichen Entwick-
lung in England. Wir kommen auf da Lebenswerk und
die Bedeutung des Verstorbenen eingehender zurück. -
Wettbewerbe.
. Einen \ eltbewerb zur Erlan~ung von Entwürfen für
em neues tadttbeater in Pforzhelm will der Stadtrat beim
6
Bürger-1\usschuß beantragen..Für. das neue ~aus ist.e~
Platz an der westlichen Rarl Fnednch-Straße ID l\usBslC
au-genommen. Von der auf 1 Mill. M. angenommenen rb
summe ist etwa die Hälfte vorhanden. Der WettbJ~~r.
soll 3 Preise von 4000, 3000 und 2000 M. vorsehen. el'
rnfolgreicher Durchführung ist beabsichtigt, das ~aus I
Frühjahr 1915 zu beginnen undim Herbst 1916zuerollnen.
Preisausscbreiben betr.Entwürfe für Hleinm~bel. p.ß~
"Verein für Deutsches Kunstgewerbe" zu Berhn ~r aur
ein Preisausschreiben für Kleinmöbel, wi~ man sIe ~e­
Ergänzung vorhandener Wohnungs - Einrlchtunge!l hle-
braucht, also zum Beispiel Servanten und 1\nnc h-
schränkchen, oder Teetische und Teewagen, <?der RauAr_
und Klubtische, Frisiertoiletten, Ziertische, Näh- u;l?~ ZU
beitstische usw. Besonderer Wert wird auf Enlwur e 'se
einfachen Tischen gelegt. 1\usgesetzt sind zwei 1. .PreIII
zu je 400 M., drei 11. Preise zu je 200 M. u~d vIer so:
Preise zu je 100 M., außerdem 241\nkäufe zu Je 50 MVer-
daß im ganzen für Preise und 1\nkäufe 3000 JY1. zur ert
fügung stehen. Das Preisgericht bilden l\rchltekt .l\~er
Ge ß n e r in Charlottenburg,1\rchitekt 1\lfredGren a n st~
Professor an der Unterrichtsanstalt des KöniglicheHnKU~ er
gewerbemuseums zu Berlin, l\rcb. Karl Richard. en lin
in Charloltenburg, Möbelfabrikant Carl ]acob !.n ~tbri~
Möbelfabrikant Richard Kümmel in Berlin, MobeG
a org
kant OUo Lademann in Berlin, Professor Dr.. eben
Lehnert, Privatdozent an der Königlichen TechDls.C antHochschule zu Berlin ; als Stellvertreter Möbelfabnk er
OUo Erdmann jun. und 1\rchitekt Heinrich Strau~en
in Berlin. Einsendung bis zum 19. Januar 1914 an lIe-
"Verein für Deutsches Kunstgewerbe", Berlin W.9i<B~en­
vue-Straße3 (Rün tIerhaus), der die Bedingungen os
frei abgibt. - d'e
Im Wettbewerb Stadttheater in Krefeld,. zu d~rn b~­
l\rch. Dülf er, Lil tmann, Mori tz und Se e1Jng eme"rfe
s?ndere Einladung erhalten hatten, sind 115 ~ntwu
emgegangen. - r
Wettbewerb für das MoUke-Denkmal auf dem.R~~:_
Berge bei Parcbim in Mecklenburg-Sch~ erin. DlY'rckführung des Moltke-Denkmales wurde Reg.-Bmstr. I ich-
in Köslin auf Grund seines mit dem 1. Preise ausgeze
neten Entwurfes "Der Heimat" übertragen. - f\us-
Wettbewerb für billige Kleinwobnungen nebstHabi_
stellung Paris 1914 Das "Comit~ de Patronage ~e~ de la
tations A bon march~ et de la Pr~voyance Socla e rois-
Seine", eine der Seine-Präfektur angegliederte I5o~ hen
sion für Wohnungsfürsorge, die aus 12 vom fran~os~sdern
Minister der öffentlichen 1\rbeiten ernannten MJtghbfÜrbesteht, hat einen "I n terna lion alen W e ttb ewer ·tion
billige Kleinwohnungen" (Concours et EXPOSICh~)
Publique des Sp~cialit~s pour Habitations Abon roarrois_
ausgeschrieben. Wie die "Ständige 1\usstellung~kornran-
sion für die Deutsche Industrie" mitteilt, steht dl~ yechen
sta1tung unter dem Patronat des genannten franzoJIS für
Ministeriums und wird mit einer 1\ us stell ung e.r sion
den Wettbewerb von einer besonderen Korol!)\ Die
angenommenen Modelle usw. verbunden seID. 'ene
Veranstaltung, bei der vor allem "solidit~,dur~e, hyglglie~comodit~, tres bon march~" gewertet werden sollen, truC-
dert sich in folgende Gruppen: 1. Mat~riaUJ( de cons iene,
tion, 2. Chauflage, ventilation, 3. Eclairage, 4/yguble-
1\ssainissement, Divers, 5. Cuisine modele,? meuelle.
me!'!t, 7. V~tements, .1\telier familial, M~c.aplque uJie im
ZeIchnungen allein werden zur Betelhgung, kann,
übrigen deutschen Interessenten empfohlen werd.en Ein-
nicht zugelassen. Jeder Teilnehmer hat el?~ Ein-
schreibegebühr von 100 Frcs. zu zahlen und"Uel~lichen
sendungen 4 Monate auch zum Zweck .der 0 en'ete aull\usstellung zur Verfügung zu balten. DIe Platzml t f\I1-
der 1\usstellung wird mit 20 Frcs. für 1 qm bere~M~~"as,
fragen und 1\nmeldungen sind zu richten an M.. . e Died~l~gu~ du Comil~, 46 rue des .l\bbesses, pan~~.~ts~tel1e
1\u teIlungs-Drucksachen können in derGesc. a W 40,
der Ständigen 1\usstellungskommissio,n (~erhn nse;ern
Roon-Straße I) eingesehen werden. WIr tellenb u nicbt,Leserkreise dIese Nachrichten mit, glaube~ a ernnens-daß bei den erwähnten Bedingungen auf eme.oe _
werte Beteiligung aus Deutschland zu rechnen 1St. Nach-
Wettbewerb Hirchengruppe in Köln-~hrenfel1<"lnbei
dem der Regierungs-Baumeister Max StJrIl; auS l{irche
dem Wettbewerb für den Bau einer. eva~gehsche~eldroit
nebst Pfarrhaus und Volksschule m Koln-Ehre~dem die
dem 1. Preis ausgezeichnet worden ist, und. na~ und deS
evangelische Gemeinde ihm den Bau der .Klrc e tverord-
Pfarrhauses übertragen hat, beschloß dIe S~d stirn
neten-Versammlung von Köln am 26. Nov., rn. über-
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von München. 0 manche Redewendung war von sar-
ka tischem Humor durchleuchtet. Die 1\u führungen
zeigten, wie verständni 10 e Spekulationssucht mit dem
chlagwort "Gartenstadt" alte künstlerische Werte zer-
stören würde, wenn ihr nicht ein gebieterisches Halt! da
und dort geboten werden könnte. -
er ammlung am 13. November. Vor gut be-
uchter er ammlung sprach Stadtbauamtmann Karl
Hauser über einen "Besuch der Krupp'schen
Werke in E sen und Rheinhausen". Nach einem
einleitenden historischen Rückblick auf die Entwicklung
de aus kleinsten 1\nfängen hervorgegangenen jetzigen
Riesen·Unternehmens, das heute in allen Erdteilen be-
kannt i t und einer 1\rmee von 74000 1\rbeitern die Le-
ben möglichkeit bietet, ging der Redner auf die Schilde-
rung dieser gewaltigen 1\rbeitsstätte ein. Die hierbei zu
Hille genommene reiche Lichtbilderreihe führte zunächst
an die eigene Binnenhafen -1\nlage, wo Dampfer und
chlepper die ungeheueren Mengen von Rohmaterial,
Eisenerz und Kohle herbeischaffen, deren stattliche Hügel
dann wieder von eigenen Eisenbahn-1\nlagenweggeschaIft
werden, während andere Züge fertige Ware zum Verstauen
in den SchiIlsbäuchen herbeischleppen. Nun tauchten
die wie ungeschlachte Riesen in Reih und Glied stehen-
den Hochöfen auf, die ganze Waggonladungen ihres
chwarzen Fraßes einschlucken, um ihn als weißgJühen-
den Brei wieder auszuspeien, der nun in Barrenform in
die weiteren Werkstätten wandert. Hier sah man dann
nacheinander die Tiegelgußstahlblöcke entstehen, das
Bessemer-Verfahren, selbst ein Blick in die noch von streng
gehütetem Geheimnis umgebene Werkstätte war gegönnt,
wo die Elektrizität in den Dienst der Stahlbereitung ge-
teilt ist. Die gewaltigen Druckwasser- Pressen, unter
denen mächtige Stahlblöcke zusammengequetscht wer-
den, die Walzwerke, die ihn zu Panzerplatten dehnen und
trecken, 1\rmaturteile unserer Ozean - Riesendampfer,
Ei enbahnwagenräder, die Flachkuppelnder Panzertürme
für die Geschütze unserer SchlachtschiUe usw. wanderten
daandem 1\ugevorüber. 1\uch die Halle, wo die stählernen
Ge cho se und die fertigen Kanonenrohre in allen Ka-
libergrößen lagern, wurde gezeigt. Nur die Stätte, wo die
Kanonen fertiggestellt werden, blieb unzugänglich. Zum
Schluß aber kam noch der schärfste Gegensatz, dasmäch-
tige zentrale Betriebsgebäude und das winzige Wohn-
häuschen, in dessen Dachstübchen einst ein blutjunges
Genie das Fundament legte zu einer Stätte deutscher 1\r-
beit deren Ruhm heute die Welt erfüllt. - ]. K.
Säcbs. Ingenieur- und fucbitekten-Verein, Dresdener
rcbitekten- erein und Ortsgruppe Dresden B. D. 1\. ver-
an talteten gemeinsam am 10. November d.]. in der 1\u1a
der Techni chen Hochschule einen Vortragsabend, an
dem Kirchenmu ikdir. Bi eh I e aus Bautzen einen höchst
interessanten Vortragüber: "Die Th eo rie desKirchen-
Baue vom tandpunkte des Kirchenmusikers
und deR e d n e r s" hielt. Der Vortragende entwickelte
zunächst in längerer 1\uslührung aus dem Wesen der
Religion. und a!:'s ih~~r Bezie!Jung zu den KünstenfoJgende
aJlgememen atze fur den Klrchenbau: 1. Die1\rchitektur
oll !?re 1\~rga?e i~ der Er!ichtung großer und herrlicher
Gebaude fur die lürche mcht erschöpft sehen sondern
un ere G~tteshäuser gleichzeitig zu Gemeinderäumen
ge taHen, ~n denen den Gemeinden Raum zur Betätigung
zu geben I t. 2. Da unter allen kirchlichen Künsten die
Mu ik a~ein in .der Lage ist, handelnd in den Gang des~ultu~ emzu~relfen! und nur sie der Gemeinde die Mög-h~hkeltzur kU';1stlenschenBetätigung im religiösen Lebenblet,~t, so darf 10 allen den Fällen, wo die räumlichen 1\0-
pruch~ der Musik auf dem Boden der Kirche widerstrei-
tend mlt anderen Künsten zusammentreffen niemals zu-
er. t gefragt werd~~: Wie sieht es aus?", s~ndern; "Wie
khngt .es .am schonsten?" Die Zweckmäßigkeit, die be-
kanntllchm unserem modernen Bauwesen immer mehr die~auten.beh~rrscht,soll also auch hier die oberste Schieds-
nchtenn sem. 3. Wie die in der Kirche zusammenwirken-
den akustischen Faktoren : Stärke der ingenden Gemein-
de, Klangwerk der Orgel, Stärke des Sängerchores, Stärked~s Orchesters, zu einem angemessenen Verhältnis zu-
e!nand~r stehen sollen, so ist auch das KircheninDere
e10zuteJlen nach Maßgabe der sich aus diesen Verhältnis-
sen ergebenden räumlichen Größen: nämlich nach Raum-
Inhalt des Inneren, Größe des SängerN, Orchester- und
9rgelr~ume . 1\lle diese Beziehungen las en sich aber
10 bestimmte Formeln fassen. DerVortragende entwickel-
t~ nun am.Projektionsschirm die akustischen und räum-
lichen Gleichungen des Kirchenbaues. Besondere 1\uf-
merksamkeit erregte dabei die Vorführung der Methode,
den Klangwert der Orgel nach Einheiten zu berechnen
odurch gleichzeitig ein Vergleichswert zu den andere~
9H
Klangkörpern in der Kirche: Sängerchor, Orchester, G~­
meinde, gefunden wird. Die Ergebnisse wurden d!!nn I~
einer größeren Reihe von Lichtbildern in d~r PraxIs vorl_geführt, die die mannigfaltigsten Lösungen 10 de~ Ges~fg
tung eines Chor- und Orgelraumes zeigten, glelc!?ZedIaber auch bewiesen, daß die vorgetragene Theone es
Kirchenbaues den 1\rchitekten neue und anregende Idefen
darbietet. Ein großes Kirchenmodell eigenen Entwur ~s
und eigener Herstellung führte eine bemerkenswer ~
Gruppierungsmöglichkeit von IDtar, Kanzel, Or~el unn
Sängerchor praktisch vor. - Wegen der vorgeschnttend_Zeit konnten die Beziehungen des Kirc!'tenbaues zu?1 Re r-
ner oder Prediger und zur Raum-1\kushk nur gestr~l!twe _
den. Von den Untersuchungen über die Glocken 1O~eres
sierte besonders die Vorführung einer photographierten
Schallkurve. - R.
Vereinigung Berliner l\rcbitekten. Mitglied ~r-Y"~r­
sam~lung am~. November. 1\nwesend34Mltglie er.
Vorsltz.: Hr. SplDdler. d'e
Der Vorsitzende gibt zunächst bekannt, daß !n
"Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft 1
Bromberg" sich auf seine Veranlassung bereit erklärthabe,
für die in Bromberg vom 20. Dezbr. d.]s. bis 1. Febru~
1914 zu veranstaltende Ba ukun s t-1\ us s te l1yng a~'n
ein Mitglied der"Vereinigung Berliner 1\rchitekten
ch
1 r
die 1\ufnahme-]ury aufzunehmen. Vom "Bun~Deuts e
n1\rchitekten" gehörten die Hrn. Groß und MlchaelJer
der 1\ufnahme-]ury an. Der Vorstand wird von ~er. ee;
sammlung beauftragt, die Entsendung eines MltgRlledd-
nach Bromberg zu veranlassen. - Hinsichtlich des un
schreibens an die Intendanturen der einzelnen 1\rmee~
korps wegen Uebertragung von Militärbaute.n.a e
Mitglieder der "Vereinigung" gibt Hr. Spindler eWl~_
1\otworten bekannt, die sämtlich ablehnend lau~en. h\-
ner lügt hinzu, es seien ihm Fälle bekannt, wo die BH~_den die 1\ngebote von 1\rchitekten, die nach der . a er
burger Norm berechnet waren, abgelehnt hätten mitte-
Begründung, daß das Honorar zu hoch wäre. Unter I n
sen Umständen sei für die Privatarchitekten von de
zahlreich~nMilitärbauten leider wenig zu erho!!,~n. den
Es Wird sodann in Verhandlung getreten uber _
Beschluß des "1\usschusses für gemeinsame 1\ngelegen
heiten" in Sachen des Wettbewerbes Washington.
Der Vorsitzende wendet sich dagegen, daß in der .:ra~es:
presse aus der ganzen 1\ogelegenheit ein Fall Mohnn6eIhne gemacht werde. Für die 1\rchitektenschalt bested'e
ein solcher Fall nicht, es handele sich lediglich uH IdVertretung der Interessen der 1\llgemeinheit. 1\n an_
der Protokolle über die Sitzungen des gemeinsame~1\u~schus~es.berichtet Hr. Spindler, eine 1\bordnun~.sel?~es
1\uswartlgen 1\mt vorstellig geworden, um tatsachllc n
Material für das Vorgehen der 1\rchitekten zu erlange i:
Das 1\uswärtige 1\mt habe jedoch die 1\uskunlt.verweu_
gert und der Rbordnung anheimgestellt, nach WlederZ
ch
sammentritt des Reichstages das 1\uswärtige 1\mt dur *)
eine sogen. "kleine 1\nfrage" interpellieren zu lassi~n~
Redner habe dann durch eine Unterredung mit Hrn. v. H n
in Erfahrung gebracht, daß das 1\uswärtige 1\mt / rt
v. Ihne zur Einreichung eines Entwurfes aufgefor ~
haben soll, während der Wettbewerb im Gange .w st
Der gemeinsame 1\usschuß habe beschlossen, mögllC~r_
ra~ch alle Einzelvere~e des"Verbandes Deutscher des
chltekten- und Ingemeur - Vereine" und des "Bun ng
Deutscher 1\rchitekten" zu einer gemeinsamen Tag'des
nach Berlin einzuberufen, um zu der Behandl~ng rts-
Wettbewerbsverfahrens Stellung zu nehmen. Dßleci~ ge-
gruppe Berlirl des B. D.1\." habe diesem Beschlu e eb.-
meinsamen 1\usschusses bereits zugestimmt, Hr. ~abe
Rat Frentzen, der an der Sitzung teilge~omme~ ben~
habe namens des "Bundes Deutscher 1\rchltekten eh der
falls seine Zustimmung gegeben. Da inzwischen auC vou-
,,1\rchitekten-Verein zu Berlin" seinen Vorstand beVer-
mächtigt habe, in dieser Sache mit den beiden anderen trag
einen gemeinschaftlichvorzugehen,so stelle er den1\n1\us~
die Versammlung möge den vier im gemei';1sameJl ben-
schuß vertretenen Mitgliedern der"VereiDIgung e gen
falls das Vertrauen schenken, die Interessen d.~r RO~rer­
zu schützen. Die technischen Preisrichter hatten ieh-
seits bereits eine Eingabe an das 1\uswärtige IUn:t gerZUItltet, worin unter Hinweis auf die im Preisausschreiben rbs-
1\usdruck gebrachte 1\nerkennung der Wettbe~eege-
Grundsätze des Verbandes D.1\rch.- und Ing.-VereJ?lU1lg
beten wird, dem Versprechen des Preisgerichtes Erlul ueO,
zu verschaffen und durch Uebertragung des genas an
der Bauausführung zugrunde zu legenden Ent~urlWett.
einen der Sieger das bis jetzt noch nicht beendigte
IJ1cll-
" Eine solche l\nlraj!e ist im Reich tag gleich b~im ZusatII
tritt gesleUl worden. Oie J\ntwort Isl In No. 97 mitgeieIlt.
Gatun, die Schleusen -Rnlagen und die Rusführung der
Betonarbeiten ein. Ruch diese Punkte sind schon, zum
Teil in unseren "Mitteilungen über Zement, Beton- und
Eisenbetonbau", eingehend behandelt.
Redner verbreitete sich dann über die Tor-Konstruk-
tion, für welche Stemmtore (zur Sicherheit durchweg dop-
pelte Tore) gewählt wurden, die dem Vernehmen nach
nur aus wirtschaftlichen Gründen vor den Schiebetoren
bevorzugt wurden. Der Rntrieb geschieht durch ein Ex-
zenterrad, das durch Zahnrad-Uebersetzung angetrieben
wird und die Tore in 2 Minuten öffnet und schließt.
Besonders erwähnenswert ist, daß alle Beton-Mate-
rialien sehr weit, teilweise auf 60 km, heran geschafft wer-
den müssen,da das Gestein aus dem Culebra-Durchstich
zu weich ist. Den gewaltigsten Eindruck von den Kanal-
Rrbeiten erhält man aber in diesem Einschnitt, in dem
fast die Hälfte aller Erdarbeiten liegen. Die Hauptschwie-
rigkeit laf trotz des zu Rutschungen neigenden Bodens
nicht im ösen und Verladen des Gesteines, sondern in
seiner Fortschaffung bis zu 40 km Entfernung. Das durch
Sprengung gelöste Gestein wird von Dampfschaufeln von
1200 cbm Tagesleistung, den Tag zu 8 Stunden gerechnet,
weiter l!efördert. Durch Prämiengewährung ließen sich
sogar Rekordleistungen bis zu 3000 cbm für den Tag erzie-
len. Rn Transportwagen werden sowohl eiserne Kipp-
wagen von 20 cbm Fassungsvermögen als auch hölzerne
verwandt, deren Entleerung mittels eines Stahlpfluges er-
folgt. Zur Zeit der stärksten Rrbeit verließen täglich 175
Züge von je 22 Wagen in Rbständen von 2'/2Minuten den
Culebra - Durchstich, wo deshalb umfangreiche Gleis-
fulagen (120 km) lal!en, von denen täglich etwa 1,5 km um-
l!elegt werden mußten. Monatlich wurden so bis zu 1,2
Mill. cbm aus dem Culebra-Durchstich gefördert. EineBe-
sonderheit sind die umfangreichen Rutschungen im Cu-
lebra-Durchstich, derentwegen von vornherein die gro~e
Sohlenbreite von 92 m gewählt wurde. Die Ursache ISt
das weiche und verworfene geologische Gefüge der Ge-
birgsmassen. Man kann zwei futen von Rutschungen
unterscheiden, je nachdem sie auf festen oder feuchten
Schichten erfolgen. Im ersteren FlIll veranlaßt sie hoher
Druck der überlagernden Schichten, die RutschuI?g.voll-
zieht sich dann zuerstdurch Sacken, darauf durch selthches
Rusweicben. lUlein aus den Rutschungen mußten etwa
20 Mill. cbm beseitigt werden. Die Meinung des Obersten
Goethals geht deshalb' auch dahin, daß man heute auf
Grund der Erfahrungen lieber noch eine Haltung me~ran-
ordnen würde, statt den Kanal etwa als MeeresspIegel-
Kanal zu bauen.
Der leichteren Navigation wegen erhält der .Kalfal
eine umfangreiche Befeuerung. DieGesamt-FahrzeltwJrd
auf 10-12 Slunden einscWießlich der Schleusen-Rufent-
halte von 3 Stunden geschätzt.
Nach diesen durch viele anschauliche Lichtbilder un-
terstützten Rusführungen beleuchtete der Vortragende
noch eingehender die Frage: Meeres piegel- oder Schleu-
senkanal mit dem Ergebnis,daß keines der beiden Systeme
von vornherein den absoluten Vorzug vor dem anderen
verdient, und daß die Rmerikaner deshalb die Verbilli-
gung des Kanales (1700 gegen 2500 Mill. M. beim Meeres-
spiegelkanal) und die Ersparnis an Bauzeit sehr wohl als
für einen Schleusenkanal aus chlaggebend betrachten
konnten. Lebhafter Beifall der Versammlung und warme
Dankesworte des Vorsitzenden lohnten den Vortragenden.
Rrchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M.
Versammlung am 3. November 1913. Rufgenommen
Regierungs-Baumeister Voß und lntendantur- und Baurat
Koppen. Hr.StadtratSchaun:.ann, yorstanddes täd-
tischen Hochbauamtes, sprach uber dIe Frage: "Durch
welche Mittel kann die baukünstlerische Ent-
wic kl ung d er S täd te gefördert werd en".l\.ls Haupt-
Elemente der Stadtentwicklung bezeichnete er die tra-
ßen, Plätze samt Rnlagen, Denkmäler und Brunnen. Da-
für, daß zum Rusbau der Städte ein maßgebender kün t-
Ierischer Wille nötig ist, führt Redner als Bei piel aus äl-
terer Zeit Potsdam an, wo Friedrich Wilhelm 1. und Frie-
drich der Große namentlich durch die Meister Knobels-
dorff und Gontard nicht nur Paläsle und Kirchen, sondern
die gesamte Stadt ausbauen ließen. RI Hauptrnittel der
neuzeitlichen Entwicklung werden die Wettbewerbe ge-
nannt, dere~. Wirk~mg zwar im Ga~zen günstig war, ich
aber nur auf offentlJ ehe und große Pnvatbauten beschränkt.
Ihre Erfolge sind hinsichtlich des Geschmackes und Kön-
nens ungleicha~tige geblieben, ihre. einheitliche Leitung
erfolgte durch Emzelne oder MehrheIten. Rls wesentlicher
Faktor.k~m i!1 Frankfurt zu Miquel's Zeit die Römer-Bau-
komm.~ssIOn ~n Betracht, nach ihr diejenige für Erhaltung
des kunstl~nschen Charakters der Rltstadt im: Einver-
nehmen mIt den bedeutendsten Künstlern, besonders
~ewerbsverfah
hChem SI'nn ren vollständig durchzuführen In a"hn-
st" e werde . E' .ande an das R ., e~ne mgabe der drei Vereinsvor-
In der sich uswart!ge Rmt vorbereitet.~r, Heidenr . a~schhe~enden Russprache bezweifelte
ler verfocht el c , ob dIe Durchführung der Sache die
schartig. Nac'hn zerde, möglich ist. mlzu scharf m~che~as RuSwärtige Rm Wortla.ut des Programms habe sich~.ßerordentlich mt, z1;1 mchts verpUichtet. Es werde~ar.tigeRmt wirkf.hh~!lgsei~, festzustellen, ob das Rus-
/elsträgerdieRu IC b !e Rbslcht gehabt habe, einem der
i ~ Zu legenden E~~r elftung d,~s der Rusführungzu Grun-
s der 1\nsicht wur es zu ühertragen. Hr. Boethke
rung an Hrn v 'Igaß d~rWettbewerb infolge der Rufforde-
~u einer Zeit; ~o cree~ Vinen Entwu~f einzureichen, und zwarh~lungVerlorenhab eNbdewerb.lm Gange war, seine Be-
g möge dem B e. e ner bIttet daher, die Versamm-
\VS Zustimmen Nes~luß.des gemeinsamen Russchus-kl'~lIf,. Strau~erac ~elteren .Bemerkungen der Hrn.
Vart SIch die V ,Heldenrelch und Spindler er-
ereine im S· ersammlunn für ein Vorgehen der drei
sch l1lne der Bes h ..USSes. c usse des gemeinsamen Rus-
da DaraUf hielt Hr TbM'~ Thema Vo . eodor Goecke einen Vortrag über
r Iregern Intere n eInern Rusfluge nach Rußland".
dungen des Red sse folg~e di.e Versammlung den Rusfüh-
rne: baukünstleri~~s, ~~e sIch nicht auf die Darstellung
lebnchen interessan~n E~ge ~esc!Jränkten, sondern auch
Vo en gewährten W.~n mbh.ck m das russische Volks-
ge: ~arschau u~dMhrknd ~Ie vorgeführten Lichtbilder
rn ragten Charakt os au em.en mehr oder weniger aus-
d achte das Pet er alt-russischer Baukunst zeigten,fü~r~~aus westeu:~~~!1rier S~adtbild größtenteils einen
die le. Umgebun d alSc. en Emd~uck. Das gilt besonders
t Zelt so Wel't g es Wmterpalals des Zaren Le
ider war
rag Vorg h' .te erheblich abk" esc rItten, daß Redner seinen Vor-li~ an den Vortr~rzenmußte. - In seinen Dankeswor-
V ffnung aus d ge?den sprach der Vorsitzende die
ortrag Zu End aß s.~ch Gelegenheit bieten werde den
e Zu horen. _ '
Verei' -a.
ßen (E wgungderh"hVe sb .V.) DieV .0. erenKommunal-BaubeamtenPreu-
tenm er 1913 im eremwung halin ihrerletzten, am 6. No-
En tGeneralversa Rr~hitektenhausezu Berlin stattgehab-
ge wUrf des n mm ung u. a. Stellung genommen zum
nuhendem Bericeuen Wohn ungs-Gese tzes. Nach ein-ge~gS-Rrntes R ht dBs Leiters des CharIottenburger Woh-u1ng besCh'lo eg.- mstr. Gut, wurde die folgende Rund-D' Ssen'tenp' le Verei' .
Set reußens be;Wöng der höheren Rommunal-Baubeam-
se/es als einen ru tdenEntwurfdespreuß.Wohnungsge-
s /r WOhnun bede.!1ts~men Schritt zur Besserung un-
...§ echend de gsver~altmsse; sie erklärt aber, daß ent-gehhnungswe~heutigen Stande des Städtebaues und des
gat e~d gefaßt .:S manc~~ Bestimmungen noch weiter-
1000OQorlsche Woh erden ko~nten; ferner hält sie eine obli-
rne' EinwOh nungs~ufslcht auch bei Gemeinden unter
ge Inden der E ~ern fur erforderlich, soweit diesen Ge-
miCht wird. r aß von Wohnungsordnungen zur Pflicht
nun' Da dasW hbringS-Remter 0 nungs-Gesetz für die kommunalen Woh-
aUf ä~' So ist e' ganz ~orwiegend technische Rufgaben
Zu le Besser~e unmIttelbare zweckmäßige Einwirkung
im sr~arten, w~g der ~ohnungsverhältnissenur dann
hÖh tadtebau u ~nWn die Spitze der Wohnungs-Remter
nUnere Baubea~ ohnungswesen praktisch erfahrene
glieNs-1\mt üb ~e gestellt werden, sofern nicht das Woh-
ert Wird. .:.r aupt einem städtischen Bauamt ange-
Sa rni\rchitektenVors~lung a~ ~n~IDgenieur.Vereinzu Hamburg. Ver-DZ,: Hr Cl . ktober 1913. Rnwes. 78 Personen,
be' B erVor "1 assen.
I I eg' SI zende b "ß ..Uste .Inn des ne e!{ru te zunachst die VersammlungMitt~,dle der Ver .uen Wmtersemesters,gedachte der Ver-
einig dungen übeel~?urchden Tod erlitten hat und machte
neg.•en Weiterenr le R.!1fn.ahme neuer Mitglieder. Nach
Pan Bmstr, Dr -I geschaf~hchen Mitteilungen sprach Hr.
die eaf!la·l{an·atg· Schmkel-Kiel über den "Bau des
aUfn: I.]. 1912 e s" ~ter Vorführung von Lichtbildern,gesch~tnen kö~elegenthcheiner Studienreise selbst halte
Unte Ichte des Ren. Redner ging zunächst auf die Vor-~er tfnehmung dan~~s, den Mißerfolg der französischen
tiber 3°aJzone':'0aSd mtreten d
er Rmerikaner, den Erwerb
QUers as zweckm~ . er Republik Panama, die Erwägungen
an di chniltsbild aßIgste Kanalsystem, aurLinienführung-,
"'iedeeSer und ung und Höhenplan ein, Rngaben, dIe
Voratbh?lt erörtearderer Stelle unserer Zeitung schon
eilen der r ~orden sind. Er ginl! sodann auf die
6. DeZe...L. SanIerung, den mächtigen Staudamm bei
......er 1913. 99
Formgebung. Bemerkenswert sind die in die E~~enkon­
struktion über den Drehpfeilern eingebauten Hausc~e~
von denen aus die Brückenflügel gesteuert werden un ~_
denen die Elektromotoren für dieDre~eweg~g unb!leJ;rnbracht sind. 1\n der Hand von zahlreichen Licht.. I
wurden die Einzelanordnungen und di~ BauausfuWun!-
der neuen Brücken erörtert. Während die Straßen- och
brücke inHoltenauim vorigenHerbst, dieEisen~ahn:HoOk:brücke in Rendsburg und die Straßen-Drehbrucke Im1\
tober d. J. dem Verkehr überg~bensind, ~rd mit der ~~
führung der Hochdonner Brucke zurzeit erst begonnhn-
da die damit zusammen hängende Frage de;Ma~schba h-
Verlegung erst im Frühjahr d. J. endgültig un ~mver~den
men mit der preuß. Eisenbahn-Verwaltung.gelo~two ten
ist. Die alten Hochbrücken des Kanales sm~ dl.e letz er-
größeren Brücken gewesen, bei denen Schwelßelse.nIVdes
wendet ist. Seildem ist das Flußeisen das Mat~l~ ken
Brückenbaues geworden. Bei den neuen Kan~1 ruclUß_
wird zum ersten Mal in Deutschland hochwertlge~F für
Eisen in größerem Umfang verwendet. ~nfol~e er we-
dieses zulässigen höheren Spannungen Wlrd..nIcht uRon-
sentIich an Gewicht im Vergleich zu den alteren man
struktionen gespart. Bemerkenswert ist ferner, da~ und
auf alle rein dekorativen Zutaten verzichtet h~ der
nur bestrebt war, alle notwendigen Bes.tan?tel e mt-
Brücken gefällig auszubilden undorgan~schI~ die Gesa
anordnung des Ingenieur-Bauwerkes emzufugen. -
Mecklenburgischer 1\rcbitekten- und Ingenieu.r-V~~e~~
zu Schwerin i. M. Jahresb e ri ch t für das Ve r e InJs Ihres
1912{13. Neu aufgenommen wurden im Laufe d~s ~eder
8 Herren, durch den Tod verlor der Verein? MItgh ent~
eines trat aus. Die Mitgliederzahl stellt Sich de~ 111
sprechend zu Beginn des neuen Vereinsjahre~ au Sit~
Es fanden im Laufe des Geschäftsjahres 7 VeTe!ns- owie
zungen und 1 Gesellschafts-1\bend in Schwer!?, swur-
die Sommer-Versammlung in Kiel statt. Vo r t rag e0 eI-
den über folgende Themen gehalten: "Modern e geH-
Feuerungen" von Ing. Grotefend; "Der ev~nkels_
sche Kirchenbau" von Ob.-Brt. Pries; "DlD mstr.bühl, die Schwester Rothenburgs" von Reg.-B eS
Pri e ~ ;"D er Hoch kanal des Gro ß s chi ffaI:.rts~eßie
B,:!IID-Stettin" von Geh: Brt. Wohlbru.ck, '~nd­
Wunschelru te" von Betr.-Dlr. Wolgast; "Dle ~b Brt.
sätze der heutigen Denkmalpflege" von 'Ver-
Pr i e s. Im vergangenen Jahre wurden in n;tehreren ärti-
sammlungen und unter Mitarbeit auch eim~er ausWhge-ge~ Mitglieder di~ Satzyngen des Vereins naJ~ni in
pruft und zum Teil abgeandert. 1\uf der am 7.-8. mer-Kiel bei ziemlicher Beteiligung stattgefundenen Soy rlauf
Versammlung, welche einen sehr befriedigend.en t~ten­
hatte, wurde der alte Vorstand vollzählig bel st~ uver-
mäßiger Wahlweise wiedergewählt. 1\ls erster s er an-
tretender Vorsitzender war bereits zu 1\nlang desb
ve ~en'
genen Jahres gewählt Senator Giesecke, Neu ran lungburg. Zum Ort der nächstjährigen Sommerversamm
wurde Rostock gewählt.-
·t kten-Interessen-Gemeinschaft der Sächsischen l\rcgl ~ e r i e
Vereine. In Sachen des Wettbewerbes G e m ä ~.d e - ~ände­
D res den hat der Verein an die I. und 11. sac~S. sowie
kammer und an das Stadtverordneten-Kollegium 'chtet:
an den Rat von Dresden nachstehenden 1\ntrayger~ssen­
"Der ergebenst unterzeichnete Vorstan~der " rte~t sich,
Gemeinschaft sächs. 1\rchitekten-Vereme" er a'd n Ver-
dem sehr geehrten Rate der Stadt, beauftragt vo~ e seine
tretern der acht sächsischen 1\rchitekten -Ve~elOe;ächSi-
Bedenken bekannt zu geben, die aus den Kreisen reisge-
scher Privat-1\rchitekten gegen den Spruch desc!mälde-
richtes über die Konkurrenz für den Neubau ?er e Sach-
Galerie geäußert werden. Die Privat-~rchlt~.~wnnPlatz
sens halten den für die Gemälde-Galen~ gew'W ~bewer­
für ungeeignet und sehen in dem Ergebms desSehe glaU'
bes keine Lösung der Frage. Im Interesse der ~c en vor
ben sie dem sehr geehrten Rat empfehle!1 zu mUSS e~heit
der endgültigen Entschließung über die ~ngelbel\eiligte
noch einen oder mehrere am Preisgericht mcht e
Fachleute gutachtlich zu hören." - __
----~-------:-__::_::---:----;-==_;.:;-CCharlollcl1-
Inhall: Die neue evanl(elische Kirche am LUlzO": 111hließlich ~cs
burg - Das Bauwesen im Deulschen Reichshaush!'ll ell1s~kOI1SlrukllO~
Haushalles der Schulzgebiele. (Schluß.) - EigenarllgüD:Csche im ver,auf einem Schulj!ebäude. - ErschUllerunl(e~ u~d er Gehurlsl8 11 v~;.
kehrsleben und ihre Bekämpfung. - Zum sleb~lgslen _ Tole. _ Wc
I\ugust Thiersch. - Ignalius Taschner t. - VermIschtes.
bewerbe. VereinsmiUeilungen. - --~
Hierzu eine Bildbeilage: Die neue evangelische Kir
am Lützow in Charlottenburg. __
--- --- a b H In BerUn.Verlag der Deutschen Bauzeilunl(, • m. . ~ In Berun.
Flir die Redaktion verantwortlich: I\lbert HolmWßbnn In Berun.
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erein Deutscher Ingenieure, Bezirksverein Berlin. In
der ersammlung vom 5. ovember 1913 sprach
Reg.-Bmstr.Fr. V 0 ß, Vorsteher des Kaiserlichen Brücken-
bauamte in Kiel, über die unter seiner Leitung entwor-
fenen ~neuen Brücken des Kaiser Wilhelm-Kana-
les". Redner führte etwa aus: Bei dem zurzeit in1\usfüh-
rung begriffenen Erweiterungsbau des Kaiser - Wilhelm-
Kanales ollen die vorhandenen beweglichen Brücken im
fntere e ungehinderten Verkehres durch feste Hoch-
brücken ersetzt werden. Das war möglich bei der Prahm-
Drehbrücke in Holtenau und denEisenbahn-Drehbrücken
in Rendsburg und Taterpfahl, die Straßen-Drehbrücke in
Rendsburg konnte dagegen nur durch eine neue Dreh-
brücke mit größerer DurcWahrtsweite ersetzt werden,
eil sich hier die Zufahrtsrampen zu einer Hochbrücke
nicht unterbringen ließen. Die neuen Brücken haben ge-
genüber den vorhandenen Hochbrücken bei Levensau und
GrünenthaI folgende Bedingungen zu erfüllen: Um künf-
tige Erweiterungen der Wasserstraße in möglichst um-
fangreichem Maße ausführen zu können, soll eine Licht-
höhe von 42 maul 120 m Weite - bei Holtenau wegen der
'ähe der chleu en sogar auf 135 mvorhanden sein. Fer-
ner oll auf beiden eilen neben der eigentlichen Kanal-
öffnung je eine große eilenöffnungzur Durchführung von
traßen, Ei enbahnen und anderen Zukunltsanlagen ge-
schaffen werden. Die alte Bogenform läßt sich daher bei
den neuen Brücken nicht anwenden. Gewählt ist hier ein
B~lke!1trägerüber drei Oeffnungen, der als Gerberträger
mIt eID~ehängtemMittel tück ausgebildet ist. Die drei
neuen Hochbrücken haben ver chiedene Form erhalten:
Bei Holtenau handelt es sich um eine Straßenbrücke, zu
der.~ie Zufahrt rampen mit 1: 40 emporsteigen. Da das
Gelande landeinwärts ansteigt, konnten die Erddämme
unmittelbar sich an die eigentliche Hochbrücke anschlie-
ßen. Bei den zweigleisigen Eisenbahnbrücken in Rends-
burg und Hochdonn (Uebergangsstelle anStelle von Tater-
pfahl). urd~ von der Eisenbahnverwaltung für die Zufahr-
ten em Gefalle von 1: 150 verlangt. Bei dem flachen Ge-
lände bleibt die Höhe des G1ei es über dem Erdboden auf
I~ngere trecken so bedeutend, daß eiserne Viadukte bil-
liger als Erddämme werden. Es schließen sich daher an
d!e eigentliche rd. 300 m lange Kanalbrücke beiderseits
e~ erne Rampenbrücken von rd. 1000 m Länge an, sodaß
die Ge amtlänge der Ei enkonstruktion in Rendsburg
~ m u!,?d in Hochdonn 2200 m beträgt. Die Rampen-
br~.cken lD Rend burg liegen zum größeren Teil in einer
Krummung von 500 m Halbmesser, außerdem ist guter
Baugr~ndvorhanden, sodaß eine enge Stützenteilung ge-
bote~ Ist: Die Viaduktbrücken in Hochdonn liegen aage-
gen !n emer flachen Krümmung, der gute Baugrund ist
erst lD größerer Tiefe anzutreffen, eine möglichst geringe
1\nzahl. der Stützen ist daher wirtschaftlich günstig. Die
verschiedene Ge taltung der Rampenbrücken beeinflußt
naturgemäß auch die Form der Kanalbrücke. Es kommt
hi~zu, da.ß in der Mittelöffnung der Rendsburger Kanal-
brucke eIDe Schwebefähre für den Straßenverkehr von
fer zu Ufer an die Hochbrücke gehängt ist. Die neue
traßen-Drehbrücke bei Rendsburg dient mit zurUeberfüh-
rung einer Kleinbahn. Es ist eine zweiflügelige Drehbrücke
von rd. 160 m Gesamtlänge gewählt, die Entfernung der
Drehpfeiler beträgt 94 m, die lichte Durchfahrlsweite ist
gegen früher von 50auf 0 mgesteigert worden. Die Haupt-
träger liegen über der Fahrbahn und zeigen eine gefällige
1\rchitekten Frankfurts. 1\n ihre Stelle trat dann das
Ortsstatut zur Verhütung von Verunstaltungen, welche
sich nur auf eubau-Kontrolle auf verkauftem Stadtge-
lände erstrecken konnte. Das Hochbauamt mit der städt.
Baupolizei war die leitende Stelle. Ein wichtiger Faktor
ind die Grund tücks-Spekulanten, welche jedoch mit den
Privat-1\rchitekten viel zu wenig Fühlung nehmen. Die
unter Mitwirkung der Vereine geschaffene Baubera-
tungsstelle sollte tunlichst gestützt werden, auch in
ihrem Zusammenarbeilen mit der Baupolizei. Sie sollte
mehr EinUuß auI den Bebauungsplan gewinnen, auch der
Verein sich mehr mit der künstlerischen Stadtbebauung
beschäftigen. Es sollten Instanzen geschaffen werden,
welche ideale Interesse für die Stadtentwicklung haben,
wie solche z. B. in Hamburg in vorbildlicher Weise ge-
schalfen sind. 1\uch Dresden und München sind darin
Frankfurt voran. Durch solche Einwirkung wird das Ver-
trauen der Bevölkerung zur Stadtleitung gefördert, und
enn ie erreicht wird, ist die 1\bsicht des Hrn. Schau-
mann erfüllt, des en Vortrag reicher Beifall lohnte.
Daran schloß sich eine eingehende 1\ussprache, an wel-
cher sich Hr. Prof. Un ger als Vorsitzender der Baube-
ratungs teile und viele Beamte und Privat-1\rchitekten
beteiligten. DerVor tand verspricht Weilerberatung und
Wahl eine besonderen 1\usschusses. - Gstr.
lTERl\TUR. * PORTl\L
UND EINFRIEDJGU G
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SITZ. * l\USGEFÜHRT
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Hof Hoffmann in Sechterke bei QuakenbrUck.
1\us: Li "dner, .Die bäuerliche Wohnkultur in der Provinz Westfalen und ihren nördlichen
Grenzgebieten" in .Beiträge zur Geschichte des wesUälischen Bauemstandes".
Verlag von Pau! Parey in Berlin.
wi rte, sondern auch jedesGeschichtsfreundes und National-
Oekonomen,des Soziologen,I\nthropologen, Hygienikers,
I\rzte ,I\rchitekten, Sozialpolitikers, Parlamentariers und
Verwaitungsbeamten, aber dieser nicht allein, sondern
weiter Kreise der Gebildeten verdient.
Die Bearbeitung erfolgte durch eine Kommission un-
ter dem Vorsitz des durch sein schönes Werk über die
Bauentwicklung We tfalens seit der Renaissance bewähr-
ten, kunstsinnigen Engelbert Freiherrn von Kercke-
ri n c k zur Borg in der Weise, daß die Mitglieder der
Kommission die ganze Materie in fünf Teile gliederten
und die I\usarbeitung unter sich gemäß der Sachverstän-
digkeit der Einzelnen verteilten. Im ersten Teil gibt Dr.
Heinrich chotte ein eindrucksvolles Bild von der recht-
lichen und wirtschaftlichen Entwicklung des westfälischen
Bauernstandes bis zum Jahre 1815, worauf im zweiten Teil
der Rechtsanwalt Dr. Walter Reineke die Entwicklung
des bäuerlichen Erbrechtes in Westfalen vom Jahre 1815
~~sr zEur tG~genwartunter.~uch!. Der dr!lte Teil handelt von
n Wicklung des bauerhchen WIrtschaftswesens im:9. Jahrhundert. Da schildertGeneraI-Landschafts-Direk-~r vBn Laer vorwiegend auf Grund seiner eij!enen rei-
c .er eob~chtung und Erfahrung die Entwicklung der
wIr c;hafth~hen Verhältnisse, Steuerrat Eugen Kla u s e rbbe~pncht die Ste~ergesetzgebunggegenüber dem Grund-
esItz und Geheimrat Max PleJIer von Salomon diek~l. G~neralkommission zu Münster. In den vierten "Derb.aherhc~e Z~samI?enschluß" betitelten I\bschnitt teilen
!C d.rel Mitarbeiter: Dr. Wilhelm Rellermann gibt
eIDe .emgehende Geschichte des westlälischen Bauern-
V~relDs, Oekono~ierat i\nton Qua b eck behandelt Ent-
B'lcklung und L.~lst~ngen, die wirtschaftliche und soziale
edeutungdes landhchen Genossenschaftswesens in West-
fa.len, und Dr. I\ugust Crone-Münzebrock das land-
lrtschaItliche Vereinswesen und die Landwirtschafts-
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Kammer. Im vierten Teil stellt Prof. Martin F?~tbe~dD:'
in Verbindung mit seinem Bruder, dem Samta ~ba r die
Christian Faßbender, eine Untersu~hung ~n. u e
n
Be-
ländliche Lebenshaltung und Lebensfi.Ihrun~10 ~re 't im
ziehungen zu körperlicher und geistig~r ~uchtlg~~1tän-
Wechsel der Zeit - eine I\bhandlung, die ~lI~en vo iene
digen I\briß der gesamten Sozial- un.d Indlvl~ualhyg de
der Landbevölkerung auf j!eschichtlIchem Hmtet:gruÄb_
bietet. Weiter liefert Prof. Dr. Paul Bahlm~nn em~ den
handlung über westfälische Sitten und Brauc~e f"olten
einzelnen Tagen und Festen des Jahres, worauf Im. udnerTeil endlich Regierungs-Bauführer Dr.. Werner L~nbäu_
an der Hand zahlreicher prächtiger I\bbllduoge~dll e
n
und
erlicheWohnkultur in derProvinzWest a h
e ulicht.
ihren nördlichen Grenzgebieten veransc a um-
Nach diesen alle Seiten des bäuerlichen Lebenscke _fassenden Schilderungen nimmt Freiherr von Re~tung
rinck zur Borg das Wort zu einllr Schlußbetr;cß trot~in der er feststellt, ader
der inneren Erstar~~lOg des
wirtschaltlichen RVlte hul-




den Bestand der Ho!e ml b-
höheren VerlustZlUern a
schließen werden. . h Werk
Werdasumfangrelc e sen
bis zum Schluß durchgeleZei~
wird dem in den letzten ten
len des Buches niedergeleSäIi_
Werturteil über den wesstim_
schen Bauernsta~d zBevöl-
men: "I\lles, was diese heint
kerung gestaltete, ~r~c sich
zu höchster H.armC;>Ole Umge-
selbst und mit semer. wer-
bung durchgebi~det...Wl~n zU
den nicht umhm kO~1D Rul-
gestehen, daß hi~r em~er ihr
turwelt vor uns hegt, rden
Wert nicht genomm~n~~enn
kann, auch dann n.lc~~reinst
die Wogen der Zelt romen
über ihren Resten zusa
schlagen.". R Iturwelt
Und aus dieser u' t kteninteressiert uns l\rchl se uns
L· . d s wain erster tme a, b"uerli-Dr.Lindner aus der a vint:
chen Wohnkultur der Pro
Westfalen schildert. , geht
Die l\rbeit Lind~er \cher
vom Wesen niedersachsl uch
Bauart aus und wenn Ver-
der Westfale olt die enge s....,jt
. Hause.~
wandtschaltsemes G gen-
dem der nördlicheren h enzu-
den ablehnt, so ist d?C i~der­
nehmen, daß das reID n uch
sächsische Bauern~a~s~ ge-
in den Gebieten helrolSUber-wesen ist, in denen :ach-
gangsformen zu derBb~weise
barten lränkischen a
vorhanden sind. . "ber die
Der I\bschmtt u . der
bäuerliche Wohnk1;llt~~I~echs
Provinz WeslJa~enIst I rsten
Kapitel eingeteilt. Im ewer
Kapitel wird dasB a uernha us ansich betracht~e;sten
an einem Herbsttage inWestfalen wandert l!n~ zSilhoueue
Mal unter hohem Baumwerk die dunkle, welC e Horizont
eines scheinbar formlosen Etwa sich gegen d~~es Leben
abheben sieht, ahnt nicht, welch seltsaI?es, reBC;ld in sich
und welche eigenartige Geschichte dieses Betrieb, SO
birgt". Umfaßte früher ein Haus den gan~en Reihe von
kommt heute ein großer Hof nicht ohne eJm~ hundertes
Nebengebäuden aus. Um die Mitte ~es I? a rCharakter
sind die letzten Westfalen-Häuse~ I~ rem~~t ner Bau-
gebaut worden. Die frühesten Beispiele er ;b.fdung auf,
ten weisen eine Vollkommenheit der Durc I m sinken
die sehr langen Gebrauch voraussetzt. Lan~saSorgsaI1l­
dann die Schönheit der Formengebung u~~ d~ rab Das
keit des I\ufbaues von der erreichten Ho e .esei~e Ab-
westfälische Bauernhaus ist ein Fachwerk~u,heit ihreS
messungen schwanken nach der Wohlh en
N0. 99.
Besitzers Das I~eckt Me~sche nn~re stellt einen Einraltm dar, das Dachh~he Urform disVI~h undyor~äte zugleich. Die vermut-
a!le Diele mit St"lredersac~slsche~Bauernhauses war
lebel-Ende e ~ en an belden Selten. l\n dem einen~ittelpunkt iweltert ~ie sich zur vollen Hausbreite. Der
ens "'ar die ;ffses THedes und damit des häuslichen Le-
sEigentlich ene erdstelle.
Chlafgelegenhr. Wohnkammern bedurfte man nicht dier~he dem Wohelte.n wurd~n von den Ställen möglichst
uhrte ein kl . ntell der Diele abgetrennt. Von der Diele
GUf einer der~~iJ l\uLsgang .durch den Hintergiebel oder
arten. Um die Wn a~gselten zum Brunnen und zum
ohndlele oder das Flett in voller Haus-
willkürlicher, als man vielfach annimmt. Die Stallungen
öffnen sich nach der Diele, sodaß das Vieh, mit den Köp-
fen ihr zugewandt, am Treiben im Hause l\nteil nimmt.
Die Pferdeställe haben zwei Eingänge, einen von der Diele,
oder einen neben der Einfahrt in dem Vorschuppen. Die-
ser entsteht, wenn die Dielentür um eine Gebindetiefe ge-
gen den Giebel zurückspringt (l\bbildung unten). In der
Mitte des bis zu den Seitenwänden erweiterten Dielen-
Endes, zugleich Küche und Wohnraum, liegt die Herd-
stelle. Der Herd war von den Wänden so weit abgerückt,
daß man auf Stühlen um ihn herum sitzen konnte. Später
wurde er erhöht und an die Brandmauer gerückt. Nun-
mehr hatte man Veranlassung, ein Stück massiver Brand-
mauer zu errichlen. Oft schmückte ein profiliertes Stein-
getäfel die Herdwand in der Breite des Herdplatzes. Z~r
Winterzeit wurde die Wärme im Hause bisweilen durch ei-
nen mit Holzkohlen heizbaren Windofen verstärkt. Der
Herd war heilig und Mittelpunkt des häuslichem Lebens.
Um ihn versammeln sich die Familie und das Gesinde in
patriarchalischem Verhältnis zum Gespräch. Urväter
Hausrat stand und hing beim Herdplatz. Wohnstube,
Schlafkammer, Nebenräume entwickeln sich um den Herd.
Da niedersächsische Bauernhaus ist ein Kind der
Ebene. Im Münsterland drückt es, behäbig und breit hin-
gelagert den Reichlum des Besitzer und den bedächti-
gen kla:en Verstand des auf seine Ueberlieferungen stol-
zen Volks lammes aus (l\bbildung S. 904). ein be or.de-
1\us' L' Haus Beroer in Wullten bei Badbergen in Westfalen.
'. Indner, nDie bäuerliche Wohnkultur in der Provinz Westfalen und ihren nördlichen Grenzgebieten·
m Beti" . B l'breite "rage zur Geschichte des westfälischen Bauernstandes·. Verlag von Paul Par e y m er 10.
ten St1i~U benutzen~ChlagSbder in übe~Rurde~ auf jederSeite die heiden letz-
er Zeit alken ab opfhohe durch einen starken Unter-~~.rch l\ent"'ickefhef~n~e!l(f\bb. der Bildbeilage). Im Laufe
IiUChen 11age neu:lcWelne große f\nzahl Zwischenstufen
wOfgeis' n der U r ohn- und Schlafzimmer oder von
11 Olinr1i~ar Und Tmge~ung von Marburg, Grebenstein,
b~d der tne in den ren elburg wird die Verlegung derb~Ude ",!\Usbau in Vor~erenTeil des Hauses Gewohnheit
EI dUn Ird dadurchzw.~l Geschossen allgemein. Das Ge-
s ~l\Vie\f 907). Ein ~oher, die Diele selbt schmaler (f\b-
dC'llosse Ung ist da edeutsamer Schritt in der Weiter-
es Viehen WOhnte!,!n das l\nfügen eines für sich abge-
10 D es auf die I~f.fn das Dielenhaus. Die Verteilung
. e~!llb a le zu beiden Seilen der Diele ist
er 1913. 903
rer Schmuck ist der Giebel. In vielen Gegenden begann
sich der volle Giebel nach dem Vorbild der Stadthäuser
sehr früh durchzusetzen. Sein Material ist reiches Holz-
Fachwerk. Westfalen war von jeher berühmt wegen sei.
nes Holzreichtumes, besonders anLEichen.·. (l\bbildungen
• I
S.902 und 906.) Der Verfasser beschreibt weiterhint;r.
liebevollem Eingehen die Einzelheiten der l\ußenges
tungdesHauses-Tcr,Tür,Fenster,Giebelkrönungdsr~
um darauf im II. Rapilel sich derSiedelung un
Gehöft zuzuwenden.
Rite Dorfkirche aus We~tfalen.
904
Bauernhaus aus Wehbergen in Westfalen.
l\us: .Lind~e.r••Die blluerliche Wohnkultur in der Provinz Westfalen und ihren nördlichen Grenzgebieten"
10 .Belträge zur Geschichte des westfälischen Bauernstandes". Verlag von Paul Parey in Berlin.
Westfälische Bauernstube aus d"m Museum in Bielefeld.
l\us' L' Vertäfelung aus dem Hof Berner in WuUten in Westfalen.
'. lndner, .Die bäuerliche Wohnkultur in der Provinz Westfalen und ihren nördlichen Grenzgebieten"
10. Dez In .Beiträge zur GescWchte des westfälischen Bauernstandes". Verlag von Paul Perey in Berlin.
crnber 1913.
enn der Westfale seine feste HofsteIle gründete, so der Stuben und }{ammern kann manKüchenhof und Gar-wurde sie zum Mittelpunkt des Stückes Land, das er ur- ten übersehen Bisweilen erweitert sich der Garten zubar machen mußte, um durch seinen Ertrag den Lebens- einem Park, der mit Baumgruppen, kleinen Wasser.läufenUnterhalt zu bestreiten. Es läßt sich annehmen, daß ur- usw. ausgestaltet ist. Darin sind die Holländer vlelfa~sprÜDglich jeder bedeutende Hof durch Wall und Umzäu- vorbildlich gewesen, namentlich in der formalen 1\nor ,;nung gesichert war. In südlichen Teilen der Provinz nung der mit Buchsbaum eingefaßten Wege und der mlherrscht die Dorfanlage vor. Jeder Hof hat seinen uralten geometrisch geschnittenen Taxushecken, LaubgänJ:!en uj\ndamen, der neue Besitzer nimmt ihn an und läßt seinen kulissenartigen 1\ufbauten (1\bbildungen S. 908). mbisherigen amen fallen. Rein Hof durfte zersplittert Hintergiebel des Hauses wächst oft ein Taxus ode~werden. Es bilden sich zusammen geschlossene Gruppen ein Wallnußbaum, am Backhaus ein Hollunderstraucvon Höfen oder die Höfe reihen sich an den Wegen an- oder ein Wachholderbusch.
, Bauernhaus aus Wehlburg im lirtlande in Westfalen.1\us: ,Llnd~e~••Die bäuer~iche Wohnkultur in der Provinz Westfalen und ihren nördlichen Grenzgebieten"10 .Beltrage zur Geschichte des westfälischen Bauernstandes·, Verlag von Peul Parey in Berlin.
einander. S~lten fehlt dem Hofraum die Begrenzung in
mehr oder mlDde~ ausg~prägterForm (Wallhecke, Holz-
werk, Ma~,e!). EIne Reihe von Nebengebäuden gehört
zu!'D westfaiischen Bauernhaus. Es fällt die Geschlossen-h~lt ~er.reichen ~?fe d.es 1\rtlandes auf, das in mancher-lei HinSicht da bauerhche Prinzip zur glänzendsten Ent-fa.1t~g brac~te. Meist ist der Hof von Eichen beschattet.S!e bl!den f~r das Haus einen natürlichen Schutz J:!eg'endJe WlOt~,rsturme und chenken ihm im Sommer Kühle.In der ahe de Brunnens liegt der Küchenhof mit demBa~khaus. 1\n ihn schließt der Obstgarten an sowie einkleIDer Blumen- und Gemüse-Garten. Von de~ Fenstern
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Das IIt. Kapitel wendet sich dem "gesteigerte~Bauernhause" zu. Es ist ein Zeichen hoher Kullur uRsder 1\usdruck tief wurzelnder Kraft des Volksstamme.s.ist der äußere 1\usdruck des inneren Wertes des Besltze~tDie in Westfalen lange vorherrschende Renaissance, Öll•Nachströmungen der Gotik, hat diesen 1\nlagen das edpräge gegeben. In der Behandlung der Ziegelfläc~en'~~eder Haustein-Gliederungen spielten holländische Emflus
eine wichtige Rolle.
.. Me'Das IV. Kapitel handelt vom 0 rn amen t. Mobei, ontallschmuck und 1\rbeiten der Webekunst .wurde~ venallersher zum großen Teil im Hause angefertigt. 1\n Ihn
No. 99.
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/{le arn Hause s lb t .aurn ein Ge e s spielt das Ornament eine große Rolle. sehen Bauernhauses vom Standpunkt der heutigen 1\n
-
entging in einge1nstand, der reichere Bearbeitung erlaubt, schauung werden in folgende P
unkte zusammengefaßt:
gab es schön ze nenGeg.end~nderSchmuckiust. Nirgends Die Trennung von Menschen und Vieh ist unzureichend;
Engern_Geb·e rOlzarbelten 10 solcher Fülle, wie im alten die Diele ist zu groß; die Vieh
tände sind zu eng; das
iOlychrornieI~ e: !'uf der Westseite der Weser war die Strohdach ist sehr feuergefährlich. Diesen Nachteilen
andes korn elmlsch. Charakter und Reichtum des fut· stehen als Vorzüge gegenüber
die Zentralisierung der
druck. SCh:n~n auch im Schmuck der Möbel zum 1\us- ganzen Wirtschaft, billige Bau- und Unterhaltungskoslen;
Stücke; abere1ne'h 'Bnd Schmied schufen die reicheren die Güte des Strohdaches, seine lange Beständigkeit. Die
aue auer und Knecht nutzten fleißig die Räume bleiben unter ihm im Sommer kühl
, im Winter
warm, die Vorräte stocken nicht. Diese Punkte führt der
Verfasser weiter aus.
In einem VI. Kapitel behandelt er dann das Land-
schaftsbild, das Straßenbild, Kirche und Fried-
hof, Wind- und Wassermühle, die Brücke. Er läßt
hier das Bild für das Wort sprechen. l\ls Beispiel einer
alten Dorfkirche mit ihrem malerischen Gepräge :gibt er
die 1\bbildung. die wir auf Seite 904 darstellen.
Es ist ein reicher Kulturbesitz, den das Werk schildert.
l\ Bauernhaus aus Oberalbaum im sUdlichen Westfalen, Kreis Olpe.
Us: ~indner, .Die blluerliche Wohnkultur in der Provinz Westfalen und ibren nördlichen Grenzgebieten"
I In .Belträge zur Geschichte
de we tfälischen Bauernslande ". Verlag von Paul Parey in Berlin.
aog
UilJ. \!n Winter b
Die ~unstvolI a Wnde, Hausfrau und Magd nicht minder,
ferr IÖSler ae ebereien und Stickereien zu fertigen.
(l\blgkeit singd b~n Unterweisung. Zeugen solcher Kunst-
(BiI3b S. 905) d~llj.rolzarbeiten am Hof Berner in Wulften
aus d eiIage) le .erdstelle aus dem Museum in Bielefeld
Dern glei'choWiMe der Innenraum mit seinen Geräten
tJ n t as V.Ra .en useum (1\bb. S. 905).
ersUch Pltel beschäftigt sich mitdemErgebnis der
10 Dungen. Nachteile und Vorzüg~des westfäli-
. ez
ernber 1913. 907
I\ber »der Mobilisierungsprozeß der westfälischen Höfehat begonnen und bereits schwere Opfer gefordert. DieWerte, die ein Jahrtausend gesammelt und gehütet hat,fangen an, wieder auseinander zu !ließen". I\ber, wir wie-derholen, .alles, was diese Bevölkerung gestaltete, er-
Charakteristische Details von ausgeführten Bauw~r.ken, mit besonderer Ber~cksicht~gung.de~ von P!<?f. t:~Hugo Licht Stadtbaudirektor In Leipzig pubhzler .,
. J hr 10I\rchitektur des XX. Jahrhunderts. 100 Blatt Im a lhfünf Groß - Folio - Heften. Verlag von Ernst Was!Dde~I\.-G. in Berlin. Preis d
Bandes 30 M., I\uslan
36 M. XII. Band Heft 1. -
Diese seit zwöl~ Jahr~~
erscheinende Zelt,chnf
bringt in musterg~~ti~e~





Format der Wiederga e
32 : 48 cm ist besonders ~u
schätzen, da hierdurc~e~n
Studium bis ins KlelIlS e
ermöglicht wird. pie vor-
liegende erste Lieferung
des neuen Jahr~ang~~bringt auf 20 Blatte:. .
Wohn- und Geschättsha~:
ser, Villen usw. auS Fr~ndtfurt am Main, Darms a ,
Berlin Köln, München,
, d Nau-Karlsruhe, Dres en, W· nheim Grunewetld. le,
, . Fassa-Breslau, und semep taleden - Einzelheiten, o~ •
Mittelbau, Ec~b~~, SeltV~:
I\nsichten, Emg~nge! heS
stibüle u.a. m., em r.e1c ZUMaterial im Vergleich
Garten aus Wehlburg in Westfalen.
Garten bei Haus Vahlkamp in Westfalen.
"
.f\.us: Lindner, »Die bäuerliche Wohnkultur in der Provinz Westfalen und ihren nördlichen Grenzgebietenin .Beiträge zur Ge chichte des westfälischen Bauernstandes". Verlag von Paul Parey in Berlin.
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scheint zu höchster Harmonie in sich selbst und mit sei-
ner Umgebung durchgebildet. Wir werden nicht umhinkönnen, zu gestehen, daß hier eine Kullurwelt vor unsliegt, der ihr Wert nicht genommen werden kann, auchdann nicht wenn die Wogen der Zeit dereinst über ihrenResten zusammenschlagen". -
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dem Preise von 6 M. für diese 20 Tafel~..Wie aUs ef::fsTitel hervorgeht, bilden die »Charaktenstischen ~rchi­
von ausgeführten Bauwerken" eine Ergänzung zbr ~ Ernsttektur des XX. Jahrhunderts", einer ebe,nfalls te\schei-Wasmuth I\.-G. in demselben großen Fohoforma e
nenden Zeitschrilt. -
I Betonwerkst i d
ons. Entwickl e n UD künstlerische Behandlung des Be-
sche!l Runststerl von ~en. ersten l\nfängen der deut-~rbeltun~ des Bn
t
ndustne bis zur werksteinmäßigen Be-
o.n-Verems" bee on~. Im l\uftrag des "Deutschen Be-
Direktor des D:rbeltet von:Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. Petry,
V(Hrlag Von W'lh itschen Beton-Vereins". Kommissions-
lerzu eine BildbemiiErnst & Sohn in Berlin. Pr. 12,50 M.
e age.)
ein Urteil darüber ermöglichen, "ob die beliebte Verur-
teilung des Künstlichen zugunsten des Natürlichen, die
~ deI'! R~~el ~us einer Verk~nnung der Schönheit eben
dieses Kunsthchen geboren 1St, heute noch seine Berech-
tigung hat." Wir möchten hinzufügen, daß bei den aus-
gezeichneten Leistungen der Beton - Industrie bei allen
Einsichtigen das ohne Zweifel einstmals bestandeneVor-
urteil schon lange einer gerechten Würdigung der Beton-
steinkunst auch vom künstlerischen Standpunkt Platz ge-
macht hat. l\llerdings erscheint uns diese Kunst am
besten da, wo sie eine eigene Stilistik hervor gerufen
hat. Die l\bbildungen, die wir obenstehend, sowie aul
eile 910 und auf der Bildbeilage aus dem Werk wieder-
geben, zeigen eine solche ei~ene Stilistik.
Das Werk beginnt mit eIDer Einleitung mit allgemei-
nem Charakter und bespricht darauf die älteren Beton-
Erker e'Ines Schulhauses in Petershausen bei Konstanz. 1\usgelUhrt von Dyckerholl & Widmann in Karlsruhe.
1\us: .Belonwerkslein und kUnsllerische Behandlung des Betons".
Kommissions-Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin.
SChe~t der vorl'der Beton-Ver l~g;n~enVeröffentlichung will der "Deut-
lias d~tonwerks~1[~ em Bild davon geben, wie vielseitig
gen le ~eutsch em heute schon in l\nwendung ist und
stengeleistet h te ~.unststein-Industrie seit ihren l\nfän-
SChii<fg einer~ ahne bildliche und beschreibende Dar-
gegen densten GegZ dI guter l\usführungen aus den ver-
en Beto en en DeutscWands soll das Mißtrauen
10. Dez nwerkstein zerstreuen und dem Beschauer
elllher 1913. 9 9
Die l\nstaltsfürsorge für körperlich, geistig, sittlich
und. ~ irtschaillich Schwache im Deutschen Reiche in Wort
und;8ild. Unter diesem Gesamtlitelläßt die Verlagsbuch-
h~.ndlung von C~rl M~rhoId in Halle a. S. eine Folge von
Buchern erschemen, 10 denen unter der Redaktion nam-
hafter Fachleute Beschreibungen einer großen Zahl deut-
eher Fürsorge-, Pflege- und Heilanstalten veröffentlicht
werden. Von dem in 10 Unterabteilungen gegliederten
I\uslührungen etwa bis zum Jahre 1900. Eine der ältesten
uns bekannten I\uslührungen dieser fut ist die S, 911 ab-
gebildete Galathea-Gruppe aus Rarlsruhe. Daraul wer-
den die Betonwerkstein-I\usführungen seit 1901 etwa ge-
schildert, und zwar getrennt nach Rirchenbauten, Wohn-
Gebäuden, Geschälts- und Warenhäusern, Portalen und
Einfriedigungen,Treppen-I\nlagen, Brunnen, Denkmälern
und Grabmälern, Säulen und I\rchitekturteilen, Figuren
und Eisenbeton-Masten. Den Schluß bildet eine I\bhand-
lung über die künstlerische Behandlung der Sichtlläche
bei "Beton- und Eisenbetonbauten.
Das Bildmaterial ist vortrelllich und was angenehm
beim Lesen berührt, das ist die ruhige Sachlichkeit der
Darstellung. -
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, ,. V 'ab h'enen' 1\btei-Werke smd bereIts In den OrJ ren ersc I" • chisch-
lungVII. Deutsche Heil- undPllegean talte~ I?rPsy n Dr. J.
kranke in Wort und Bild, I. und H. Band, redlgle,~t vo wach-
Bres Ier; 1\bteilungVIII. Deutsche I\nstalten lur s~\e re-
sinnige, epileptische und psychopathische Jugenrrce r ~nd
digiertvon Direktor PastorS tri tter und. Dr.Me z talten
I\bteilung IX, Deutsche Fürsorge - Erzlehun~ssS'1f ert:
I. Band, herausgegeben v<?n Direktor .Pastor . ~ ~ s ch e
In diesem Jahre erschienen: I\btel.lung H, D e geben
Lungenheilstätten in Wort und .~I1d, herausg:nZen_
von ProI. Dr. i e t ne r, Generalsekretar des deuts~h Berlin,
tralkornitees zur Bekämplung der Tuberku~.ose Hp eis in
mit 429 I\bbildungen, Grundrissen und Plan~n. rHeil -Halbleder gebd. 18M.: undI\bteilungIII, Helm-, 1\n-
und Erholun.gS - in
stalten lür Rlnde~er_
Deutschland, 1. Band! Dr.
ausgegeben vo~ ~~~ '1\b-
I\. Reller, mI d 'ssen
bildungen, Gr~~ \ialb-





d" te diener re Igler , il tätten
schen Lungenhe Jist in
behandelnde Ban. n en
zwei Haupt- I\btellu g te
gegliedert, d~~en U:il-
Mitteilungen uber sene,
stätten für ErwachRran-heilbareRra~keundn Sta-
ke in verschiedene d .ll'e




weist Prolessor Dr. "er-
ner aul die erst vor Zeit
hältnismäßig kurz:tische
begonnene systell1Tuber-
Bekämpfung d~r ervor-kulose und aul die hB deU-ragende kult~rel1e u~sch­
tung dieser m. De Weise
land in großartlg~'dlicher
und mit unermu Bewe'
I\rbeit geförderten so-
gung hin. Es lolge~un'
dann Einzelbeschrel "ber~en undMitteilungen ~eil­
86 deutsche Lunge~'ßten
stätten, die zum !:~ärzt­
Teil aus derFeder betrel-
lichen Leiter der stall1'
lenden I\nstalten hauIi'
men und ein ansfi.usge·







,. ll1en LWderen Innenrau sowie
Neben - I\nlagen, Z~hl
"ßere ...durch eine gro gänzt.
von Grundrissen de: .'er-
"ber le'Da bisher u heil-
schiedene,! LungEfnzel-
stätten meist n~lrfentIicht
h '!ten vero 'fl'Isc n . 'Iweise I
wurden, die t~1 erhält-
Buchhandel nIcht "er-
lich teilweise auchll1tdie
griden sind, sc;> kO~all1J1l'
Herausgabe eIDe~bungen
, . llnfahrt .der ViIl,a Lang~lott in Dresden. lung von Beschrel deut-
Betonwerksteme der Flfma Wlndsehl1d & Langelott in Dresden. einer großen Z~l .. tten
llus: .Be~o~werk teine und künstleri ehe Behandlung des Betons". scher !--ung~nheilslt:ng~t
KommISSIons-Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin. sicherhch eme: dürlnls
emplundenen e d 1\us-
entgegen und wird auch vielen Lesern im In- ~ Heil-
lande schätzbare Einblicke in unsere ~eut,schingeheO-
stätten gewähren, Für Diejenigen, die Sich 10 edern Be-
derer, systematischer Weise mit derI\nlag~,undhenwäre
trieb von Lungenheilstätten zu belassen wun~c ch; aucl1
es jedoch sehr wertvoll gewesen, wenn de~ .uenUebef'
eineI\bhandiungbei~egebenworden wäre, die elndes deut-blick über die Entwicklung und I\usgestaltung 99
No, .
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es für den Herausgeber sicherlich, sich nur mit einem
sehr kurz gefaßten Vorwort zu be~nügen.
Für Denjenigen aber, der sich emgehender mit der Ma-
terie beschäftigen, wie auch für Jeden, der einen Ueber-
blick über das Thema gewinnen will, wäre zweifello auch
bei diesem Bande eine allgemeine l\bhandlung von fach-
kundiger Seite über die Ziele, Ergebnisse und Einrich-
tungen auf dem Gebiete des Kinderschutzes erwünscht
gewesen.
Das reiche Illustrationsmaterial bringt eine größere
Zahl architektonisch bemerkenswerter Bauanlagen, so den
Kindergarten an der Delius-Straße in l\achen (l\rchitekt:
Professor C. Sieben), das neue Berliner Wai enhaus (Rr-
chitekt: Stadtbaurat Hoffmann), das Kindera yl an der








In den beiden be-
sprochenenBänden ist











nehmen ist. - Sch.
schen Lungenh'l ..teilungen üb e~ s~attenwesens gegeben hätte. l\uch Mit-
1\usstattung er ~ed1ID allgemeinen bei der Errichtung, der
und eine 21 un em Betrieb befolgten Gesichtspunkte
unter Rngabs~m~nstellung der deutschen Heilstätten
der auf die Be ~r ettenzahl, der Gesamtkosten als auch
nen Rosten erelts~~llung eines Krankenbettes erwachse-
sehr erwün~S~t waren zweifellos für viele Interessenten
Schon deshal~ . ge~esen. Solche Mitteilungen wären
~ungen der e' mcht uberflüssig gewesen, da die Beschrei-
!I.Chen Richtl~n~elnenRnstalten leider nicht nach einheit-
Sichtlich der ~men dur~hgeführt sind und besonders hin-
SchlÜsse ver ~utechmschenl\usgestaltung manche l\uf-
In ftnb miSsen lassen.
Materiales ;,~racht ~es s.ehr reichlich.en Illustrations-
b"erschiedeneare ~s SIcherlich von Vorteil gewesen, wenn
edeutend n re~ t un-
gen We e" lbblldun-
manch ggelassen und
gesch e sehr wenig
aus äl~ackvolle, wohl
ten st eren Prospek-
h ammend K'c eesnich e 11-
Worden .~ verwendet
D' Warenle' .!ionen Vielen Illustra-
erkenn selbst lassenhinsich~f'hdaß Sowohl
chen IC der bauli-
al.s auc~~sge~taltung
Elnrichtu er lI~neren
Schiede ng bel ver-lieilstät~:ndeut chen
Zu Wü n ManChes
bleibt i)chen übrig
hung , Urch Beizie-
chitekfeschickter Rr-
tung u;~Aur Errich-
von Heil t'~sstattung Die Entwicklung der
den sich s att.en wür- Treppen-l\nlagen und
undzWa zweifellos _ der Verkehrsführung
~ehrunr ohne Kosten- in Theater- Gebäuden,




VlelenH 'Iassen. Bei Wilhelma zu Braun-
lagen bel stätten-Rn_ schweigzurErlangung
derenin esonders bei der Würde eines Dr,-
tungen neren Einrich- Ing. genehmigte Dis-
1\rchit~ktScheint den sertation von DipI.-In-
fprechenctn kein ent- nieur l\dolf Riese in
nteresse er und im Charlottenburg. Ber-
I~gener E~erSachege_ lin 1913. Verlag von
billigt w lnfluß zuge- Weise & Co.
n orden zu '1\ er Vo P em. DieSchrift gehört zu
rthur R n rof Dr. den willkommenenl\r-
~Usgegeb eller her- beiten auf Sondergc-
Uber Hel' en:! f. Band b BuktE"rhol
un
m-, Heil- und ietender a uns ,zuf gs R welchen sich die Dok-
IUr {{inder: Dnstalten tor-Dissertationen der
and brl'n In eutsch-li Rt deutschen technisch-
F~UPt - Rb unte,r den en Hochschule in er-
S~rsorge SC~U1tten : freulicher Weise ent-
f aUglin fur das wickelt haben. Sie be-Fe,~eundlsalter (of- trachtet bei vortrefflj-
f,~rsorgp')e~~~lossene eher illustrativer l\us-
(Ur das 's l;lrsorge d' D' '{{rippen BPlelalter stattung le ISpOSI-
stalten '. ewahr-Rn_ tionderTreppen-l\nla-
Und Ir' {{Inde .. gen und der Verkehrs-
le n.leinkl· drgarlen fu"hrungI'mVorder-undn Ir' n ers h Gruppe der Galatbea im SaHen-Wäldchen in Karl'Sruhe.
n ' ['-Inder" c u- Zuschauerhaus,wobei
en-s gartnerl'n l\usgclUbrt von Dyckerholl & Widmann in Karlsruhe.s emin - das Jahr I 1 als der
a?rg e fü ar~, Für- l\us: .Betonwerk tein und kiln tierische Behandlung de Betons". B" en
Eite.r (ve~~ h.Chul - Kommissions-Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin. Epe~clt~f~~~~M~ge
nfIcht c ledene . Tbstätte ungen T '.. der Treppen in ~a-lieim~'FWa.lds~hu~~~S~11 ta~~en u~d Wald - Erholungs- tern infolge des Ringtheater-Brandes inWienanz.!lseheOlst,S,~nato' . enenkoloni' Hl~pa~agoglen,und Erziehungs- und geht darCl;uf z~ den TreppenanlCl;gen ~es B~~enhau­
ttller TI~n, Borte R~'d ells.tatten, Erholung heime und ses über. Welterhm folgen l\bschnitte über die außeren
ner 1\ eine große' In erhelme) und Kinder _Ho pi- Säulenhallen bei den antiken Theatern als Urtyp~s d~r
dauerl?shtalten. In dl\.nza
V
hl Von Be chreibungen einzel- Terrassen ·l\nlagen bei modernen Theatern, SOWie d~e~ewid c er Weise e~ o.rwort zu dem Bande, der be- Entwic~lung der Noltreppen und l\usgänge; ferner dIe
lIber drnete Band k ~lelchwle der den Lungenheil tätten Baupolizei, Verordnungen Preußens und anderer Staaten
Rar al]en Gesamtst~lDen. zu ammenfassenden Ueberblick für die Rnlage und l\usführung der Treppen In Thea~er­
Yereinnehmen zu d~! ~rmgt, glaubt der Herausgeber so- gebäuden und ihre Bedeutung für eine künfti~eEntwlck·IIl~erese. Und Einzel ur en, daß Behörden, Verwaltungen, lung, dann die Entwicklung der Doppeltreppen ID Theater-
leiCht SIeren, in de per open, die ich für Kinderschutz gebäuden, die konstruktive Durchbildung der Treppen-
sYsternme?r 1\nreg~ vorliegenden Illustration werke viel- l\nlagen, die künstlerische l\us~estaltung der Tr.eppen
tll]zelnah chen D Df und Belehrung linden al in einer und des Treppenhauses und endlIch der l\bschluß In ~er
s gibte ~Musteraar~ ellung des Kinderschutzes die nur Entwicklung der Treppen-l\nlagen und derVerkehrsfuh-
10 tlber dochns alten" in der Beschreibung ~orführt. rung bei dem modernen Theaterbau und der eubau des
. Dezernb wohl auch Mittelwege' einfacher i t königlichen Opernhause zu Berlin. -
er 1913.
onumenta Germaniae 1\rchitectonica. Herausgege-
ben von l\lbrecht Hau pt. Verlag von l\lfred Kröner in
Leipzig. 1913.
I. Das Grabmal Theoderichs des Großen zu Ravenna.
Mit 40 Textbildern, 5 Lichtdrucken und 9 photolithographi-
schen Tafeln. In Mappe 24 M.
n. Die Pfalz - Kapel1e Kaiser Karls des Großen zu
l\achen. Mit 62 Textbildern, Lichtdrucken und 19 photo-
lithographischen Tafeln. In Mappe 48 M.
Eine Veröffentlichung großen Stiles über ehrwürdige
Denkmäler einer ~roßen deutschenVergangenheit, Denk-
mäler mit zum Teil problematischer ursprünglicher Form,
i t von dem unermüdlichenl\1brecht Haupt inHannover mit
die en beiden Tafelwerken begonnen worden. 1\1s einen
Grenzstein auf dem Gebiete der Kunst" bezeichnet Haupt
da Grabmal des Königs der Ostgothen Theoderichs des
Großen, Dietrichs von Bern, "das Monument, das er sich
noch zu Lebzeiten richtete und da einst seine irdischen
Re te barg. In ilberner Perleniarbe schimmert der riesige
Kuppel tein über seinem mächtigen Leibe noch heute
über die Campagna Ravennas nach dem zurück ~ewiche.
nen Meere zu, l\uge und Sinn durch die Schönheit seines
ausdrucksvollen Umrisses ergreifend, das Ganze gewiß
eines der bestimmenden Meisterwerke der Kunst." Der
Verlasser verzeichnet die wenigen geschichtlichen Grund-
lagen, die uns durch Schriftsteller oder durch Spuren am
Bau erhalten sind und unternimmt es nach sehr sorgfäl-
tiger und eingehender Untersuchung, die von zahlreichen
kizzen begleitet ist, bei denen er sich auch auf alte Hand-
zeichnungen stützt, sich über die ursprüngliche Gestalt
de Denkmales Rechenschaft abzulegen. Er kommt zu
dem chluß, daß das Denkmal unvollendet geblieben ist,
daß alle Marmorteile beim Tode des Königs noch fehlten,
während Unentbehrliches, wie Türen und einfassende
Gitter, rasch hergestellt werden mußten. Haupt nimmt
o
--
an, daß wir, abgesehen von verschwundenen Bronze~~;
len das Bauwerk heute noch in derselben Verfass'bnf ndun~ sehen, in der es sich ~ei Theod~ri~hsTode es~en;
Ein Sarkophag hat die Gebeme de.~Komgs u~~ch~eiset­
vermutlich war der obere Raum lur Theoderlc s . der
zung bestimmt gewesen. Der Sarkophag hatte IEs istMitte unter dem Kreuz der Deckplatte g~stande~. Fel-
des Königs Wille, nur ein gewaltige~. Stem .~us. em
eber-sen heraus mag ewige Dauer verburgen lur dIE Uwerk
deckung des Werkes. "Dieser Felsen hat da~ aueinen
bis heute gerettet. Unter seiner Last wagt~ k~med r ge-
Stein wegzuholen. Er hält und preßt das mema? dürfen
zwängte Ganze unverrückbar zusammen .... W.lf eine
in der l\ufbringung des riesigen deckenden Stemes wal-
Erinnerung sehen an noch fernere Jugendta~e,~!1 g~ern­
tige Steinmale der alten Könige und Helde~10 dam_
den Ebenen am Strande nordischer Meere. --:- Fort-
Zu gewaltigem. .
schritt steigerte sfih:~:
an die römische kn nst
k .. f d Bau uan nup en e . literSdes frühen Mitte aß
unter Karl dem Gro Bi'
Zu den stattlichen t ~
schofs· Kirchen tre:ieprachtvol1e Pfalzen, m-
die von l\achen, .NYals
wegen und IngeJhelIU e-
stolze Residenzen de~~u_
waltigen HerrscEh~ der
ses welches das r e e-rö~ischen Cäsaren an!as
treten hatte. "Ue~eh ein
al1es aber hebt SZIC· t alsWerk, das jener el. n
ein Riesenbau ers~b~te~
glänzend und alles Inber-
Schatten stel1e';ld, die
vor: die palastki~C~I~~gs_
Karl in seiner Lle ~ter­
Residenz l\achen e-
halb seiner hOC~geIEt,_
nen Königshalle Imd um-klang mit dieser UD. ben
geben von zahlreltch_
dazu gehörigen ~a~ Er
keiten erstehen beß .' em
schuf einen nach el~tal­











erhalten. Von dem eine
Karls des Großen läs-
einigermaßen zuver ge-
sige l\nscha~unll ZUchö-
ben, ist das Ziel de~beit.
nen Haupt'schen f uns
ach den au ku ll -
überkommenen. Ur eh-
d .. WIr annen mussen ltiger
men, daß Karls gbewlad nach
ki hl" h Bau altnsicht des Grabmales des Theoderich aus dem Skizzenbuch des Sangallo. rc I~ ber nenwurde,
J\. Haupt, "Monumenla Germaniae fuchitectonica". Verlag von J\. Kröner in Leipzig. dlerdZeItKe·gsoenr die präch-
a s er al MerO-
tig ausgebaute alte oohlte
winger Pfalz zu seiner bevorzugten Wohnstätte 'Bwawerk
um 786, und daß er erst 804 vol1endet war. Das aU Süd
liegt innerhalb des großartigen, sich von Nord nac~unl<t
erstreckenden Palastbezirkes, auf dessen höchstemUnter-
im Norden die Königshalle sich erhob, auf dereil hielt
bauten heute das Rathaus steht. Der Königshapralzbe-die Palastkapel1e mit dem l\trium im Süden d.~S masse
zirkes das Gegengewicht. Die gesamte Gebaude d war
hatte die Form eines langgestreckten Rechteckys u~ildern
wohl von einerMauer umgeben. Sie glich den als or lb der
gewählten genannten Palastbauten in Italien. Innerh: ihren
l\nlage waren Schulen und dergJ. untergebracht un venna,
Mittelplatz schmückte wahrscheinlich das 801 ausRgaeJiefert
das im übrigen neben Rom Säulen und Marmore TheO'
hatte, hierher überführte bronzene ReiterdenkmalGoslar
derichs des Großen. Das spätere Kaiserhaus zu n um-
bildete mit dem abgebrochenen Kaiserdom uni dRolage.




Vermulliche einstige Gestalt der Westseite mit dem Rtrium. Perspektivischer Schnitt durch die Palast.Kapelle.
Karls des Großen Pfalzkapelle in Rachen. Rus: l\. Haupt, "I\\onumenla Germaniac .1\rchitectonica". Verlag von .1\. Kröner in Leipzig.
Sie war die offenbar mit
der alten karolingischen Kai-
serpfalz in Wettbewerb tre-
tende Kaiserpfalz der Salier.
Dem Grundriß und 1\uf-
bau nach ist die 1\achener
Palastkapelle der hervorra-
gendste Zentralbau im ger-
manischen Norden. Vom
ganzen Bau ist nur die ein-
stige kleine rechteckige1\~­
sis verschwunden. Im übrI-
gen haben wir heute noch
das originale Bauwerk vor
uns. Festgestellt ist auch das
1\trium, das wohl erst unter
Ludwig dem Frommen voll-lendet wurde. In Bezug au
andere Bauwerke der 1\n-
lage sind wir auf Vermutun-
gen angewiesen.
Von der Kirche selbst
gibt der Verfasser eine ein-
gehende Beschreibung und
schildert auch dieZerstörun-
gen durch die Franzosen
vor den Befreiungskriegen.
Ein Gemälde des H. van
Steenwijck d. 1\. auS dem
Jahre 1573 gibt ein zuver-
. . lässiges Bild des Inneren,
w!e es Im 16. Jahrhundert noch war (Rb-
bildung oben). Die Zerstörungen d~r
Franzosen bestanden vor allem auch In
der Wegführung der Säulen in den Sy-st~me.~ des Inneren (1\bbildung unte"!),
Die Saulen wurden unter Friedrich Wil-
helm IV. jedoch mit veränderten Maßen
und veränderten Kapitellen wieder auf-gest~llt. Das 1\eußere des Bauwerk~s
ISt hochst einfach und sachlich, "doch In
denVerhältnissen großartig wirkend und
durch Klarheit und Sicherheit des 1\uf-
baues nicht nur für jene Zeit bedeutend".
Konstruktion und Technik der Palast-~apelle müssen als geradezu vo.rtrel!-
hch und äußerst vorsichtig beze~Chnet
w.erden. Das ganze Wölbesystem ISt als
em "außerordentlich durchdachtes und
geistvolles,aber auch künstlerisch höchst
charakteristisch wirkendes zu bewert~n
und zeigt einen durchaus selbständig
denkenden Künstler und KonstrukteUr·
der auf Grund des damals Erreichten sei-
nen neuen Gedanken lolgerichtig auf-
baute und verwirklichte.
Nach der konstruktiven Gestaltu~g
bespricht der Verlasser eingehend d!e
1\usstattung des Bauwerkes, bei der d!e
Säulen aus Rom und Ravenna, sowie d l.e
Mosaiken an Gewölben und oberen Tei-
len einen Glanzpunkt bildeten. HinZU
treten die Bronzegitter die Türen, der
Königsstuhl usw. Wir dUrlen annehmen,
daß die gesamte 1\usstattung des Inn~­r~~, von der nur Säulen und Gitter, sow~~
T1!ren usw., also nur unerhebliche BrUc t-
teile auf uns gekommen sind, sehr koS
bar u~d reich war. . 'ld
Wie Haupt sich das ehemalige ~I
der Palastkapelle denkt ist in den bel~n~bildungenS. 913 da;gestellt. Der ~:c~ltekt der alten 1\nlage ist unbek!"n!lh
eme Handschrift in Wien enthält ledlgh~
die. Nachricht, daß der hervorragen d
Meister Odo den Bau vollführt habe un
in Metz begraben sei. .
Nach Erwähnung der Schicksale,t~
das Münster vom 12. bis zur Wende et
18. und des 19. Jahrhunderts erfahren ha ,
verzeichnet der Verlasser die Tatsache,
-----------------
1\nsicht der Palastkapelle Kaiser Karls deS
Großen nach einem Gemilide von H. v~;.
Steenwijck d. A. vom Jahre 1573 in Schiel
heim und Kaiserloge aus der Palastl(apeue.
1\us: 1\. Haupt J\\onumenla Germaniae j\r-
, " 'g
chileclonica". Verlag: 1\. Kröner in Leipzl .
No. 99
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. Ba!lmhrun~ und ~eransehfage1! bei Ingenieurbauten.
~m Leitfaden fur Studium und PraxIs mit 24l\bbildungen
Im Text und 8 Tafeln. Von Dr.-lng. itzsche. Leipzig
1913. Verlag von H.l\. Ludwig Degener. Pr. 3,40 M.
Da~ vorli~g~nde Buch ist aus dem Mangel eines klei-
neren emschlaglgenWerkes entstanden und dient in erster
Linie für den Gebrauch im Unterricht an technischen
Fachschulen. Der Stoff ist so bearbeitet daß er dem Lehr-
plan der königlich preußischen Baug~werkschulen ent-
spricht. Es vermag seinem Hauptzweck demMittelschul-
Techniker in der Schule ein guter Leitf~den zu sein voll
gerecht zu werden. l\ber auch dem in der Praxis st~hen-
den Techniker und Ingenieur dürfte das Buch ein zuver-
läss!ger Ratgeber sein. Es enthält aus dem umfangreichen
Gebiete des Veranschlagens alles Grundsätzliche was
hierzu notwendig i.st. Der Inhalt ist kurz folgender:' Dem
ersten ~bschnltt, welcher von der Bauführung
handelt, smd l\ngaben vorausgeschickt über die vorbe-
reitenden l\rbei.ten, ~elche nach ~ertigstellung des Ent-
wurfes zu erledJgen smd; dann schIldert der Verfasser die
l\ufgaben und die Tätigkeit des Bauführers im Büro und
auf der Baustelle. Der zweite l\bschnitt handelt vom
Veranschlagen, zunächst allgemeine l\ngaben über
l\ufstellung von Kostenanschlägen, Bedarf an Baustoffen
und die Kalkulation des Unternehmers. Das Kapitel über
die Preise der Baustoffe und die Kosten der l\rbeits-
leistungen bringt das Notwendigste unter l\nlehnung an
das bekannte Werk von Osthoff-Scheck. Es folgen eine
Reihe zum Teil vollständig durchgearbeiteter Beispiele für
das Veranschlagen im Brückenbau, Eisenbahn- und
Straßenbau, städtischen Tiefbau und Eisenbetonbau; auf
letzterem Gebiete werden behandelt die Kalkulation einer
Rippendecke und einer gewölbten Straßenbrücke unter
l\nlehnung an das Buch von Janssen, "Der Bauingenieur
in der Praxis". Die Beispiele sind durch 49 Tafelfiguren
erläutert. Diel\rbeit verdient vollsteltnerkennung und es
wird das Buch dem Techniker in Schule und Praxis ein
zuverlässiges Hilfsmittel sein. Die Rnschaffung kann
bestens empfohlen werden. - Reg.-Bmstr. Müll e r.
Meyers Handlexikon des allgemeinenWissens. Sechste,
gänzlich veränderte und neubearbeitete l\uflage. l\nnä-
hernd 100000l\rtikel und Verweisungen auf 1612SeitenText
mit 1220l\bbildungen auf 80 Illustrationstafeln (davon 1Far-
bendrucktafeln, 32 Haupt- und 40 Nebenkarten, 35 selb-
ständigen Textbeilagen und 30 statisti chen Uebersichten.
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und
Wien. 2 Bände in Halbleder gebunden zu je 11 M. oder in
einem Halblederband zu 20 M.
Seiner Zeit auf allen Wegen zu folgen, hat sich die
sechste l\uflage von"Meyers Handlexikon des allgemeinen
Wissens" zu eigen gemacht, als es neue Wege einschlug,
um der Vervollkommnung von Bildung und Wissen zu
dienen. Mit einem seiner Vorgänger verglichen, stellt es
sich als ein Werk dar, das, von Grund auf neu aufgebaut,
modernen l\nforderungen gerecht wird: Bietet es doch
auf 1612 Seiten das gesamte menschliche Wissen un erer
Zeit dar. Daß es gelungen ist, auf diesem knappen Raum
die Fül1e der Wissensgebiete zu bewältigen, ohne daß dem
Stoff durch dürftige Knappheit Gewalt angetan worden
wäre, ist bewundernswert. ur wer sich schon mit ähn-
lichen lexikalischen Zusammenstellungen beschäftigt hat,
wird ahnen, wie hier eine stete weise Rück ichtnahme
auf die gesteckten Gesamtgrenzen mit diplomatischer l\b-
wägung und l\bgrenzung der Fachgebiete, der Einzel-
themata und der lose aneinander gereihten l\rtikel Hand
in Hand gehen mußte. Es ist erfreulich zu sehen, wie
hier kürzeste Form und klarste Fassung durchgeführt sind.
Was man auch nachschlagen mag, stets findet man, was
zu schneller und erschöpfender Belehrung noHut. -l\ber
nicht nur der Zeit auf allen ihren Wegen zu folgen, hat
sich der Verlag angelegen sein lassen, sondern sie auch
gehörig zu nutzen. Deshalb ist nicht nur jeder Errungen-
schaft der modernen Forschung der angemessene Platz
angewiesen worden, sondern stets ist man auf den Kern
der Sache gegangen und hat das Wertvollste von den
Dingen herausgeschält. Modern mit Hilfe des neuesten
Reproduktionsverfahrens hergestellt, sY.stematisch geglie-
dert und in den verfügbaren Raum kunstvoll hineingebaut,
bringen die 80 bunten und schwarzen Illustrationstafeln
1220 l\bbildungen verschiedener Größe und l\usführung,
zum Teil mit erklärendem Text an Ort und Stelle. l\ußer-
dem findet man 32 geographische und geschichtliche
Haupt- und 40 Nebenkarten, 35 stets in sich abgeschlo -
sene und in der den ganzen l\ufbau des Werkes kenn-
zeichnenden systematischen Zusammenfassung geglie-
derte Textbeilagen als Sonderabhandlung, sowie 30, die
neuesten statistischen Daten enthaltende Länder- Ueber-
sichten nach amtlichem Material. -
d~ß das Gottesh .
mit Marmor undaus se~t 1909 an.Wänden und Gewölben
schmÜckt w· d Mosalken.m reIchstem Glanze neu ge-DeutscWand~r. tund. daß dIes.es ehrwürdigste Bauwerk
der ihm einst le ztwieder,wemgstensimlnneren ineiner
ße.n Erbauers ~.~~~achtennicht unähnlichen, sei~es gro-
gnf~e,die diese ur Igen gestalt" e.rscheine. l\uf die Rn-
Kreise erfahr ~sschmuckungseitens kunsthistorischer
. Seine Un~n at, geht der Verfasser nicht ein.
SInd Wertvoll ersMChu~gen und bildlichen Darstellungen
sten Denkmais ~tenal zur Baugeschichte dieses älte-
schen Reich es emer großen Vergangenheit des Deut-es.-
II I<. I{eilhack L h bl\unde.FürGe I' e r ueh der Grundwasser- und Quellen-n~nbauer, Be~ ogen,Hyd~ologep.,Bohrunternehmer,Brun-
BInerTafel unl~:9~b~.aumgemeure und Hygieniker. Mit
orntraeger pildungen. Berlin 1912. VerlagGebr.
Das W k' r. geh. 20 M.
logischen c~ b.ehandelt nacheinander in Kap. I die geo-grundwa~se:klls~hedund physikalischen Grundlagen der
rundwassers un e, arauf in Kap. 11 die Entstehung des
wasser sowie d' d~sYerhalten der Gesteine zu dem Grund-~as artesischeawemge desWassers in den Bodenschichten,
erner die ehe .ass~r und die Entstehung der Quellen.
Grundwasse m;;! die l}ntersuchung und l\ufsuchung des
geber bearb?t' Ie Teile I und 11 sind von dem Heraus-
und Rechts I et worden. In Kap. III folgen Gesetzgebung
Keil hack pr~chung,bearbeitet von dem l\mtsgerichtsrat
Das W~r~~em Bruder ?es Herausgebers.
geschrieben F.~t ä~t geglIedert und in einem klaren Stil
~sererErd;indur .Ie meisten Menschen hat die Kenntnis
)'Iele Kapitel d' e emen besonderen Reiz und so kann man
esen. Der V leses Buches nur mit dem größten Interesse
Sonders kenn~llasse~ mac:ht dabei in objektiver Weise be-
Erfahrung . eh, !"Ie welt das Dargestellte auf wirklicher
Bei B~hIe welt es auf Spekulation beruht.~~freulich Zuabdlu~g der Gru~dwassertheorienist es als
.Ie Entstehun egrußen, daß hier die beiden Theorien über~Ie (hier leide~ t~~lGru.ndwasscrs, die Versickerungstheo-
l\ensationsth !11 trahonstheorie genannt) und die Kon-
Ufsuchun eOne zu Worte kommen. Bei dem Kapitel die
daß hier mti k°p. Grundwasser ist es jedoch zu bedauern,
r~te einge an eme!D Wort auf das Problem der Wünschel-
zünftigen ~e Igen 1St. Es ist zu verstehen, daß es einemz~Werden d? ~g,:n schwer fallen muß, den Leuten gerecht
o ern, das'f/e 10 Immer wachsendem Maße ein Gebiet er-
So .~ehr ist über ausscWießlich dem Geologen zufiel. Um
Kralte, die dc;laRzu ~erstehen,als wir tatsächlich über dieschen schIa le ~~e m der Hand der für sie begabten Men-
PrOblem Jelen laßt,.noch nichts wissen. Da aber dieses
Wegen der i~n, ~er Sich ernsthaft mit ihm beschäfti~that,
~egen der M.!D lOne~ohnenden großen Wichtigkeit und
alner StelIun anner, die an seiner l\ufklärung arbeiten, zu
~sgefalIen g~ahme zwingt, so wäre diese, wie sie auch
erke Zu bewaEße, als Fortschritt in die em gründlichen
l' Die l\us gru en gewesen.~ch,. es kan~t~tung des Werkes ist in jeder Weise vorzüg-
eWlinscht w dm nur eine möglichst große Verbreitunger en _
eue' O. Fr.
\'0 rungeV n Privatd n auf dem Gebiete der Unterwassertunnels
erlag lür FozW".t Dr. - Ing. FrHz Stein er in Wien 1913.
i Die vorUc Iteratur, G. m. b. H. Pr. geh. 2 K.
urnrnerzahlre.egende Schrift kann mit Rücksicht auf die
a ~d ~Onstige~caer ,!erdenden Unterfahrungen von Flüssen
MU diesem. G .ewassern und die immer kühneren PläneSi~~re~egroß~bs~te ~llge~eines Interesse beanspruchen.
di ein Urteil Oo::dle!1relsen erlaubten es dem Verfasser,
see ~em Ingeni u er. Jene Baumethoden zu verschaffen,wt unnel aufteur eme Ueberwindung der im Unterwas-
ollrtschaftIichstretenden Hindernisse auf raschestem und
s .ener Bau ruem Wege gestatten. l\usführungen ins~~e~els(Spr~etbe unter l\bsenkung des Grundwasser-
rUhdlChter unt unnel, Berlin) und so1che im Inneren was-
l\nien.derHohlrär der Wasseroberfläche herzustellender,
sPr erika) Werd Ume("HariemfIuß-Tunnel,Detroit-Tunnel,
Bauochen. Bes~n an der Hand ausgewählter Beispiele be-
ris urnethodQ mit}{'e,re Sorg!alt wendet der Verfasser der
SeinUd NeWYork) aISson (Untergrundbahn in Berlin, Pa-
Besci;Tunnel Pa .und Schl1d (Hudson-Tunnel, NewYork,
zu. affenhelt dCIS, Elbe-Tup.nel, Hamburg), sowie derl\us~erBedeut es Baumatenales der Tunnelwandungen
ller aUes im k~ng ~es aus dem Bergbau übernommenen
l\b ungSverfah unstlIch, nach dem Gefrier- oder Verstei-
unJchnitt (Bei~e~gefestigt~nBod~nwird ein besondererStud~ahlrelcheT11dUS Pans) geWidmet. 28l\bbildungen
filr ali' die nicht I era~urangaben erhöhen den Wert der
Wert... e, die dem Tur fur den engeren Fachmann, sondern






Dr.-In~. Rietschel und Dr. techno Brabb~e, Leitfaden
zum Berechnen und Entwerfen von Lültungs- und Heizungs-
nlagen. 5. neubearbeitete 1\ullage. I. Teil, 524 S. mit
85 Textliguren, Il. Teil mit 157 S., 31 Tabellen, 33 Tafeln
und 4 HilIsblättern. Berlin 1913. Julius Springer. Preis
geb. 28 M.
Bei der im Juni d. J. herausgekommenen 5. 1\uUage
des eit bekannten Rietschelschen Werkes hat der Ver-
fas er sich die Mitwirkung seines l\mt nachfolgers an
der Techn. Hochschule zu Berlin, des Prof. Dr. Brabb~e
gesichert. Dr. BrabMe hat das umfangreiche und wich-
tige Kapitel übe~Warmwasserheizung neu bearbei.tet u.nd
mit den Ergebmssen der neuesten Forschungen 10 Em-
klang gebracht. Die bisher noch herrschenden Unsicher-
heiten bei Berechnungen der Rohrleitungen sind durch
die in der der Techni chen Hochschule angegliederten
Prüfungsanstalt für Heizungs- und Lüftungseinnchtungen
während mehrerer Jahre durchgeführten Versuche über
die Reibung und die Einzelwider tände in Warmwasser-
Heizungen beseitigt. Im Zusammenhang hie~mit ist auch
für die Pra is der Rechnungsgang zur Bestimmung der
Rohrweiten ein einfacherer geworden. Zur Ermittelung
der Reibungs- und Einzelwiderst.ände sind ?rei Gru~d­
gleichungen aufgestelltl und als eme.we~entl1cheVere~­
fachung i t es zu bezeichnen, daß die Sich aus den Glei-
chungen ergebenden Werte in vier HilIsblättern zeich~e­
risch verwertet sind. Mit Hilfe der vier Kurventafeln 1St
die l\nnahme der Rohrweiten für den Entwurf und die ge-
naue Berechnung für die l\usführung jetzt in recht ein-
facher Weise durchzuführen.
Bei den Grundlagen zur Berechnung der Rohrleitungen
der Warmwasserheizung ist die chwerkraIt-Warmwas-
serheizung als Zweirohrsystem und auch als Einrohr-
y tem und ebenfalls unter Berücksichtigung der Wärme-
Verluste der Rohrleitungen durchgeführt. Weiter ist die
Theorie der chnellumlauf-Warmwasserheizung,wozu die
ysteme Reck, Brückner usw. gehören, behandelt und als
letzte ist die der Warmwasserheizung mit Pumpenbetrieb,
die der Warmwas er-Fernheizung untersucht. In sieben
Beispielen sind die Ergebni se der Theorie bei der Be-
rechnung der verschiedenen Systeme der Warmwasser-
Heizung in klarer und übersichtlicher Weise angewendet.
Die Kapitel über die Lokalheizung, die Heißwasser-
Heizung, die Luftheizungund die Kühlung der Räume sind
in ihrer bewährten Form unter Einsetzung mancher Ver-
be erungen und Vervollständigungen beibehalten. Den
1\b chnitt über Verbindung von Kraft- und Heizbetrieben
(l\b ärmeverwertung) hätte man gern etwas ausführlicher
behandelt gesehen; dieses äußerst interessante und in der
Heiztechnik so oft zu behandelnde Thema ist in zwei Seiten
abgetan. ~ei d~m T.eil des ~erk~s, der die Lüftung be-
handelt, smd die bel~en Kapitel über Notwendigkeit des
Luftwechsels und Große des Luftwechsels von Rietschel
selbst neu überarbeitet worden.
Zu begrü~en ist, daß)n der Neuaullage auch den Be-
trebungen, die Fremdworter dort zu vermeiden wo es
ohne Beeinträchtigung des Verständnisses mögliCh ist,
Rechnung getragen wird. Worte wie Wärmetransmission
ind durch Wärmedurchgang, TransmissionskoiHfizient
durch Wärmedurchgangszahl ersetzt.
Die auf 33 Taf,:ln !.m 11. Teil des Werkes dargestellten
Oefen, Ke seI, He1Z~orper, l\bsperrvorrichtungen, Lüf-
tung klappen usw. zeichnen sich durch übersichtliche Rn-
ordnung und durch außerordentlich saubere Darstellung
au . Rlle euerscheinungen an heiztechnischen und an
lüftung technischen Rpparaten ind, soweit sie auf weiter-
gehende Interes e l\nspruch haben, aufgenommen. Bei
Betrachtung der Feuer-LuItheizapparate fällt auf, daß der
OIen, der heute noch sehr viel, besonders in Süddeutsch-
land zur Beheizung von Kirchen ein~ebautwird, der Per-
rel' cheLuftheizapparat, nicht verzeichnet ist. Er hat für
Verleuerung von Kohlenstaub und Lokomolivlösche ziem-
liche Verbreitung gefunden.
Der neue .Rietschel" ist wie alle vorhergehenden Ruf-
lagen ein Werk der Fachliteratur, an das inWissenschaft-
lichkeit, Gründlichkeit und Vielseitigkeit kein anderes
heranreicht. Ein erfolgreiches Studium des Heizungs-
fache ist ohne ein ständiges Nachschlagen in diesem Le-
benswerk von Pröf. Rietschel nicht möglich. -
Dr. Schröder.
Bibliographie der an den deutschen technischen Hoch-
schulen erschienenen Doktor-Ingenieur-Dissertationen in
sachlicher l\nordnung. 1900 bis 1910. Bearbeitet von Carl
Wa I ther. Mit einem Vorwort von Prof. W. Franz inChar-
lottenburg und einem I\nhang, enthaltend: 1) Verglei-
chende statistische Uebersichten über die in den Jahren
1900 bis 1910 erfolgten Doktor-Ingenieur-Promotionen, 2)
Promotionsordnungen der deutschen technischen Hoch-
chulen. Berlin 1913, Kommissionsverlag von Julius
16
S p r in ger. Preis 2 M.; für Mitglieder des •Vere~.s De::;
scher Ingenieure", Lehrer, Studierende und Schuler
Techni chen Hoch- und Mittelschulen 1,20 M. den
Die von den deutschen Universitäten ausg~hen d
Schriften werden seit 1885 bibliographisch bearbel~et uno
in jährlich erscheinenden Verzeichnissen für di~ l1terarl~
sche Benutzung erschlossen. Für die Verönentbc.hu~:r_
der technischen Hochschulen fehlen bisher derartige iIt n
zeichnisse. Seitdem der Bereich der Hochschul.schr ~_
durch die zahlreich erscheinenden DOktor-IngeOleur-Dl~t
sertationen eine große 1\usdehnung erfahren hat, mac rs
sich dieser Mangel mehr als früher bemerkbar, beD?nt:n_
auch für diejenigen Studierenden und jüngere~ Ip '~her
Ingenieure, die dem Gedanken einer Prom'!tlOn n~ er
treten und die bereits vorliegenden DissertatIOnen elD
Durchsicht unterziehen möchten. i e
Die vorliegende Bibliographie tritt als erste ~e~td~e
Veröffentlichung in diese Lücke. Sie umfaßt .zunT~c Is 'nd
Dissertationen der Jahre 1900 bis 1910. Die Ite sich
durchweg auf Grund der Druckschriften sel,hst ~nd na e-
denselben bibliographischen Grundsätzen wie di~ der guf-
nannten Jahresverzeichnisse der Universitätssc::h:lften ~ti­
genommen. Da die Bibliographie in erster L!me pra der
schen Zwecken dienen soll, wurde für die Rnordnung em
Titel ein eingehend gegliedertes bibliographisches.rYSgten)
(19 Hauptabteilungen mit zahlreichen Unte~?bt~1 ~Il; hte
gewählt und durch alphabetische Register fur die elCder
Erschließung des Inhaltes gesorgt. Um die bekannten, n-
Beschaffung vieler Dissertationen häufig entg~~enste~~de
den chwierigkeiten nachMöglichkeit zu beselhgen,Wvoll-
versucht, nachzuweisen, welche Dissertationen etwa ab-
ständig oder auszugsweise in Zeitschriften, als ~onct;~ch­
drücke, Teile von Sammelwerken oder sonst I.m uel-
handel erschienen sind. Die ermittelten anderwelt.'cltQet
len sind bei den betreUenden Titeln genau verzel
b
n d~n
1\ls 1\nhang zur Bibliographie erscheinen ne en ver-
Promotionsordnungen der deutschen Hochschulen re-
gleichende statistische Uebersichten, die auf Grundte'~hs_
geImäßigen halbjährlichenVeröflentlichungen de~ el ur-
anzeigers über die erfolgten Promotionen bearbeitet w
den'Die Bibliographie läßt die Entwicklung, welche ~~
Promotionen in den ersten 11 Jahren ihres Bestehenslfhe
nommen haben, klar überschauen und erkenne~,we ear-
Fachgebiete und Gegenstände bisher vorzugsweise b'gerbeitet wurden, welche demgegenüber mehr od~r ~en~nd
zurückgetreten sind, wie sich dabei das qu~mhtative ge-
qualitative Verhältnis der Hochschulen zu e1Dand.er.~als
fähr gestaltet u. a. m. Neben der Bedeutung, ~Ie 1 und
literarisches Hilfsmittel für die wissenschaf~hcl?,eVer-
praktische Rrbeit zukommt, lassen sich aus Ihr I~inere
bindung mit den statistischen Uebersichten ~~lg~~Hoch-
Gesichtspunkte gewinnen, die in erster Linie fur le
schulen von Bedeutung sein werden. -
d B"rohaus.Das Warenhaus, Hauf-, Geschäfts- un u hitekt.
Herausgegeben von Dr.-Ing. l\lfred WienerERrct Was-372 Seiten mit 400 Rbbildungen. Verlag vo!! L~s en ge-
muth, 1\.-G. in Berlin. Preis brosch. 18 M., 1D elD
bunden 20 M. - . h ungen,Dieses zeitgemäße Buch bezweckt, die Erfa cl Büro-die beim Bau der Waren-, Kauf-, Geschäfts- un sind,
häuser im In- und Ruslande bisher gemacht wordenm 1\r-
zusammenhängend und eingehend darzustellen, de rricb-
chit~ktenwie dem Bauherrn, der ein solches Haus etisCbe
ten, erweitern, umbauen oder verbessern will, p~tvaren­
Hinweise zu geben. 1\ls Beispiele sind etwa 13 Frank-
häuser aus Deutschland, Oesterreich, Englan:" in Ein-
reich, Belgien und Rmerika herangezogen und IS en wie
zelheiten behandelt. 1\ußer der 1\rchitektur (Rf nster,
Innen, Gesamtaufbau und Einzelbehandlu!!g, estruk-
Pfeiler, Dach, dekorativer Schmuck) sind d~~ KO~ür daS
tionen und technischen Einrichtungen, die Raum! insbe-
Publikum, die Geschäftsleitung und das Personah, S' undsondere aber auch die Vorkehrungen für .VerkRb~i1dun­
Feuersicherheit erörtert und durch zahlrelc;he. roßeIJI~en erläutert. Etwa 250 Grundrißlösungen smd 10las Wa-
Maßstab beigegeben, die über jeden Raum, den und ei-
renhaus erfordert, wertvolle 1\ngaben enthalte~"user in
nen Vergleich der zurzeit bestehenden Waren aermög-
Bezug auf Raumeinteilung und Raumausnutzung daS Ge-
lichen. Neben dem Warenhaus sind das Kau~ha~s, striert,
schältshaus und das Bürohaus, ebenfalls reichsil~fes bat
ausführlich behandelt. Die 1\nordnung des 0 iteratur
den Vorzug großer Uebersichtlichkeit. Die Fac~~eichert,
wird mit diesem Buche um einen Rat~eber e Waren-,
dessen RnschaUung Jedem, der sich ilberilldasmpfOhlen
Geschäfts- oder Bürohaus unterrichten w ,e
werden kann. -
Meisterwerke d .l\ h·Pro!. Dr Zi m er rc Itektur. Herausgegeben von
VerbreihIng kl me.rmann. Verlag der Gesellschaft zur
Zu dem V aS~lscher Kunst G. m. b. H. in Berlin W.-
breitung kla ~rd~nst,das sich die "Gesellschaft zur Ver-
gültigen Ku:rs~ erkKunst" in Berlin durch ihre muster-
der Malerei ere~ r~c e um ~asV~rst~ndnis der Klassiker
den beiden S h or en ~at, fugt sie em neues hinzu, das
Zugute kom~t wrhterRkunsten, der l\rchitektur und Plastik
turen mache .d' re e~roduktionenhellenischer Skulp-
Zu einem h" n r lese Meisterwerke des Meissels so recht
der Musee;us IchenBesitztum. Was inden Gipsabgüssen
warmtönige~Kk~lt und fremd entgegen tritt, gewinnt im
~!s ~andschm up erdruck p'ulsierendes Leben und wird
taghchen Um ubk zum e~ganzendenBestandteil unserer
"on Melos w·ge .ung. Die herbe Schönheit der Venus
"011 Zur G~lt le sie sonst ~ur in der Rotunde des LouvreaU~h für den~ng ~mmt,w~rd zum augenfälligen Erlebnis
weil der nach ~m er ~~bhc~ des Urbildes versagt bleibt,d~n gelblich-w ~m Ongl~alblld angefertigte Kupferdruck
d.le harten Umr~lchen.Sc~lmmerdes Marmors festhält und
S
Sind, maleris hSlse, wie sie der stumpfen Gipsmasse eigen
kUlptur da c G ockert. Es sei hier ferner von moderner
auf dem P s. rabdenkmal Barlholomefs l\ux Morts"
SChatten üJ~;~~er P~re Lachaise erwähnt, das aus dem
Ein Weit agender Laubkronen hervorleuchtet.
Schaft Zur -sres w;nfassendes Unternehmen der "Gesell-
Werke der 1\ eh~reltung klassischer Kunst" bilden die
alter angeh" r.c Itektur. Von der dem heroischen Zeit-
ger Tor, "o~ngen Burg z';1 Mykenä bis zum Brandenbur-
"?rn Panth der !\kropohs biS zum Schloß Marienburg,
bklsher "eröWn tf.IS zur Peterskirche führt die Liste der
er. Diese en Ichten Bauten aller Zeiten und aller Völ-
geführten Knacr allen Hilfs.mitteln moderner Technik aus-
dung einen up ~rdrucke bieten in künstlerischer Vollen-
um. ihres hoehwu~sc~tenE~satz für die wundervollen, aber
l!:nZugängli hen Sr~lses wl1len für den Minderbegüterten
n~cher Rra~t en hch~ des Piranesi. Was hier mit male-
nut unüb t ph~ntashsch überhöht erscheint wirkt dort
terial der pr r:rnl~her Wirklichkeitstreue. Da~ derbe Ma-
T~eseions~ a rugra ~ei Trier, der feintönige Marmor des
?Ie zYpress l\then, die Backsteinmauern der Marienburg,
~ Pompeji enumra~ten Grabmäler der Via dei sepolcri
euem auf ragen, In ihrer natürlichen Umgebung von
gangenheitg~nommen,wie unmittelbare Zeugen der Ver-
Schärfen de m .das Treiben der Gegenwart hinein und
nach den Un Bhck für dahingegangene Kulturen. ZumTeil
angeferti t ra~fnah~en der königlichen Meßbild-Knstalt
Und 60: 8~ ~~ogen dl~se Blätter mit ihrer Größe von45:60
rnannes e .. den ~eItgehendstenl\nsprüchen des Fach-~ausSCh~t~~gen,1~Wesentlichen sind sie als köstlich~r
appen aufb es Laien gedacht, als Wandschmuck oder m
(6 M., in de i.wahrt. Der niedrige Preis der Einzelblättere~rnöglicht~ uxusausgabe 10 M., gerahmt 12 und 1~ M.)
~Ie Möglichke~tgroßen Masse die l\nschaffung und bietet
erken ersteel Rauch das bescheidene Heim mit Kunst-
n anges auszustatten. -
l Ueber d'Suhschilfhallj E:twicklung und den Stand des deutschen
Bon.ntag. 8~n aues. Vom kgl. Reg.-Bmstr. a. D. Rich.
erhn 1913 ,,178 S. Text, 146 Textabbildgn. und 1 Tafel.
i Das W~rk .~rl~gWilh. Ernst & Sohn. Pr. geh. 6 M.-s~SOfern es eJUllt ~.n unserer Fachliteralur eine Lücke aus,
1\eUung des Ine ubersichtliche und geschlossene Dar-R~fang diese~Je~schen.LuftSChiffhallenbauesbis in den
h elhe neuer V a re~.bnngt und darüber hinaus auch eine
/r nOch nicb~rschlage und Entwürfe bespricht, die bis-
or~~sgesch' praktische Verwertung gefunden haben.~~~IUber die I~.twerd?n z~nächstallgemeine l\usfübrun-
1\ en ge en ~.gentumltchkeitender Luftschiff-di~S~rÜChe~dieube~ anderen Hallen. Die besonderen
er .. ergun d au Ihrem Zweck, den Bau und vor allemFo~ogliche~ er
t
Lu!tschiffe gegen Wind und Wetter zu
E:i~ entwickl'u~n sJnngen, haben zu einer interessanten
l\b zelheiten d g es Hallenbaues in Gesamtanlage und
°r JChnitt bespe~ ~urchbildung geführt. In dem weiteren
di Dung dielr tV~rfasserdanndie allgemeinel\n-
d.h T urC'hbild usblldungderTore und schließlich
Bei' raggeri ung der Einzelheiten des l\ufbaues,
run ZungUsw p~e,Wandausbildung, Beleuchtung, Lüftung,
bes~enerläutertS ~erdenhierdiegrundsätzlichen l\nforde-SCh·~~m.unginB lemananLultschiffhallenbeiderZweck-Tor~ ~,inBezu ezug auf sicheres Ein- und l\usfahren der
stell' In Bezug g ~uf rasch.e Oeffnung und Schließung der
lion en bat und~u F~u~rslcherheitund Wärmeschutz zu
her en angefüh \n B~lsplelendie verschiedenen Konstruk-
dur:reCht Zu r , ~It denen man diesen l\nsprüchen bis-
delt d.zahlreichweB ~n gesucht hat. Ein umlangreicher,
le Gesa e teispIele erläuterter l\bschnitt behan-
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in l\usJührung und Entwurf. Es werden hier die
ortsfesten Hallen, die versetzbaren und die beweglichen
Hallen, und zwar jedesmal getrennt nach Bau- und Ber-
gungshallen besprochen. Verlasser führt hier ausge-
führte und geplante Beispiele aus allen Teilen Deutsch-
lands an. Im Landesverteidigungsinteresse, das ja beim
Luftschiffbau erheblich mitspricht, sind die Standorte der
Hallen allerdings nicht bezeichnet, wohl aber die aus-
führenden Firmen. In einem Schlußwort zieht Verfasser,
nachdem er schon in den einzelnen l\bschnitten dieVor- und
Nachteile der verschiedenen l\usführungslormen gegen-
einander abgewogen hat, noch einmal das Ergebnis, indem
er zugleich sich über die künftige EntwicklungRechenschaft
zu geben sucht, die jedenfalls eine lebhafte, noch erheb-
lich gesteigerte sein wird, sowohl für Verkehrs- wie für
Heereszwecke. Da Mittel für diese beiden Zwecke auch
meist flüssig gemacht werden können, wird man die l\n-
sprüche an die l\usstattung sowohl in Bezug auf die Wand-
und Torverschlüsse, wie auf das Material höher stellen
dürfen, der Holzbau wird mehr durch den Eisenbau ver-
drängt werden. Für den Bau ganzer Eisenbetonhallen
dürfte allerdings ihrer Kosten wegen trotz ihrer Vorzüge
in absehbarer Zeit keine l\ussicht sein. Bezüglich der
Form erscheint dem Verfasser die feststehende Längs-
halle für viele Zwecke nach wie vor die einfachste und
beste Lösung, doch hält er es nach den bisherigen
günstigen Erfahrungen mit einer im Betrieb stehenden
Drehhalle nicht ausgeschlossen, daß solche in Zukunft
wegen ihrer sehr bequemen Ein- und l\usfahrt bei allen
Windrichtungen doch den Luftschilfhallenbau beherrschen
werden, falls die für sie erforderlichen erheblichen Geldmit-
tel aufgebracht werden können. Verfasser kommt dann zu
dem Schluß, daß der deutsche Luftschiffhallenbau den-
jenigen anderer Länder an Mannigfaltigkeit und Voll-
kommenheit weit übertriUt, daß aber auf diesem Gebiet
auch viel Kraft verschwendet werde, weil die gemachten
Erfahrungen nicht genügend verwertet werden. l\uch in
dieser Richtung horrt der Verfasser mit seiner klaren Dar-
legung der Verhältnisse, die durch eigene praktische Er-
fahrung im Luftschiffhallen-Bau und -Entwurf unterstützt
wird, nützen zu können. Das Werk ist jedenfalls eine
sehr interessante Erscheinung unserer technischen Fach-
Literatur. - Fr. E.
Schritten des Verbandes zur Klärung der WUnschel-
rutenfrage. Heft 5*). Stuttgartl913. Verlag Konrad Witt-
wer. Pr. geh. 1,80 M.
Das 60 Seiten starke Heft behandelt in seinem ersten
Teil die Rutengänger-Versuche des Münchener städti-
schen Wasserwerkes in der Form, wie diese als l\nhang
zum Verwaltungsbericht der Stadt für das Jahr 1911 von
BauamtmarmHenle undOb.-Ing.Zottmann zusammen
gestellt wor~en sind. Es handel~ sich u~. 46 Ve:su~he,
die zur l\uUmdung von WasserleItungsschaden rrnt einer
Metallgabel gemacht worden sind, und zwar mit Perso-
nen die man als für Rutenversuche empfänglich aus demPer~onal der Verwaltung erst il;usgesucht ~atte. I?ie Ve~­
suche sind seit 1909, wie es ID dem Bericht beißt, mit
wechselndem Erfolg ausgeführt: Die Zusammenstel.~ung
enthält sämtliche Versuche mit genauen l\ngaben uber
Ort, Zeit, Wirkung, l\ngabe des Rutengä~gers und tat-
sächlichen Befund mit kurzem Schlußurteil, ob der Fall
als Erfolg oder Mißerfolg anz1!sehen ist. .. Si.e bilden ~ls.o
ein wertvolles wissenschafthch zuverlasslges statisti-
sches Material: an dem es zur Beurteilung der Wünschel-
rutenfrage bi her noch gefehlt bat. Es werden von der
Verwaltung 18 Versuche als E~fol.g, 16 als ~ißerfolg, 12
als unent chieden bewertet bezughch der l\ufh~dungvon
Wasserleitungsschäden. l\ußerdem hat noch eIDe Bewer-
tung stattgefunden bezüglich der Rea~tion der Rut~ ~uf
Wasserleitungen, Rabel und andereLeltu!1gen, w~belwle­
der 21 Erfolge, 6 Mißerfolge, 19 u!1ent chl~dene~alle fe t·
gestellt werden. 1m zweiten Tell unterwlr!t Wlrkl. Geh.
l\dmiralitätsratHafenbaudir. a. D. G. Fra~zlus, bekann~­
lich ein überzeugter l\nhänger. de~ ~uns~helrute, die
Versuche noch einer kurzen Kritik hm Ichthch des amt-
lichen Urteiles über dieselben, wobei die Ursachen der
als Mißerfolge bezeichneten Versuche dargelegt und Rn-
gaben gemacht werden, wie durch etwa~ ande~eVersuche
wahrscheinlich ein günstigeres ErgebniS erZielt worden
wäre. In der Bewertung der Versuche ko~mt Verfa~ser
dabei noch zu einem günstigeren Ergebms, als es ihm
in der amtlichen Feststellung erscheint. -
0) Die bl<herlgcn Verö([enllichunl!cn betralen in Helt I die 1\rbei-
ten des Landrates von Uslar mil der WUnschelrute in S~dwestalrika,
lerner In Hell 2 Versuche im Kalibcrl(werk Riedel bei Hlinog en ,Han-
nOller). Die beiden Ubrigen Helle sind Sammelhelte, die 1\ulslilze ~on
Gral Carl von Klinkowslröm, Dr.-Ing. Weyrauch, G.Franzlus
und Stadlbaurat Go e tl e - Plauen enthalten.
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Der 0 thafen zu BerUn. 1.1\. des Magistrates heraus-
gegeben vom Geh. Brt. Friedrich Krause, Stadtbaurat
f. d. Tiefbau. Gr. 4 ,119 . Text, 2 Tafeln, 20 Vollbilder
und zahlreiche Textabbildungen. Berlin 1913. Verlag von
Ern t a muth 1\.-G. Pr. geb. 30 M.
Während bi zum Jahre 1 76 in Berlin die Straßen,
Brücken, 0 ie die Wa erläu!e mit ihren Lösch- und
Lade-Einrichtungen im Eigentum des preuß. Fiskus stan-
den, der daher auch für Bau und Unterhaltung dieser 1\n-
1 gen orge zu tragen hatte,gingen in dem genanntenjahre
lraßen und Brücken in den "Besitz der Stadtgemeinde
über,au drücklich au genommen wurden aber die Wasser-
läufe mit ihren Utereinfa ungen, Böschungen und Lade-
Vorrichtungen. Die tadtgemeinde folgerte daraus, daß
dem Fi ku al 0 auch die Pflicht obliege, für die Bedürf-
ni e der chifl gut -Verladung ent .prechende 1\nlagen
zu chaUen. l\1 die l\elte ten der Kaufmannschaft i. J.
1 auf den Mangel gut gelegener, dem Eisenbahn-Ver-
kehr unmittelbar zugänglicher Lagerhäuser hinwiesen, er-
klärte die Regierung jedoch, daß diese 1\uffassung irrig
ei, die Stadtgemeinde vielmehr die e Bedürfnisse des
Verkehre zu befriedigen habe. Erkannte auch die Stadt-
Gemeinde eine Verpflichtung, für die Bedürfnisse des Um-
chIag-Verkehre zu sorgen, nicht an, so weigerte sie sich
doch nicht, bei der Her tellung dem Ort verkehr die-
nender Lö ch- und Lade-Einrichtungen mitzuwirken. 1\m
HaUe chen-Uterl 90, amUrban 1 96wurden die ersten städ-
ti chenl\nlagen dieser fut ge chaffen. 1\nfangs der neun-
zigerjahre erklärte die Stadtgemeinde sich dann aber auch
bereit, an der chaffung von Um chlag -1\nlagen mitzu-
irken. Ein von den 1\elte ten der Kaufmannschaft vor-
elegter En urf zur chaffung eine OsthaIens am sog.
tralauer·l\nger an der Ober pree(Entwurl -Bearbeitung
Reg.-Rat a. D. chwabe) kam jedoch au ver chiedenen
Gründen nicht zur 1\uslührung. Gleich nach einem 1\n-
tritt al tadtbaurat für den Tiefbau in Berlin teilte dann
R rau e einen allgemeinen Ent urllür eine Hafen-1\nlage
an die er teUe aul, der in einer Ge amt -1\nlage trotz
mancher 1\enderungen und Verbes erungen die Grund-
lage lür die 1\u führung des städt. 0 thalen gebildet hat,
der nach lang 'erigen Verhandlungen mit der Regierung
und dem Eisenbahnli ku in die em Jahre endlich mit ei-
nem Ro tenauf and von 17,3 Mill. M. ( ,95Mil\.reineBau-
ko ten,. ~ill. Ro ten de Grunderwerbes) fertig ge-
tellt und am 2. eptember 1913 dem Verkehr übergeben
rden konnte. Die Durchführung dieses Planes dem
b kanntlich ein noch eit größerer im We ten der' Stadt
lolgen oll, ~~deutet einen wi~htigen 1\bschnitt in der
Ver~~hr pohlik der tadtgememde. Es ist damit aul be-
~.hrdflktem Ra~m ~d unter chwierigen 1\nschluß-Ver-h~llru en a~ die EI enb~~~ eine lei tungsfähige, in tech-
m cher Bezle.hung sorglal?g t durchgearbeitete 1\nlage
ent ta~den. dl~ mancherlei praktische Neuerungen zeigt
und die ~uglelch erlreulicherwei e durch Hinzuziehung
vO.I! 1\rchltekten ein einheitliches architektonisches Ge-
prage erhalten ~!! t. Diese Gründe gaben der tad tgemeindeVer~.nla ~ng, ~ber den t;Jeuen 0 thalen die vorliegende,
fa .t uberrelch mit chaublldern und klaren Konstruktions-Zelch';lunge~ausge .~attet,: Mo?ograp~ieh.eraus zu geben.
. Die e gibt zunach t In emem hl tonschen Teil ein
Bl1d von der Entwicklung de Berliner Wasserstraßen-
Xerkehre im Zu ammenhang mit dem 1\u bau des mär-
kl chen Wa er traßen - etze von der Gründung der
tadt bi zur Gegenwart, childert die vor Vollendung des
o thafen vorhandenen Um chlag-Einrichtungen und La-
erhäu er, gibt die Ur achen für den till tand im chal-
lenneuer HaIenanlagen an, derin der chon erwähnten Mei-
nun ver .~hiedenheitberuh.t,wemdi,:Herstellung zurLa t
zu lallen halle, und endet Sich dann Ln einem zweiten Teil
~er Hauptaulgabe der Be chreibung de neuen Osthafens
10 Ge amt-l\nlage, Einzelheiten und 1\usführung zu. Der
hi tori che Teil zeigt ein intere ante Bild von dem ge-
altigen Umlang de Berliner Wa serstraßen-Verkehres
der, ohne den Durchgang verkehr, aber eingerechnet de~
erkehr inCharlollenburg, eukölln und auf dem Teltow-
Ranal bi lQQ5 den Eisenbahn-Verkehr einschl. des Ring-
bahn-Verkehre noch übertral und i. J. 1906 mit 1041 Mi1!. I~inen Höcb tw~rt erreichte.. eitdem ist ein RUckgang
bl 1912 auf MiU. I zu verzeichnen, dagegen ein 1\n-
wach en de Ei enbahn-Verkehres auf 13 Mil\. I. Für die
Be ~ltigun~ dieses gewaltigen Wasserverkehres, in dem
Berhn er tm neuester Zeit durch die Häfen von Ruhrort
und Dui burg übertroffen worden i t, standen nur unzu-
reichende und nur in sehr beschränktem Maße mit mo-
dern~n Lade-Einrichtungen au gestattete 1\nlagen zur
erlugung.
Die neue Hafen-1\nlage nimmt einen Uterstreifen von
et a 1,3 km Länge zwischen Oberbaum- und Ringbahn-
Brücke am linken Spreeuler in 1\nspruch, der auf der grö-
l
ßeren Mittelstrecke eine Tiefe von '65,25 m erreicht und
hinten von der Stralauer-1\llee begrenzt wird. Diese Lage
gestattete diel\nlage von HaIenbecken nicht, .derVerke~r
wickelt sich vielmehr am offenen, hier ausreIchend ~elb
ten trom ab. Günstig ist, daß die Wasserstände ober a
des Mühlendammstaues nur wenige Zentimeter wech~elnt
1\n chluß-Gelegenheit lür den Eisenbahn-Verkehr blel~
die Ringbahn. Da aber sowohl die Straße 1\1t-Stralau, Wie
die Ringbahngleise selbst mit einem Tunnel, der bis 4,6~
in das Grundwasser eintaucht, unterfahren wer~enm -
ten, um den 1\nschluß an die Ringbahn-Güterglelse zu er-
reichen, so war die 1\usführung dieses 1\nschlusses recht
schwierig und die Neigungsverhältnisse des 1\ns.~hl~.ßg­
Gleises sind auch für den Betrieb nicht gerade !J~s 1 •
Das Hafengelände wird nach vollem 1\usb~.u m~~ elOe1großen Speichergebäude für Getreide und Stuckguter,Cfl-
4 Schuppen für Güter aller ful besetzt sodaß 87510 1 e_
treide und Stückgut in geschlossenen Räumen unterge_
bracht werden können. es ist lerner eine l\n1age zur u!1
terirdischen leuersicheren Lagerung von 1 Mi1l. I BenZin
geschaffen, es sind offene Lagerplätze für Stückgut,lohh
len, Ziegel und andere Massengüter vorgesehen und u~cn
Gleise, Ladestraßen, Krane usw. modernster Konstruk~~Og
und mit elektrischem 1\ntrieb ist für raschen Umsc .ah
der Güter Sorge getragen. Die Hochbauten, zu den.en S}\r_
noch ein Verwaltungsgebäude, ein Kraftwerk, eme e-
beiter-Speiseanstalt und eine Reihe von Kleinb?utentn
sellen, sind in leuersicherer 1\usführung, vorwlegenkb~_
Eisenbeton erstellt und trotz ihrer durch die Zwe.c e-
stimmung in erster Linie beeinUußten 1\nordnung m g
fälligen formen durchgebildet. .
Bezüglich der Einzelheiten sei aul das klar gesch:I~;
bene, von der Verlags-1\nstalt vornehm ausgestat e n
Werk selb t verwiesen, das für alle Stadtverwaltunge
und Ingenieure, die ähnliche 1\ufgaben zu lösen haben,
von größtem Interesse ist. - Fr. E.
Die l\rchitektur des XX. Jahrhunderts. Zeitschrift lü~
moderne Baukunst. Heraus~egebenvon Stadtbaudirek~o
Prol. Dr. H. Lich t in LeipZig. 100 Blatt im Jahr in vle.:Gr~~-Folio-Heften. Mit einem jedem Heft besonders b~i_
gelugten, dl;U'c~Grundrisse, Einzelheiten und InnenaWs-tekturen reich illustrierten Text. Verlag von Ernst a d
muth, 1\.-G., Berlin. Preis des Jahrganges 40 M., l\uslan
48 M. XIII. Jahrgang Heft 1. S
Das vor kurzem zur l\usgabe gelangte erst.~ Heft dehx.m. Jahrganges dieser Zeitschrift zeigt dieVorz~ge, df~~_
die sich bereits die früheren Jahrgänge ausgezelcb:nektur
ben. Bemerkenswerte Beispiele der neuesten ~rchl~Ver:
monumentale Blätter von vol1endeter Techruk un. er-
anschaulichung sind in diesem Groß-Folio-Helt~WIedQe_
um zur Darstel1ung gelangt. Wohnhäuser, Villen, ön-
schältshäuser usw. in Berlin, Darmstadt, Budapest':'rn
chen, Ebingen, Wien, Dortmund, Breslau, Bens ede~
Dresden, Duisburg und Heidelberg, von hervorragen ter-
1\rchitekten erbaut, ziehen in bunter Reihe an de~In d-
essenten vorüber. Die in jedem Heft eingefügte!?, rUden
risse, Einzelheiten und Innenarchitekturen erhohen 'neWert dieser Zeitschrift und geben dem 1\bonnenten el
ausgiebige Verwendungsmöglichkeit. -
Baumaschinen für die Praxis des Tief- und H~chbaV~~
Ein Hillsbuch für Bauunternehmer und Techruker'd kglProl. S. D e u t s ch, staat!. gepr. Ing. U. Oberlehrer a. cl 2 .
Baugewerkschule Köln. 8u, 13 S. Text mit 1Tafel un er
Te tabbildungen. Köln 1913. Verlag von Paul Neubn ,
Pr. geb. 5 M. dung
"Bei der g~oßen Bedeutung, welche die !.\ßwen 'Ion
der Baumaschmen heuzutage für die 1\usfuh!ung ßen
Bauten gewonnen hat und zwar nicht nur für die gr0t. W;
sondern 8:uch für die mittleren und selbst un~. U~slbau,
solche kleIDeren Umfanges, und zwar nicht nur 1ID TI~ hen
s?nder~ auch im Hochbau, i t neben den umlangrel~zen:
ellle weiter gehende techni che Vorbildung vorauss'f ßterde~ Werken ~ber Baumaschinen auch ein kurz !Je aüberL~ltla.den.erwunscht, der einen raschen Uebe.r~hC~esen
die Wichtigsten Baumaschinen gewährt, dabei ihr . tun-
kurz ~rläut~rtund brauchbare Kngaben ~ber ihre L~IS daS
ge,n gibt. EID solches Werk will das vorhegende sem, ach~lt. klaren, zahlreichen Zeichnungen ausge~tattet,~ha'
elmgen voraus geschickten Bemerkungen uber m nte,
nische 1\rbeit und einigen 1\ngaben über die E!er~tebe­
aus denen sich Maschinen zusammen setze~! ~Ie Werk-
zeuge, Ba~ger, Pumpen, Rammen und zugeh.onge rner
zeuge, Mörtel- und Betonbereitungs-Maschin~n'Dfe01pl­
die der Krafterzeugung dienenden 1\nlagen WIe ~-!M­
kessel, Lokomobile, Dampfmaschinen, Wasserk~a~ende
schinen und Windmotoren, dann dem Transpor~~e iUel,
l\nlagen wie 1\rbeitszüge, Eisenbahn - Betne .sm 'Ion
Drahtseilbahnen und schließlich noch eine Reihe
No. 99.
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nen haben. So wird dem Benutzer des Werkes die l\nlei-
tung zur Gewinnung eines Urteiles, zu einer aUgemeinen
Kenntnis des Betriebes gegeben, sodaß er diesem nicht
ganz fremd und ratlos gegenüber steht Der Sonderfach-
mann soU und kann dadurch selbstverständlich nicht
ausgeschlossen werden, es kann aber auch diesem nur er-
wünscht sein, wenn seinen }\nforderungen und 1\usfüh-
rungen Verständnis entgegen gebracht wird. In diesem
Sinne kann der Leitfaden nützlich wirken. -
Das deutsche Baugenossenschaftswesen, auf Grund
amtlicher und privater Erhebungen dargestellt und ge-
würdigt von Dr. Erich Eppich, Postinspeklor. 80,125 S.
Text. Berlin 1913. Verlag von Puttkammer&Mühlbrecht.
Preis geh. 3,6 M. -
Im Gegensatz zu den bisher vorhandenen Schriften
über das Baugenossenschaftswesen, die entweder prak-
tisch-politische Zwecke verfolgen, also nicht als wissen-
schaftlich unbefangene DarsteUungen anzusehen sind,
oder die die ganze Frage vorwiegend historisch behan-
deln, will der Verfasser auf Grund amtlichen und durch
eigene Umfrage erlangten umfangreichen Materiales zu-
nächst in wirtschaftlich-rechtlicher und sozialer Bezie-
hung die Entstehung, Verbreitung und die Ziele
der Baugenossenschaften, dann den baugenossen-
schaftlichen Betrieb, d. h. die Organisation und die
Geschäftsführung, das Betriebskapital und seine Beschaf-
fung, die Bautätigkeit und die Finanzlage der Baugenos-
senschaften erörtern und daran ohne Voreingenommen-
heit eine Kritik und Beurteilung der Leistung fähig-
keit, der Bedeutung der Baugenossenschaften in der Lö-
sung der Wohnungsfrage und in allgemeiner sozialer Be-
ziehung knüpfen.
Das praktische Ziel der deutschen Baugenossenschaf-
ten formuliert Verfasser dahin: "gute und preiswerte
Klein- und Mittelwohnungen in eigens erbauten Häusern
zu ersteUen und sie unter weitgehendem Verzicht auf das
Ründigungsrecht an die Genossen zu vermieten". Ver-
fasser kommt auf Grund seiner Studien zu dem Ergeb-
nis, daß sich die Baugenossenschaften als wirtschaftlich
lebensfähige Organisationen erwiesen und in der Erreich-
ung ihres gesteckten Zieles bewährt haben, aber, um eine
ausreichende Bautätigkeit entwickeln zu können, reich-
lichen Leihkapitales mit langfristiger Kündigung und Til-
gung bedürfen. 1\uch erscheint ihm eine euregelung
der Rechtsform der Baugenossenschaften erwünscht, um
eine stetige Verwaltung und größere Widerstandskraft in
Krisenzeiten zu gewährleisten. Er erkennt auch ihren so-
zialpolitischen Wert an, mißt aber ihren Leistungen hin-
sichtlich derWohnungsversorgung in den Städten und hin-
sichtlich Behebung der Wohnungsnotin den unterenVolks-
schichten auch für die Zukunft nur geringe Bedeutung bei.
1\us dem reichen statistischen Material, das mit zahl-
reichen Quellenangaben belegt wird, soweit es der Ver-
fasser, wie schon hervorgehoben, nicht selbst beschafft
hat, werden einige 1\ngaben von Interesse sein. Im Jahre
1890 (also unmittelbar, nachdem durch das Reichsgesetz
betr. Erwerbs- und Wirtschafts-Genossenschaften die be-
schränkte Haftung für diese zugelassen worden war),
bestanden erst 76 Baugenossenschaften, davon 2 Beam-
ten-B.-G., im Jahre 1911 waren es dagegen 1122, davon
23\ Beamten - B.- G. oder 20,8 % der Gesamtzahl. Von
letzterer entfielen aUein 69% auf Preußen, weitere 26 %
auf Bayern, Württemberg, Sachsen, Hessen, Baden und
nur 5% auf die übrigen Bundesstaaten. DieBeamten-B.-G.
waren besonders stark vertreten in den preußischen Ost-
Provinzen und in Bayern. Interessant ist, daß von ihnen
fast die Hälfte auf die Kleinstädte bis zu 20000 Einwoh-
nern enlfallen. Die Mitgliederzahl aUer Baugeno sen-
schaften betrug Ende 1910 etwa 55000, davon stellt die
Beamtenschaft mehr als 1/4 aUer Mitglieder. Den Gesamt-
Besitz der im Jahre 1911 bestehenden 1122 Bau~enossen­
schaUen schätzt Verfasser auf rd. 608 Mill. M. ein und die
Belastung mit Hypotheken zu 5 %, gleich 517 Millionen.
Davon dürfte nur 1/9 durch das Privatkapital gedeckt sein,
während für die übrigen 2Js sogenannte Woblfahrtshypo-
theken der Landesversicherungen, des Reiches und des
Staates mit besonders günstigen Bedingungen in Betracht
kommen. Die Zahl der durch Baugenossenschaften bis
1911 überhaupt erstellten Wohnungen schätzt Verfa ser
auf etwa 100000, in den 20 Jahren ihres Bestehens durch-
schnittlich auf 5000 oder etwa 2,8 % der gesamten jähr-
lichen Wohnungsproduktion. Wenn diese Zahl richtig ist,
dann erscheint das oben erwähnte Urteil über die geringe
Bedeutung der Wohnungs-Baugenossenschaften hinsicht-
lich der Befriedigung des Wohnungsbedürfni ses aUer-
dings berechtigt. Es handelt sich um eine sehr lesen -
werte Studie, die aUen Interessenten auf diesem Gebiet
empfohlen werden kann. -
Sondermaschin
bohrung 1" NP und Werkzeugen für Tief- und Gesteins-Sehnei<f~_ ~~d let- ~nd Stampfarbeiten, für autogenesb~spricht. Der TChwel~ve~.fahren,Taucherarbeiten usw.
ein gepreßt nhalt Ist fur den Rahmen, in den er hin-
b!Jhn - Betrie~ur~e, e!was zu reichhaltig geraten. Eisen-
k
Sind, ferner fe~~~t~l in der Form, wie sie hier behandelt
aUD} hierher s e ende D?mpfkessel-l\.nlagen gehören
BaumaSChine' Der Raum ware besser für die eigentlichen
ehe, z. B. die Bn verwen~et worden, von denen doch man-h~.utigenBedeetOnbereltungs-Maschinen usw. nicht ihrer
Ware eine sCh·~tung e~tsprechend behandelt sind. 1\uch~rbeitsrnaschiarfereGliederung des Stoffes in eigentliche
fur den Tran nen, Kraftmaschinen und Einrichtungen
diesen 1\usst~fort zweck~äßig gewesen. 1\bgesehen von
als kurz gef ßlunge!l erfüllt das Werk aber seinen Zweck
a er Leitfaden. - F E1\bw r..
eben \lnda~s:tbe~eit.igung bei Gartenstädten, bei ländli-
Thumm 1\bt stadhschen Siedelungen. Von Prof. Dr. R.
Hygiene Berr'-'borst. a. d. kgI. Landesanstalt für Wasser-
Wald. Pr. gehni ahlem. Berlin 1913. Verlag 1\ug. Hirsch-
Die k1 . . ,50 M.
weiterung eU;le, 36Seiten umfassende Schrift die eine Er-
der dieSjä~.mes Vortrages darstellt, den Verfasser auf
Gesundheitslg;t Versammlung des Vereins für öffentliche
nen Mittel z p ege gehalten hat, erörtert die verschiede-P~~-Siedel ur lUiw:asserbeseitigung bei Einzel- und Grup-stadtischenu~en, Je nachdem sie mehr ländlichen oder
Zweckmäßi k ~arakter tr.agen, verbreitet sich über die
l{0der andere~ iit ul?:d hygienische Zulässigkeit der einen
"ostenfra e n usführ~ngsweise und behandelt auch diefurWasse~h ~ch Ermittelungen, die in der Landesanstalt~asser beton~g~eße~u Berlin angestellt worden sind. Ver-
. er Siedelung f dle1\~.wasserfragegleichzusammen mit
In. gewiSser Bs ~age gelost werden müsse, da ihre Lösung
stimmt. E e~lehung den Charakter der Siedelung be-
~~ Überlas:esei t~nz verkehrt, diese Frage der Zukunft
asen, sobaldn. ~e 1\bwasserfrage sei auch einfach zu
elände gr ~and Jede Siedei ung auf dem rich tigen
gelnder Vo nun ';. ~uf schwerem Boden und bei man-
gbn am Pla~ ~ sel~n in erster Linie ländliche Siedelun-f erteure vili nk ein'; Vorflut nicht so nötig haben, oder
lehen Schaff e olom~n, welche die Mittel zu ihrerkünst-
lUngS_Ty en ung aufbringen können. 1\lle übrigen Siede-~?den mrt g!. bet~Onders Gartenstädte, seien auf leichtem
le 1\bwass~s Igen Vorflut-Verhältnissen zu errichten.
shhiedene Wr.beseitigung selbst kann dann auf sehr ver-
e en aUch ~Ise und je nach den zu stellenden 1\nsprü-
werden a:t. S~hr verschiedenen 1\ufwendungen gelöst~olortig'e SChbWlgsten und besten sei aber jedenfalls die
g nl~ge der S~ dung einer endgültigen Lösung gleich bei~n Zeit Wo le elung. Die kleine Schrift kann zur jetzi-
LIeder mehr man Von der Zentralisation in den Städten
ande Übergehur l\nlage zerstreuter Siedelungen auf dem
1> e, besonderes Interesse beanspruchen. -
I{ Iierstellu
Uraftanlagen ngE.nd fn~tandhaltung elektrischer Licht- und
'lnter MitWirk m Leitfaden auch für Nicht - Techniker
6erfaßt und h ung von Gottlob Lux und Dr.C.Michalke
ieUmgearbeite~ausgegebenvon S. Frhr. von Gaisberg.
:xt, mit 55Te e .und erweiterte 1\uflage. RI. 8°, 138 S.
ger. Preis gebx~üguren Berlin 1913. Verlag Julius Sprin-
S
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eh . eine L 'tfha eint, ein Zei el ~~en! der seit 1900 zum .6. Mal er-
So1, wendet s' ch~n fur dIe Verbreitung, die er gefundenun~derfachleultCh in erster Linie an Diejenigen, die nicht
tri aUch an n·e auf dem Gebiet der Elektrotechnik sind,
d' schen Rnl Icht tech~isch gebildete Besitzer von elek-g~~ Beschaff~~en. Er gibt zunächst allgemeine Winke für
seh' Wobei e g ~~d Instandhaltung elektrischer 1\nla-
tJntilftliche S~'tgenuber den früheren 1\uflagen die wirl-
dUr erhaltun ~ke, d. h. die 1\nschalfungs-, Betriebs- und
us
w
Ch neue 'abosten,besonders eingehend behandelt und
Beg' .behandelt ellen, Ver~leich mit anderen Lichtquellen
gef ßillserklärunWorden Sind. Nach einigen notwendigen
seha te Beschre.ten folgt dann eine übersichtliche, knapp
I1lUlen 1\nlage 1 .ung der einzelnen Teile einer elektri-
den atoren de; Wie Maschinen, Transformatoren, 1\kku-l{on~n 1\pparat;-arnpen verschiedener 1\rt, der verschie-
Es w~olle und Z~hr Regulierung, Sicherung, zur Strom-
SYst Ird dabei e' aVung, und
schließlich der Leitungen.
l\ns emen ge ehn ergleich zwischen den verschiedenen
StörChaffung ~nd13 es. wird hervorgehoben, worauf b~i
nen Ungen Unter et~!eb besonders zu achten ist, Wie
tUn usw. Es si U~st~nden rasch behoben werden kön-
dengenzumlieiznd m die neue l\uflage auch die Einrich-
behaelektrisch anen U~dKochen aufgenommen und es wer-
die d~deJt, enls getnebeneGebrauchsgegenstände näher
1 lese, trotz a,re~hend der zunehmenden Bedeutung,
O. Dez er 1m allgemeinen hohen Kosten, gewon-
ember 1913.
ibm in die Hände geraten, verlühre~ läßt, e~n W~~
nachzuahmen, dem er nicht gewachsen Ist oder em ku n
lebiges Werk zu schallen, das sich mit ~ei?er ~a:zdie
Umgebung in Widerspruch setzt. Sorgf~~t1g.SIO. ng
Illustrationen ausgewählt, immer unter Beruckslc~~guals
dessen, was vom Handwerker gefordert werd.~n, I m n-
Material für Wiederherstellung oder Neusc~opfupgSnd
terkommen kann. Die anspruchslosen ~uchlelIl
wert, in der Hand jedes Handwerkers zu sem. -
Meyers Großes Honversations-Lexikon. Sechst~~~fi
lage. Vierundzwanzigster Band. Jahres-S~pplemelnnut.
bis 1912. Leipzig und Wien. Bibliographisches ns 1
1913. Pr. 10 M., Pracht~. 12 M. . J hres-
Das im Rnlang dieses Jahres erschienene aßen
Supplement 1911-1912 der sechsten Rullage. des ~ondi­
Meyer'schen Konversations-Lexikon~gib~ die noh ~lIen
gen Ergänzungen zum Hauptwerk, die bel der sc n sch-
Entwicklung unserer Tage auf allen Gebieten der ~eguch­
lichen Kultur notwendig geworden sind.. Inhal~ un lbe }\rt
technische 1\nordnung des Bandes zelg.~n diese che-
und die gleichen Vorzüge, wie die schon f!uhe.r besfro elb-
nen Hauptbände. Für unser l\rbeitsgeblet smd ~ ~'~eren
ständige neue Rrtikel oder als Ergänzungen zu rEu en-Rrtikeln aulgenommen worden 1\1penstraßen und. ~J{t­
bahnen, Rrchäologie, Rusgrabungen, Bahnhol (mi! (mit
Rbbildungen und drei doppelseitigen Taleln), Berl!~doP-
Stadtp'lan Groß-Berli,n, Südwe.st), Bilderr.ah~en mlRunstpelseltiger Talei), Bmnenschillahrt, Chmes.lsche. räch-
(mit zwei Bildtafeln), Dekorationsgesteine (mltzw~1P'tiger
tigen farbigen Taleln), DenkmaipIlege (mit dopp.e se1 und
Tafel), Einlamilienhaus (mit zahlreichen Grundp~rrstäU­
doppelseitiger Talei), Elbtunnel, Emaitmaler,:l, n. doP'
bungsanlagen, Hygiene, Japanische Kunst (Il11t ZWe\tigerpelseitißen Taleln), Kasernenbauten (mit doppelse rne
Talei), Kunstgewerbliche Literatur, Künstlermonograröllo
(mit doppelseitiger Tafel), Leichenverbrennung! e~öner
(mit Plan Groß-Berlin Südost), Volkskunst (mit sc Ta-
farbiger Talel und mit zwei doppelseitigen sc~warTefeIO)
lein), Wandteppiche (mit zwei prächtigen farbl~en a'sch~
Zementfabrikation (mit doppelseitiger Tafel), ZoolotenenGärten der Gegenwart. Trotz der äußerlich ~ege oer-
Begrenzung des Werkes zei~en die Rrtikel eIDen ~ die
wartet großen Umlang und reichen Inhalt,. der. dti~er in
1\ngabe der einschlägigen Literatur für die, die ~ e er-
den betreffenden Gegenstand eindringen wollen, .il~jeder
wünschte Ergänzung erfährt. Es bedeutetohneZwe~:chIli-
neue Band dieses Werkes einen Fortschritt in buc \ eine
scher und in wissenschaftlicher Beziehung und~ln von
neue Festigung des Eindruckes, daß ein UnterneuU'e faS-
solcher Gewissenhaltigkeit, Gründlichkeit, von. s~ ~WiS'
sender organisatorischer Rnlage der menschhc ter }\rt
sensgebiete nur aus deutschem Geiste und deutsc
entspringen kann. - n
Unsere Bausteine. VonProI.Dr.F.Seipp. Verlag vO
Theod. Thomas in Leipzig. Preis 60 Pf. . Natur-
Das kleine Werkchen als ein Bestandteil der "tschen
wissenschaltl.-Technischen Volksbücherei der Deu'n dreiNaturwissenschaftlichen Gesellschaft" behan~e~..tosUich
Rbschnitten 1. Die natürlichen Bausteine, 2: dl':. Utlichen
gebrannten Bausteine oder Ziegel und 3. ~I~ kuns ruchS-
ungebrannten Bausteine. Das Werkchen will I? ansphalten
loser, gedrängter Weise über Vorkommen, EI!lelnscunter-
und Verwendungsweise unseres Baumatena es
richten. - -----=;;_
--=-:-::-::-:-----=-..,----c:-..,----:----.;;;;-;.~.henBauer(nhall: Lileratur: Beilräge zur Geschichle des wesllällsC ken' BeloO-
standes; Charaklerislische Delails von ausgelUhrlen Bau.wehnsl~HS-f~r­
werkslein und kDnsllerische Behandlung des Betons; pie S hwacbe ,11'
sorge IUr körperlich, geiSlil!, silllich und wirtschafUlch ~reppen-f\n­
Deul chen Reiche in Worl und \lild; Die Enlwicklung der menla Ger-
lagen und der VerkehrslUhrung in Theater-Gebäuden; MO~uasser- un~
maniae l\rchileclonlca; K. Ke.lhack, Lehrbuch der Grun wer_TunoelSJQuellenkunde; Neuerungen aul dem Gehiele des Unterwa~~elschelugfMeyers Handlexikon des allgemeinen W.ssens; Dr.-lng. r~n von L ~
Dr lechn Brabbele, LeItfaden zum Berechnen und Enlwrn deulSchen
tungs- und Heizungs-I\nlagen; Bibliographie der ~n e isserlalione
lechnischen Hochschulen erscbien,men DOklOr-lnge01e~r-~ Kaul-, ;;~:
in s~chJicher l\nordnung. 1900 his 1910: Das .Waren. aUeber die f'n n
schälls- und ßUrohaus; Meisterwerke der l\rch!teklur, bUues; SchrIllet_
wicklung und den Stand des deulschen LuflschllhallenH aft 5; Derps n
des Verbandes zur Klärung der Wilnschelrulen1rage. . eBaumaschlne.
Haien zu Berlin : Die l\rchi.eklur des XX. Jahrhuode~l~. og bei Garten..
für die Praxis des Tief- und Hochbaue ; Rbwass,:rbese.lIgu . Herslellun,.
slädlen, bei ländlichen und bei städlischen Sledelunl!e~'oas deuISC~~
und Inslandhallung el, klrischer Lichl- und Krall-~nlaffenmeinen G[\I~re
Baugenossenschaftswesen ; LOl1dsberg, Theodor, DiS ~ ge d formenle'oelag~n des BrUckenbaues; Das Bre.lauer ~alhaus;. t1-. w;',sereBauslCI •
lilr Handwerker; Meyers GroDes Konversallons-Lex.kon, U
Hierzu zwei Bildbeilagen: standeS'
Beiträge zur Geschichte des westfälischen Baud'ns BetonS.Betonwerkstein und künstlerische Behandlung e~
a. b H., In Berlin. ..~Verlag der Deulschen Bauzeltung, m. i on In Ber.....
FUr die Redaktion verantwortlich: l\lbert H~ mWaber In Ber1ln-
Buchdruckerei Guslav Schenck Nachße:. P..... e 99No..
.Landsberg, Theodor. Die al~.gemeinen Grundlage~ d~s
ßrückenhaues. (Sammlung Goschen No. 687.) Leipzig
1913. Pr. geb. 90 PI.
Der neuzeitliche Brückenbau wird in der bekannten
Form von Bändchen der Sammlung Göschen behandelt,
von denen das zunächst erschienene die Grundlagen ent-
hält soweit sie sich auf die Geschichte und Einteilung,
auI die Baustoffe, die allgemeine Rnordnung, auf die be-
lastenden Krälte und die statische Berechnung, sowie auf
die Fahrbahn und Querkonstruktionen beziehen. Wenn
ein anerkannter Meister wie Theodor Landsberg diese
gewiß nicht leichte Rufgabe übernommen hat, so dürfte
das Interesse für das Unternehmen ganz besonders her-
vorgerulen werden und bei der Durchsicht des soeben
erschienenen Bändchens bestätigt sich in vollem Maße,
daß es ihm vorzüglich gelungen ist, knapp und klar den
StoU vorzuführen unter Hinweis auf weitere auslührliche
Literaturquellen. leh möchte 1\1len, welche über die Grund-
lagen des gesamten Brückenbaues sich schnell unterrich-
ten wollen, auch Denjenigen, welche repetitionshalber
gezwungen sind, ein Kompendium zur Hand zu nehmen,
das kleine Buch bestens empfehlen, umsomehr, als es sich
durch seinen billigen Preis leicht beschaUen läßt. -
Karl Bernhard.
Das Breslauer Rathaus. Von Baurat Dr. Ludwig B ur-
ge m eis t er, Provinzialkonservator für Schlesien und Pho-
tograph Heinrich Götz in Firma Ed. van Delden. Verlag
von Wilh. Gott!. Korn in Breslau. Preis 3 M. -
Das Werkchen enthält die Geschichte des im Jahre
1327 zuerst erwähnten Gebäudes, eine Beschreibung und
Wilrdi ung seiner Form und eine ein~ehende und liebe-
volle childerung der manniglachen Zierate, mit denen
da Rathau iml\eußeren und Inneren so reich geschmückt
i t. Der Text wird veranschaulicht durch eine große Rn-
zahl gelungener Lichtbildaulnahmen. Unter ihnen ver-
dienen namentlich Beachtung die Teilbilder der besonders
skulpturenreichen Südwand des Hauses. Man kann hier
eine Menge Einzelheiten in scharfen, plastischen Bildern
bequem studieren, die von der Straße aus gar nicht oder
nur sehr undeutlich zu erkennen sind. Ruch den Innen-
Ruinahmen gebührt hohes Lob.
Wenn heute über die Bewertung des Breslauer Rat-
hauses eine Meinungsverschiedenheit kaum denkbar ist,
so ist es um so interessanter, aus Burgemeisters Buch zu
erlahren, daß das keineswegs immer so war. Joh. Jos.
Rausch nannte 17 4 das Rathaus ein "elendes, großes,
finsteres, gotisches Machwerk"; allerdings in einer Zeit,
als das Beiwort "gotisch" nach der herrschenden Kunst-
an chauung einem Schimpfworte gleich kam. Und 1852
machte sogar ein Maurermeister und Stadtverordneter
allen Ernstes den Vorschlag, den Ostgiebel abzutragen
und ein neues tockwerk mit flachem Zinkdach aufzuset-
zen. Zum Glück ist man damals diesem Vor chlag, das
herrliche .Ratha!1s zu v~runstalten, nicht gelolgt, sodaß
Breslau Sich semes Klemodes aus dem Mittelalter noch
heute und hollentlich noch viele Jahrhunderte erfreuen
kann. Die rechte Freude an diesem großen Denkmal
deutscher Kultur und Kunst im Osten wird aber erst der
haben, der vollesVerständnis für seine Eigenart gewonnen
hat, und hierfür kann er keinen besseren Lehrmeister lin-
den als die es Buch, das die trelUichsten Bilder mit einer
geschichtlichen und baulichen Be chreibung aus beru-
Iener Feder vereinigt. -
til· und Formenlehre für Handwerker von Joseph
Kirchner. I.l\bteilung: Rußenbaulormen, mit 300 Rb-
bildungen aul47 TaIein ; 11. l\bteilung: Innenarchitektur,
mit 272 l\bbildungen auf 62 Taleln. München, Max Kelle-
rer Verlag. Preis jedes Bändchens 2 M. -
Die I. Rbteilung de Werkchens, das die l\ußenarchi-
tekturlormen behandelt und die II. Rbteilung, die ich mit
der Innenausgestaltung der Räume befaßt, sind mit Ge-
schick für das Verständnis und das Bedürfnis des einfachen,
schlichten Handwerkers berechnet. Unter Vermeidung
verwirrender Daten und Iremdsprachlicher technischer
Fachausdrücke gibt der Verfasser den Leitfaden für die
allgemeine Kenntnis der Stillormei;l dem Handwerker
an die Hand. Es ist aus dem Inhalt die warmherzige
Empfindung herauszulühlen, die den Verlasser für den
Handwerker bewegt, zugleich aber auch die praktische
Erfahrung, die er an dieser reichen Lebenstätigkeit ge-
sammelt hat. Durch die Erfahrung hat er die von ihm nicht
mit Unrecht vertretene Rn chauung gewonnen, daß der
Handwerker, dessen Kund chaIt sich aus dem Mittel-
stand zusammensetzt, besonders jener der Kleinstadt,
dem nicht die Sammlungsgegenstände der Museen, die
Stilbauten der Großstadt als Rnschauungsmaterial zur
Verfügung tehen, wenn er dort seine Schul- und Lehr-
zeit verbrachte, sich nur allzu oft durch Rbbildungen, die
920
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Preisgekrönt und als Grundlage zur liusfUhrung empfohlen.
-~:-=-::-:----------------DEUTSCHE BAUZEITUNG~LVII. JAHRGANG. N~100. BERLIN, 13. DEZEMBER 1913.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für den Bau eines
Raiser ·Wilhelm·Volkshauses in Lübeck.
m 7. März dieses Jahres bean-
tragte der Senat von LUbeck bei
der Bürgerschaft die l\nnahme
einerhochherzigenStiftun~.l\us
l\nlaß des 25jährigen Todes-
tages Kaiser Wilhelms I. (9. März
1888) und zur Erinnerung an die
vor 100 Jahren, im Frühjahr
~~1?;-~ 1813, erfolgteBefreiungLübecks
Schaft durc' von der französischen Herr-~ehende Vi h dIe Russen, die zunächst eine vorüber-
})en eine :r, dann aber durch die Hilfe der Schwe-
Lossehl dauernde wurde, hatte der Senator Emil
Ubeck ein er nh.aber der Firma L. Possehl & Co. in~llen li~nse ~m die Förderung der idealen Güter der
Seck ein l{ s.adt hochverdienter Mann, derStadtLü-
chenk alser Wilhelm-Volkshaus zum Ge-~Olialen lo~macht. Das Haus sollte im Sinne der
dhes an den ~haft des ersten Kaisers des neuen Rei-
lien Werken eutsc:hen Reichstag vom 17. Nov. 1881
debung des ~sl~nedens, der geistigen und sittlichen
das ~esPtoch 0 es dienen. Das geschriebene und
s::; Werke dee~\wort und die starke Beredsamkeit
d' en, die k r I denden Kunst wurden dazu duser-g~~t SOlialenUI~urel1eHebung der Volkskreise, denen
ch e~, Zu le' eSlrebungen unserer Tage vor allem
V etel lllit L Hen: Es sollte daher das Haus eine Bü-
tuOtlesungeneSeräumen, Säle für Volksvorlräge und
Q~b,=,OlkstUmlyohngemeinnützigem Charakter, Hallen
1\1 let der l{ IC e f\usstellungen, namentlich für das
'ios Bausum~nst und des Kunstgewerbes, enthalten.
Lüg 800 000 M. e nahm der Stifter den hohen Betrag
eB
ck ZUr v· r~' das Baugelände sollte vom Staate
Se ei den Ber gung gestellt werden.ll: hStiftung er~tungen über die Verwirklichung die-
c SelVol1enerSnn~rte man sich auch wieder der
Chlcksale des in Lübeck zu errich-
tenden Denkmales für Kaiser Wilhelm I. l\uch dieses
wird eine hochherzige Schenkung des Hrn. Senators
Possehl an die Stadt. Die Frage der Errichtung eines
KaiserWilhelm-Denkmales fürLübeck geht bis in das
vorige Jahrhundert zurück, Ein Gedanke, das Denk-
mal in der Nordost-Ecke des Marktplatzes aufzustel-
len, fand trotz eines 1898 auf dieser Grundlage aus-
geschriebenen Wettbewerbes ebenso wenig Verwirk-
lichung, wie der beachtenswerte Gedanke, das Denk-
mal vor der Jakobi-Kirche zur l\ufstellung zu brin-
gen. Eslagdaran, daß kein überzeugender Denkmal·
Entwurfvorlagund daß schließlich auch das gewählte
Modell des verstorbenen Bildhauers von Uech t ritz
in Berlin den allgemeinen Beifall nicht fand. Die lan-
gen Erwägungen über die Platzwahl und die Wahl
des ausführenden Künstlers wurden dann schließlich
durch den Entschluß abgeschlossen, durch den Bild·
hauer Prof. L. Tuaillon in Berlin ein Reiterstand-
bild auf der Grundlage einer Summe von 150000 M.
schaffen zu lassen und das Standbild in Verbindung
mit dem Volkshaus unter gegenseitiger Steigerung
der Wirkung der beiden Kunstwerke und unter har-
monischer Wechselbeziehung zwischen ihnen zur
l\ufstellung zu bringen. Um die f\bsichten des Stif-
ters zu klären und für das Bauprogramm feste Um-
rißlinien zu gewinnen, wurde vomStifler auf den Rat
des um die öffentlichen Kunstangelegenheiten LU·
becks besorgten und auch verdienten Direktors des
Kunstgewerbe,Museums daselbst, Dr. K. Schäfer,
der l\rchilekt Prof. Peter Behrens in Neubabels-
berg mit der l\ufstellung einesVorentwurfes betraut.
Dieser Vorentwurf und ein Modell dazu dienten der
Beratung der Bürgerschaft über die l\nnahme der
Stiftung zur Grundlage.
Für die Errichtung des Volkshauses und des
Kaiser-Denkmales war ein Teil des Geländes ange-
nommen, das durch die Verlegung der Bahnhof-
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Rnlagen frei geworden war. Die-
se Verlegung der Bahnanlagen
nach Westen in die Vorstadt St.
Lorenz brachte einen bedeutsa-
men und landschaftlich bevor-
zugten Teil der Stadt, die Wall-
Rnlagen und das ö tlich von
ihnen gelegene Gelände bis zum
Holsten-Tor, in unmittelbarere
Verbindung mit dem alten Kern
der Stadt. Es hat daher nichts
l\ullallendes, wenn bei den ein-
~ehenderen Erörterungen und
Beratungen Uber die Verwirk-
lichung der Stillung der Gedan-
ke sich mehr und mehr festigte,
daß das immerhin beträchtliche
Gelände, das zudem durch seine
beiderseitige Begrenzung durch
Wasser und durch den Baum-
schmuck derWall-l\nlagen sehr
wertvolle natürliche VorzUge
besitzt, durch einen angemesse-
nen Bebauungsplan dem Orga-
nismusdes Kernes der Stadt an-
zugliedern, daß hier j;!leichsam
ein monumentales Forum tur
den Eintritt in die Stadt vom
neuen Bahnhof her zu schaffen
sei. Die ersten l\nregungen da-
zu wurden durch ein 1901 von
v. Groszheim, Hinckeldeyn
und von der Hude erstattetes
Gutachten gegeben, das für die
l\rbeiten des Wettbewerbes des
Jahres 1906 unter deutschenl\r-
chitekten verwendet wurde, wel-
cher der städtebaulichen Gestal-
tung dieses neuen Teiles der
Stadt diente. Dieser Gedanke
wurde bekräftigt, als die Mög-
lichkeit in l\ussicht genommen
werden konnte, ein tur die städti-
schen l\rbeiten notwendig ge-
wordenes neues Verwaltungs-
Gebäude gleichfalls hierher zu
verlegen, um damit der Schaf-
fung einer einheitlichen Platz-
l\nlage einen weiteren Bestand-
teil zu geben, auf dessen Gestal-
tung Staat und Stadt den er-
wUnschten Einfluß besitzen.
Durch alle diese Erwägungen
erweiterte sich der Gedanke der
Errichtung- eines Volkshauses
zu dem Gedanken der l\nlage
eines städtischen Forums vor
dem Holsten - Tor und man
glaubte bei der nunmehrigen
Größe der l\ufgabe, die zugleich
von tief einschneidender Wir-
kung auf den Stadt - Charakter
LUbecks werden mußte, einen
erweiterten KUnstlerkreis tur die
l\ufgabe gewinnen zu mUssen.
So kam es zu dem WeUbewerb,
über dessen l\usschreibung wir
auf S. 300, o. 33 dieses Jahrg.
unserer Zeitung berichteten und
dessen Ergebnis wir im Nach-
stehenden zu würdigen haben.
Kurz sei wiederholl, daß der
Wettbewerb erlassen wurde zur
Gewinnun~ von Vorentwiirfen
tur den Neubau eines Kaiser
Wilhelm - Volk hauses und IUr
die Gestaltung seiner nächsten
Umgebung. Zum Wettbewerb
waren eingeladen die l\rchitek-
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13. Delernber 1913.
Entwurf vom Geheimen Hofrat Professor Max Littmann in MUnchen.
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Entwurf mit dem Kennwort .1\ugust 1913". Verlasser: kgl. Re2ierungs-Rat Erieh Blunek in Berlin.
Preisgekrönt und als Grundlage zur }\usführung empfohlen.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Plänen Ißr den Bau eines Halser Wllhelm-Volkshauses in Lübeck.
Entwurf von Oberbaurat Professor Or. Hermann Billing in Karlsruhe.
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ten PeterBeh ren s,~~r~~~
Billing, Theodor IS Frei-
und Max Li ttmanJ? bille
gestellt war die Te!lna und
deninLübeckansässlgen so-
geborenen f\r~hilekted'eren
wie den f\rcbltekten, Tor'
EntwUrfe in dem HoJsten'1906WeUbewerb des )ahreS
alteIl.einen Preis erb~lten hbitek.Es waren das die f\r~ E.
ten Eggeling .in pr~~~n_
Blunck in Berhn, Hel und
reich inCharJoltenburg
)acobs in Bremen. 'cbtet
Das Haus war ~rrIe deS
gedacht auf dem Geland von
alten Zollschuppens, das der
der Holsten-Tor-Straße, 'oer
Ersten Wall-Straße und ':jlen
neuen Straße auf d~mgrenzt
Eisenbahndamm e raßen
wird. Die Lage der St teilS
mußte teils beibehalten, den.
konnte Sieveränder~W;;lock
Der benachbarte ades
sollte eine der Gestaltun;nge_
Holsten - Tor· PlatzeS Für
messene Form erhaltdn~ben
dieGestaltungdes nör . Tor
Platzteiles am ~oJst~~r den
war eine Plansklz~e en Ver-
Neubaueinesstaathcb cge-
waltungs:Gebäud:s f:~lung
bend, bel deren nU war,
der Gedanke verlol~.tudein
das alte Babnhol.Geba 'nzu-den neuen Baukörper el hie-
schließen. Geringe Vger~~nen
bungen in den ange e
No. 100.
In das Preisgericht waren von dem Senator
Possehl berufen die Hrn. Min.-Dir. Dr.-Ing. h. c. K.
Hinckeldeyn und Geh. Brt. Dr.-Ing. h. c. Ludwig
Hoflmann in Berlin, Baudir. BaItzer, Brt. Mühlen-
pfordt und Dir. Dr. K. Schäfer in Lübeck. f\nstelle
des ursprünglich gewählten, aber durch Krankheitver-
hinderten Dir. Dr. Lichtwark in Hamburg trat auf
dessen Vorschlag Geh. Brt. Prof. Dr.. log. h. c. Bruno
S eh milz in Charloltenburg in das Preisgericht ein.
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Grenzen Ware 1 l' .War ausdrUck{!- ~ sb zU ässlg gestattet; daneben aber der geplanten Straße auf dem alten Eisenbahndamm
aus irgend .IC em.erkt, daß, wenn die Bewerber einnimmt. Vor dem Hause und mit diese
m zu einer
chung von deInem ZWIngenden Grunde eine f\bwei- künstlerischen Einheit verbund
en soll das
tung der Umen~egebenen Grundlagen für die Gestal- Reiterstandbild des Kaisers Wilhelms des I.aus Bronze
len, das im Eg~ ung des Hauses für erforderlich hiel- errichtet werden; filr die f\ufstellung war eine Stelle
gründungda rläyterungSbericht unter besonderer Be- vorzusehen, auf der das Denkmal filr
die auf der
ler gehendeRtu e~enwar. Damitwarenalsoauchwei· Holsten-Tor-StraßeVerkehrenden gut in die Erschei-
welchungen vom Programm gestattet. nung tritt.
Entwurf mit dem Kennwort .l\ugust 1913". Verfasser: kgl. Regierungs-Rat Erich B
lunck in Berlin.
Preisgekrönt und als Grundlage zur }\usfUbruog empfohlen.
R Für das V Il aUmgru .0 k~haus selbst waren vorgesehen
VeSel.imJ~en für eIne Bücherei mit Lesehallen undIuersammlu~ng' Raumg~uppen fiir Vorlesungen und
dangen. Die en, SOWIe Raumgruppen für f\usstel-
di 6 dieses s !\nlage des Hauses war so zu trelfen,
köeser Erwel:äler erw.eitert werden kann und daß mit
de rper gewoerung ':10 zusammen hängender Bau-
r Balsten_TnneSWird, der das Dreieck zwischen13. D
e
Or- traße, der Ersten Wall-Straße und
Zel11ber 1913.
Dem Preisgericht lagen 23 Entwürfe zur Beur-
teilung vor. Von diesen schied zunächst der Entwurf
"Excelsior" von der Beurteilung aus, weil seine Prü-
fung willkürliche ftbweichungen vom Programm in
Bezug auf Zahl und Größe der geforderten Räume
in solchem Umfang zeigte, daß die veranschlagte
Bausummestatt auf 620 000 auf 1625000 M.sich beläuft.
Der Verfasser selbst bezeichnet in seinem Erläute-
rungsbericht, der von München datiert ist, also ohne
Schwierigkeit auf Theodor Fischer zurück geführt
werden kann, dieRufgabe als so umfassend, daß sie,
richtig gelöst, nicht um die ausgesetzt!.> Summe er-
fUllt werden könne. Er erwartet von der Liberalität
des Stifters, daß dieser sich nicht mit einer höchstens
zulänglichen Schöpfung zufrieden geben werde.
Bemerkenswert ist, was dieser Verfasser über
die städtebauliche Seite der Frage sagt. Er meint, die
Bauanlage nördlich der Holsten-Tor-Straße, die als
Ergebnis einer längeren Entwicklung zur l\usführung
reif scheine, zeige einen tief liegenden, auf 3 Seiten
geschlossenen, gegen die genannte Straße geölIneten
Platz. Die Wirkung werde zweifellos günstig sein.
Würde man aber auch südlich der Holsten-Tor-Sfraße
einen Platz oder eine Platzgruppe annehmen,so hätte
man mit der Unannehmlichkeit zu rechnen, daß der
Verkehr auf größere Strecken über freie Flächen,
ohne die wünschenswerte ftnlehnung an Platzwände
geführt werden müsse. Die Rufmerksamkeit des auf
der Holsten-Tor-Straße Verkehrenden werde auf bei-
den Seiten beansprucht, sodaß die erste Bedingung
gUnstiger städtebaulicher Wirkung, die Konzentra-
tion der Rufmerksamkeit,nicht erfiillt wäre. Deshalb
scheine es notwendig, dem Platz vor dem Holsten-
Tor auch eine südliche Wand zu geben,die, wenig
gegliedert und an pruchslos, geeignet sei, den Blick
auf die schön beleuchteten Baugruppen im Norden
der Holsten-Tor-Straße, vor allem auf das Tor selbst,
frei zu geben. Scheine hierin eine gewisse Notwen-
digkeit der Resignation zu liegen, so erwachse daraus
der Ruhm, sich einem großen Ganzen selbstlos und
doch würdig einzufügen. Das Ergebnis dieserUeber-
legung sei also, daß man das geplante V?lkshaus art
der Holsten-Tor-Straße möglichst lang,bls zur Trave
ausdehne. . n
Im Süden der Baugruppesei Gelegenhellgegebe. '
einen zweiten Platz anzuordnen, der den groUen, ~
modernen Städten so seltenen Vorzug vollkommdorSRuhe haben werde und der deshalb sich be~on ~s­
für die l\ufstellungdes Denkmales nach der Hlm"Z~it_
richtung eignen könne. Wolle man aber! dem Ver-
geist entsprechend, das Kaiser-Denkmal 10 den 'ler
kehr stellen, so biete sich der südliche Landpfe~ n
der Brücke als ein recht guter Platz dar, ab~Nsed:n
von dem Nachteil, daß das Standbild nach {dem
sehe. Zusammen mit dem Holsten-Tor und au daS
ruhigen Hintergrund der Volksbibliothek werde 'n-
Denkmal hiereinestarkherausgehobeneStel1~e:en
nehmen. Um den Blick auf das Denkmal von e
ror
-
her einzuschränken, um zugleich den Holsten- vor
Platz besser abzurunden und zu schließen, wurd'dnet
dem Saalbauein vorgeschobenerPavillon ange: te~
dessen reichere Gliederung den Blick des vo? es
zur Stadt Kommenden zu fesseln bestimmt 1St.E wä'
Wir haben geglaubt, diese durchdachten ~len
gungen Fischers hier nicht unterdrücket? z~ sOvom
wenn auch sein Entwurf aus formalen Grün en eo
Wettbewerb ausgeschlossen wurde, ab~r au.ch ~e~ng
seiner Rrchiteklur eine weitere BerückslchtJg
wohl nicht gefunden haben würde. PreiS-
Bei einem ersten Rundgang wurdet? vom 'ten
gericht 5 Entwürfe ausgeschieden, bei emern ~~~auf
Rundgang weitere 14 f\rbeiten, sodaß 3 Et.JtR~ Hen
der engsten Wahl verblieben, und zwar die. r. ~ der
mit den Kennworten "l\ugust 1913", "Rrbell 15 1\b-
raffinierteste Genuß" und"Volksbildung". Nach te
wägung dieser 3 Rrbeiten gegen einander gelan;g
das Preisgericht einstimmig zu der Ueberzeuäure~
daß der Entwurf "Rugust 1913" den bei~en an ~e­
in praktischer und künstlerischer BeZiehung ei g_
sentlich überlegen sei und eine wohl je ung
nete Grundlage für die weitere För er 1
des Bauvorhabens biete. _ (schluß folgt.
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Gegen das Provisionswesen.
Von kais. Baurat ]ulius Boethke in Berlin. . t,
Un. Bez~g auf ~ie öf!ent~iche Wertschätzung 1\rchitekt, welcher Schmiergelder annlr::r:iesl?d ~le 1\rchllekten mcht so gut gestellt, macht sich eines schweren Vergehens gegewie die Vertreter mancher anderen höheren Standesehre schuldig. t daSBeru!~ .. M~n tri~t d~m 1\rchitekten und sei- Nun könnte die Frage aufgeworfen werden: H~ an-nerTahgkelt olt 1D kuhler Haltung gegenüber Provisions-Unwesen einen so nennenswerten Urnfa. ~en?
" un~ um~eht, wenn es möglich ist, gern seine genommen,daß es sich lohnt,dagegen zu Felde zl.! z~enicbtMI~.wlrku~g. EIße emgehende Untersuchung über die Diese Frage ist leider zu bejahen. Es han~elt ~IC t über-
qrunde dieses Zustan,des u?d ü~~r die Mittel, wie hier nur um ganz vereinzelte Fälle, die man vlell.elch 0 daS
e!ne ~ess.erung, zu erZielen Ist, wurde von größter Wich- sehen könnte; die Umstände deuten darauf hlD, ~:t der
h~k,elt sem. Die f.?lgenden 1\u~!ührungen über die Pro - Unwesen einen gewissen Umfang angeno.mmen. t'bloO
vlslon.sfril;ge m?gen dazu be~tragen. es angezeigt erscheinen läßt, diesem TreIben Dlcb
Es Ist 1~lder mcht ~u b~strelten,daß in.weite~Kreisen mit verschränkten 1\rmen zuzusehen.. pa ul-
und zwar mcht nur bel Pnvat-Personen die 1\nslcht ver- Charakteristisch ist das was der 1\rchltekt Fr. und
b!eitet ist, daß der 1\rchitekt ih~ nicht zustehende Provi- sen im Jahrgang XI der Z~itschri!t "Markens~hU~~uge'
slOnen von Unternehmern und Lieferanten annehme. Man Wettbewerb" in einem 1\rtikel Schmiergelder Im
verwechselt dabei nicht selten den l\rchitekten, welcher werbe" schreibt: " Hieb
gegen Honorar arbeitet und demnach gewissermaßen der "Nun suchen unlautere Elemente in außerordenssen
Beamte des Bauherrn ist und den Unternehmer-l\rchitek- vielen Fällen auch dem 1\rchitekten der die Interci pro'
ten, ~es ~n Stell~ng die d~s Unterneh~ers mit der d~s d~s.Bauherrn zu vertreten hat, derartige ~abatte l.!n"orge-
1\rchltekten verbmdet. Bel unseren Erort~rungen sche~- VISIOnen zuz,uwenden. Im allgemeinen Wird dabel_}\rcbi-
det der ,letztere, der Unternehme.r - fuc~ltekt, aus, wir geben, daß em Unterschied zwischenUnternehmEr kommt
haben hier nur den Honorar-l\rchltekten Im 1\uge. tekt und beratendem l\rchitekten nicht bestehe. ~ d ganZ
Ist es nun richtig, daß diel\rchitekten unerlaubte Ein- aber auch vor, daß ein Lieferant diesen Unterschldungen
n~hmenhaben? l\uf die eFrage kann glücklicherweise er- genau kennt und deml\rchitekten trotzdemZ~~en·tte ich
WIdert werden,daß die großeMenge der l\rchitekten hierfür anbietet. So schreibt die Firma Z.: Gleic~zeltigR b\nung
zu v~rnehm denk~. l\ber anderseits muß gesagt ~~rden: um Mitteilung, ob Sie obigel\nlagen für eigene ~~steren
Es gibt. auch l\r~hltekten,welche unerlaubte ProvISionen, kaufen oder für Rechnung des Bauherrn.. Im arate
das heißt Schmiergelder annehmen und dadurch die an- Falle bewil\ige ich Ihnen auf die Preise melDer !\h~hnenständi~en Fachgenossen, den ganzen l\rchitektenstand einen Rabatt von 30 bis 40 %, im letzteren ~anb IC i1\igen,
und dIe Baukunst seJb t schädigen. Das Publikum kann natürlich den Rabatt nicht in derselben Hohe ew
zwischen solchen l\rchitekten und der großen Menge der sondern nur 10 bis 20%". Elemente
einwandfrei schallenden l\rchitekten nicht unterscheiden Und weiler schreibt Pau)sen: "U~lautere . ionen in
und argwöhnt deshalb auch bei völlig tadellosen l\rchi- unter den l\rchitekten werden durch diese PHovlsraren zU
tekten, daß sie für Geschenke zugänglich sind. die Lage gesetzt, zu wesentlich geringe~~nd onOngenom-
Der l\rchitekt soll der V e rtra uen smann des Bau- arbeiten, als die von den großen yer!Jan en !le die 1\0-
herrn sein. Mit einer solchen Stellung aber läßt es sich mene Gebührenordnung angibt. SIe smd ~s, dlg zU hohe
nicht vereinigen, daß der l\rchilekt - ohne Wissen schauungpropagieren,daß diese Honoraror nun
des Bauherrn - außer dem ihm zustehenden Honorar Sätze enthielte." en und den
andere Einnahmen aus dem Bauvorhaben zieht. Der Ich selbst weiß aus eigenen Wahrnehmung 00
No. 1 .
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sions - Unwesen vorzugehen, so sollten sie das meines
Erachtens selbständig tun. Sie dürften nicht erst in lang-
wierige Verhandlungen eintreten, um mit den verwandten
Berufen: den Ingenieuren, Maschinenbauern, Srhiff-
bauern usw. gemeinsame Schritte zu beraten. Denn da-
mit würde die dringliche 1\ngelegenheit nach den ander-
wärts gemachten Erfahrungen auf unbestimmte Zeit ver-
schoben und unter Umständen stark verwässert. Liegen
doch bei den genannten Fächern, bei denen der Zusam-
menhan~ mit der Industrie wieder andere Verhältnisse
und Bedmgungen schafft, die Dinge teilweise ganz an-
ders, als bei den l\rchitekten.
Und hiermit kommen wir zu dem eigentlichen
Problem: Wie kann dem Provisions-Unwesen ge-
steuert werden? Zunächst glaube ich, daß es sich
nicht empfehlen würde, ein Strafl:ericht zu veranlassen,
das würde unserem Fach keinen Segen bringen. Es muß
vielmehr Vorsorge getroffen werden, um in Zukunft die
Quellen des Uebels zu verstopfen. Es muß prophylak-
tisch gewirkt werden. Mit diesem Gedanken glaube ich,
werden sich Mittel und Wege finden.
Der Gedanke, gegen das Provisions-Unwesen vorzuge-
hen, ist nicht ganz neu, es besteht schon ein"Verein gegen
das Bestechungs-Unwesen". Die Gründung des Verems
erfolgte im Juni 1911, die Geschäftsstelle befindet sich in
Charlottenburg, Kant - Straße 129. Der Verein zählte im
Jahre seiner Gründung als Mitglieder schon 3 Staatsbe-
hörden, 6 Städte, 17 Handelskammern, etwa 60 wirtschaft-
liche Zentralverbände und industrielle Fachverbände, 7
Großbanken und 550 einzelne Industrie- und Handelsbe-
triebe. Man sieht hieraus, daß der Gedanke, das Unwesen
zu bekämpfen, sehr lebhaften Widerhall gefunden hat.
Ich meine, die l\rchitekten sollten sich der Bewegung
energisch anschließen.
Bei der l\uswahl der Wege, welche im Kampfgegen das
Provisions-Unwesen einzuschlagen sind, könnte vielleicht
von Nutzen sein, was Dir. Meesmann in einem Vortrag
auf einer Versammlung des.Vereins gegen das Bestech-
ungs-Unwesen"gesagthat. Meesmann empfiehlt, vorallen
Dingen Propaganda zu machen, möglichst viele Kreise
für die Frage des Provisions-Unwesens zu interessieren
und zusammenzuführen zu gemeinsamer l\rbeit. 1\1s ein
sehr wirksames Mittel wird von ihm empfohlen, daß die
einzelnen Mitglieder des Vereins mit ihren Lieferanten
das l\bkommen treffen, daß diese Mitglieder des Vereins
werden und sich damit die Verpflichtung auferlegen, das
Provisions-Cnwesen in ihrem Geschäftskreise abzustel-
len. Ferner sollen die Mitglieder den Verein mit Material
unterstützen. Wird von einem Mitglied ein Fall gemel-
det, so wird die Geschäftsstelle mit der betreffenden Fir-
ma Fühlung nehmen müssen, um l\ehnliches in Zukunft
zu verhüten. Es wird ferner den Zeitungen 1\ufmerksam-
keit zu schenken sein, in denen sich l\nzeigen breitmachen,
die auf Förderung des Provisions-Unwesens hinauslaufen.
Dann aber soll der Verein noch durch Strafanzeige gegen
schwere Fälle einschreiten. Dieser Schritt wird aIJerding
als die ultima ratio bezeichnet.
Bei uns 1\rchitekten fällt das Verhältnis zum Bau-
herrn im allgemeinen nicht unter die bestehenden
Strafbestimmungen. Dasselbe gilt auch bei dem Unter-
nehmer, der Schmiergelder zahlt. Mit der 1\nrufung der
Gesetze würden wir also im Kampf gegen das Provisions-
Unwesen nicht vorwärts kommen. Unter den obwaltenden
Verhältnissen erscheint mir zunächst folgender Weggan~­
bar: Die einzelnen l\rchitekten-Vereine oder auch die
Verbände stellen die Namen derjenigen Unternehmer und
Lieferanten, denen nachgewiesen werden kann, daß sie
einem l\rchitekten oder dem 1\ngestellten eines 1\rchi-
tekten Schmiergelder angeboten oder gezahlt haben, zu-
sammen. Die Liste wird von einem bestimmten Termin,
etwa vom J.1\priI1914 ab geführt, nachdem vorher die
l\bsicht, eine solche schwarze Liste aufstellen zu wollen,
in möglichst allen mit dem Bauwesen zusammen gehöri-
gen Kreisen bekannt gemacht worden ist. Behörden und
private Stellen und einzelne Bauherren müßten dann ge-
beten werden, mit Unternehmern, deren amen auf der
Liste stehen, nicht zu arbeiten.
Ich hoffe, daß das Mittel der schwarzen Liste] wenn
wir für ausl!edehnte Verbreitung sorgen, recht WIrksam
sein wird. Schon das Vorhandensein einer solchen Liste
wird auf die Unternehmer abschreckend wirken, Und
auch solche l\rchitekten, welche bisher zugänglich gewe-
sen sind, oder welche anderenfalls vielleicht der Versu-
chung unterliegen würden, werden sich hüten, mit den
auf der schwarzen Liste stehenden Unternehmern zu ar-
beiten, weil ie sich damit selbstverdächtigmachen würden.
Viele Unternehmer und Lieferanten, die bisher, wohl
meist der Not Rehorchend, nicht dem eigenen Tril!be, un-
erlaubte Provisionen oder Schmiergelder gezahlt haben,
mündlichen Mitt '1
nehmer daß el ungen durchaus glaubwürdiger Unter-
Sionsgeider anes ~rChit~kten gibt, die unerlaubte Provi-o,~e!, auch Ran~e men, J~. sog~r solche, die sie verblümt
t!lrhch verfahrenunyerblumt In 1\nspruch nehmen. Na-hch~nMitteil die Untern~hmer bei solchen vertrau-
gewIssen VO~~~hf aus nahe hegenden Gründen mit einer
dann nur in d . Namen werden selten genannt und
behandelt wi dem Vertrauen, daß die Sache zurückhaltend
M r ,d an kann I
as Provisio a so an der Tatsache nicht zweifeln daß
U!J1fang best~~~esen als Unwesen in einem gewlssen
Lieferanten m't 'hund daß zahlreiche Unternehmer und
, Gehen ,I I m rechnen.
Ist ~ie zunä~~t ~en Ursachen der ,~rscheinung nach, so
darin liegt d ß In der gr?ßen Verfuhrung zu suchen, dietechnisch~n Tät?ek' ~rc~ltekt, außer seiner künstlerisch-
d.es Bauens zu b Ir elt sich mit den Geldangelegenheiten
Sind, die durch e ~ssen.~at; daß es oft erhebliche Summen
ternehmern 1\ selJ:e Bucher laufen, und daß ihm von Un-
Ein zweitenerbletungen ~emacht werden.~~hUldi~ung ab Grund ~ dIeser bildet zwar keine Ent-
le welliger' .. er. wohl elO~n mildernden Umstand - ist
serer Fachggunsbge La~e, In der sich ein großer Teil un-
wenn es vorknossen befIndet. Da ist es denn erklärlich,
~en Sätzen o~mt, daß solche 1\rchitekten sich zu billi-
afür auf an~n Iewte~, um 1\ufträge zu erhalten, und sich
, Ein dritt ere els~ schadlos halten.dl~mit ihreneh' ~rund hegt vielleicht im Zuge unserer Zeit,
reichlichen E 0 enLebensansprüchen auch auf möglichst
l\be rwerb Rerichtet ist.~aUherrf~~~hdd e r Fall ist nicht ausgeschlossen, daß der
,ezahlen? D n ermaßen denkt: "Warum soll ich Honorar
EIch auf die eWR!'chItekt nimmt ja Provisionen und machtrfahrun e~e F else bezahlt", Mir selbst ist aus eigener
S?gar in Jer12ff al;l?ehkannt, in dem eine derartige 1\nsicht
einer großen St" dlc e~ Stadtverordneten-Versammlung
Es gibtva.t geaußert wurde.
äen. Die ein~rs~hled~ne ~rten von unerlaubten Provisio-el~ Oder G ~c ste ISt die, daß dem 1\rchitekten bares
ZWeite, etwas e des~ert unmittelbar gegeben wird. Eine
1\rchitekt s l~erfeInerte 1\rt, besteht darin, daß nicht der
pChweigend e st, sondern dessen 1\ngestellte unter
f rovisionener~~dungdes 1\rchitekten vom Unternehmer
;',n. l\ber auer ten. 1\uch das ist natürlich zu verwer-
t Innahme ch wen!'! der 1\rchitekt von den unerlaubten
ten dadurchuSlle~ ~emer l\ngestelIten nichts weiß, so tre-
dek
ß
t ist also v chafd.lgungen schwerster 1\rt ein. Der1\rchi-
a derarti er~ hc~.tet, ein wachsames 1\uge zu haben,Weiter~e M}ßbrauche möglichst vermieden werden.~u Schaffen ~~ gdbt. es eine 1\rt, sich unerlaubte Vorteile
rungen und led arm b
esteht, daß der 1\rchitekt für Zeich-
ler anzufert~n ere 1\rbeiten, die er selbst in seinem 1\te-~estelIten d Igi? verpflichtet und in der Lage ist, die 1\n-
h.nspruch n~s ntern.ehmers in weitgehendem Maße in
Iil~bei stel1:mmt. DIe Einhaltung der richtigen Grenze~~ e 1\nsprüa~ den ~akt des 1\rchitekten nicht unerheb-
ti.r.Uchen nat~~' E!ne be~ondere Behandlung bea~­
I hlZung W urhch die spezIaltechnischen 1\nlagen, wIe
gC mÖChte ~sserve:.sorgung, elektrische 1\nlagen usw.
afn Zu Verm ~s erwähnen, um Irrtümer und Mißdeutun-
1\s n~ch dereiden:. Hier liegt die Sache insofern anders,
t rbelten be Gebuhren-Ordnung die spezialtechnischen
de;nehmer ~~nders vergütet werden. Fertigt sie der Un-
s dem Bauh sonst an, was meist geschieht, so kommt
G Den kl . errn zugute.g~~talt an eih~~Zuwendungen gegenüber, die in allerlei
um ~Un, sich s er~.ntreten können, wird der 1\rchitekt
lleden böse0 sPro~e wie möglich zu verhalten, schon
ch n der Geb!: chem zu vermeiden.fer~r fOlgender~hrßn-Ordnungbefindet sich ein Satz, wel-
auf oten Oder Ua en lautet: "Werden seitens eines Lie-
zu' BD~telIunge nterD.~hmers Provisionen oder Rabatte
und .leSer Satn .gew~hrt, so fallen diese dem Bauberen
kan tult guten GI~t semer Zeit in wohlmeinender l\bsicht
nUnn tueines E runden aufgenommen worden. 1\ber er
feragen haben ~achtens auch bedenkliche Folgeerschei-
'arennte~ als V enn er kann den Unternebmern und Lie-
fass 0 Sie Unerl~rwand zu einer Entschuldigung dienen,Satzun~ der Geb?~e Provisionen anbieten. Bei der Neu-
SOllt ~!ne ander uFren-Ordnung müßte der angeführte
den e uberhau t e. assung erhalten. Das Rabattwesenheit~aUch da': Im Bauwesen möglichst bekämpft wer-gesc~'entsP;in0 es erlaubten kaufmännischen Gepilogen-
fÜhr dItJichen~' ~enn es fördert nicht die Solidität des
Soll ~~g ist das Rahrens. Bei ordnungsmäßil!er Bau-
das Rnbe klare Off a~attwesen überflüssig', Der l\rchitekt
Eaaltwesen er. e verlangen. Geschieht das, so wird
1 ntschließen ~1~m~ls eine erhebliche Rolle spielen.
3, Dez SIC die 1\rchitekten, gegen das Provi-
ember 1913,
die kais. Werft in Kiel eine Bestimmung in ihre ~ub~i~h
sionsbedingungen aulgenommen hat, nac~ ~elc er die
der Unternehmer verpllichtet, keine Provlslone:i anVer-Beamten zu zahlen oder ihnen anzubieten. In en "rde
trägen der 1\rchitekten mit den Bauunternehmern wU
m
_
sich ein in diesem Sinne verlaßter Satz ebenfalls e d~n
fehlen. lluch könnten vielleicht die neu aulzunehme~ein
Mitglieder der llrchitektenvereine zu veranla.sse!1 h mit
eine Erklärung zu unterzeichnen, in welcher Sl~ SglCelder-
den honorigen llnschauungen über das SC~~Il1er j\n-
wesen solidarisch erklären. Vor allem aber kame ~e~ Be-
schluß der 1\rchitekten an den"Verein gegen a
stechungs-Unwesen" in Frage. hitek-
Das äußerste Mittel würde sein, daß gegen l\r~ebiet
ten, die sich in Zukunlt aul dem in Rede stehende!?' h vor-
etwas zu Schulden kommen Jassen, ehrengerichthc
gegangen wird. . ' etwas
Für mich unterliegt es keinem ZweIlei, d,!ß hle~ htige
geschehen muß, dieProvisionslrage ist e!ne wlaebiet
Standeslrage. Von der Beseitigung der auf dIesemd'e Zu-
bestehenden Mißbräuche hängt meines Erachtens I Teil
kunft des Standes der freien 1\rchitekten zum (tr~ße~itere
ab. Sorgen wir, daß hier geholfen wird, ehe SIC w
Schäden zeigen. -
k in BadReg.-Blhr. des Maschinenbaufaches Otto Bec er
Rolhenfelde, Teutoburger Wald, ausgezeichnet. -: Ge-
Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau eweS 900
mälde-Galerie in Dresden. Wir hatten !n No. 98, es~en­
Mitteilung gemacht von einer Eingabe eIDer "~te~ne" in
Gemeinschaft der Sächsischen 1\rchitekten -. erelderner
der 1\ngelegenheit der Errichtung einer Galerie m:rlmerk-Gemälde in Dresden. Wir hatten lediglich als a nahme
same Chronisten berichtet; unsere eigeneStellun·ght dar-
zur Sache haben wir in unserem Wettbewer~sbeZcschrilt
gele~t. Nunmehr ist mitzuteilen, daß in e1D~r u vom
an die sächsische Erste Rammer, die in der Slt~ung_ und
4. Dez. verlesen wurde, der "Sächsische IngemeUrr der1\rchitekten-Verein" der Kammer mitteilt, daß. eigung
Stellungnahme einer anderen fuchitekten - VereNeubau
gegen den 1\us~ang des Wettbewerbes für. den stebe.
einer Gemälde-Galerie in Dresden vollständIg. fern h Fol-
Weiter erfahren wir zu der llngelegenhelt .o0ceiner-
gendes : Die ~enannte Interessen-Gemeinschaft IS~ sschaft
zeit als "Wlrtschaltliche Interessen - Gemel~n und
sächsischer Pr iv a t -1\rchitekten" gegründet ~.o~ ischen
nicht als: "Interessen - Gemeinschaft d e.r sa~.. sne für
1\rchitekten- Vere in e". Dieser UnterschIed l!r Dem
die Bewertung der Eingabe von Bedeutung se1D~tZl1Ilg
Wesen der Gemeinschaft entspricht die zusam5.e~~iSchen
ihres1\usschusses,denn in ihn wurden vom". aCt j\rchi-
lng.- und llrch.-Verein" seinerzeit nur 3 Po ya -emein-
tekten, kein beamteter llrchitekt gewählt. DIe ~]\rch.­
schaftwurde gegründet vom: 1. "Sächsisc~.lng·-:f von der
Verein", 2."Dresdener 1\rchitekten-Verem." uf' g'abe von
"Ortsgruppe Dresden des B. D. 1\." Da ~Ie lD ebmen,
angeschlossenen Vereinen spricht, so Ist anzun. 4. die
daß sich der Gemeinschaft späterhin anschICo~sen~itZdeS
Ortsgruppe Leipzig und 5. die Ortsgruppe .e~ 7 eine
B. D. 1\., 6. der "Leipziger llrchitekten-Ver~lO 'la~ener
Chemnitzer 1\rchitekten-Vereinigung und 8. eiDe P iterhin
1\rchitekten-Vereinigung. Wenn in der Eingabe 'BesäcbSi-
gesagt ist: "beauftragt von den Vertreter!1 d~r heißen
schen 1\rchitekten-Vereine", so hätte es rIchtiger" denn
sollen: "auf Grund eines Mehrheits - Beschlusses lira gt.
nicht alle Vertreter haben den Vorstand be.,!umt sii::ll1\ußerdem haben aber mehrere Vertreter versau ,
von ihrem Verein den 1\uftrag erteilen zu lassen. j\rch.-
Die Folge hiervon war, daß der "Sächs.Inf-,u·zig deS
Verein" und die Ortsgruppen Dresden und elSEingabe
B. D. 1\. ausdrücklich ihre 1\nteilnahme an der j\rcb.-
in 1\brede stellten. Bezüglich des "Sächs. lng.- Rammer
Vereins" ist aul den Sitzungsbericht der Ersten weisen.
des ächsischen Landtages vom 4. Dez. d.J. zu~eß istim
Der Beschluß der Ortsgruppe Dresden des B. . D~r B~­
"Dr. 1\nz." vom 26. Okt. veröllentlicht w~rde~. t auf dIe
schluß der Ortsgruppe Leipzig ist mit Rl.!ckslch rdell. Es
Veranstalter der Eingabe nicht verölfenthchtBw'D j\. und
sollen auch die Ortsgruppe Chemnit~ des . 'chen Be:
der "Leipziger 1\rchitekten-Verein" e1D~n glel ach bel
schluß in Erwägung ziehen. Es verblel!Jen son100 ~it­dem Beschluß die Vereine 2, 7 und 8 mIt etwa
gliedern insgesamt. - ~
lU den BaU -Inhall: Der Wettbewerb zur Erl<lngung von Plline'P ~isionswesen.
Kaiser Wilhelm-Volkshauses in LUbeck. - Gegen das ro _______
Wettbewerbe. -
H In BerUn.Verlag der Deutschen BauzeitunIl, a. m. b. ~ In BerU'"
PUr die Redaktion verantwortlich: 1\lbert Hol~a~e~ In Berll1l-
Buchdruckerei Ouslav Schenck Nachng. P. Mo e 00NO. J .
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
ein tadtbaus in Solothurn eröffnet die Stadt zum l.1\pril
1914 für chweizerische und in der Schweiz niedergelas-
ene Bewerber. Für Preise und llnkäulestehen 13000 Frcs.
zur Verfügung. -
Zu einem engeren Wettbewerb betr. Entwürle für einen
\onumental- Brunnen für den Theater- Platz in Frankfurt
a. \. waren die Bildhauer Behn in München, Jobst in
Darmstadt, sowie Klimsch und Lederer in Berlin auf-
gefordert worden. Von den vier Bewerbern waren sechs
Entwürfe eingeliefert worden, die von den Hrn. Prof.
H. Eberhardt in Olfenbach, Stadtbrt. Schaumann, so-
wie den Direktoren warzenski und Trenkwald in
F~ankfurt a. M. beurteilt wurden. Den Sieg errang der
Bildhauer Prof. Dr. Leder e r, der auch die 1\usführung des
Brunnens, der eine tiftung der Hrn. l\llred und Ludwig
Hahn in Franklurt ist, erhält. -
.. Ein Ideen:Weltb~werb zur Erlangung von Entwürfen
f~r den Bau ell~er Lelc~enhalle, Gedächtniskapelle, sowie
eIDe KrematOriums mIt Urnenhalle und Urnenhain in Kas-
el i t von den städtischen Körperschaften bescWossen
worden. Für die Durchführung des Wettbewerbes wurden
J2000 ~: bewilligt. Im Preisgericht befinden sich u. a. die
Hrn. Stadt. Baurat Dr.-Ing. h. c. Hans Grässel in MÜll-
chen,9ber-Brt: W. ~char~nber.gin Leipzig und Fried-
hof-DIr. Henmng ID Stettm. Fnst 1. Mai 1914.-
Im ~ eUbewerb betr. Enh ürfe fürein Stadt-Theater in
Krefeld liefen 140 1\rbeilen ein. Den 1. Preis errang der
Entwurf "l\thenäum" des Hrn. Geh. Hofrat Pro!. Dr.-
lng. h. c. Martin D ü IIe r in Dresden; den H. Preis der Ent-
wurf "Thespis" des Hrn.1\rch. Wilhelm Brurein in Char-
lottenburg; den 1lI. Preis der Entwurf "Kulturstätte" der
Hrn. l\r.ch. G. estler und 1\. Jüngst in Düsseldor!.
Ueber dIe llusstellung der Entwürfe erlolgt noch eine Be-
kanntmachung. -
Engerer" eUbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
einen nbau an den chütting in Bremen. Die bremische
Handelskammer schrieb unter acht Bremer 1\rchitl?kten
einen engeren Wettbewerb aus zwecks Erlangung von
Entwürlen für einen 1\nbau an ihr am Marktplatz belege-
nes Haus .Schütting". l\ulgefordert wurden 1\b be h u sen
& Blendermann, Behrens & Neumark, Carl Eeg
& Ed. Runge, E. Gildemeister & W. Sunkel, R. Ja-
cobs, Rich. J an en & Meeussen, H.Sto Ifr egen sowie
Welle r man n & Fr ö li c h. Das Prei gericht setzte sich
u. a. zu ammen au den Hrn. Baudir. Ehr h a r d t in Bre-
men, Baudir. Pro!. Fritz chumacher in Hamburg und
tädte-Bmstr. Muesmann in Bremen. Der 1. Preis wurde
dem Entwurf ~Wagen" einstimmig erteilt. 1\ls Verlasser
ergaben sich die Hrn. Carl Eeg & Ed. Runge.-
Wettbewerb betr die Beuth-l\ufgabe des "Vereins
deutscher \aschinen-Ingenieure". Verlangt war der Ent-
wurf einer vereinigten Eisen-, Stahllormguß- und Bronze-
Gießerei nebst Berechnung der Baukosten und der Her-
tellun~ kosten der verschiedenen Gußsorten. Es waren
drei Lö ungen eingegangen. Der Staatspreis im Betrag
von 1700 M , der zur 1\usführung einer vom Verein zu J!e-
nehmigenden Studienreise verwendet werden muß, nebst
der goldenen Beuth - Medaille des Vereins wurde der 1\r-
beit des Hrn. Reg.-Bfhrs. des Maschinenbaufaches, Ron-
rad Blaesist in Hannover zuerkannt. Mit der goldenen
Beuth-Medaille wurde die 1\rbeit des Hrn. DipI.-lng. und
erden der 1\rchitektenschalt für ein oIehes Beginnen
von Herzen dankbar sein. 1\ber auch mancher l\rchitekt,
der bisher den Verlockungen nicht widerstanden hat, wird
sich freuen, wenn günstigere Bedingungen für eine solide
Ge chäft führung geschalfen werden. Er wird einen Strich
unter eine bisherigen Bücher machen und ein neues
Konto anlegen, in welchem jede Zahl beweist, daß er als
Ehrenmann seines Berufes waltet.
Es könnte vielleicht eingewendet werden, daß die l\uf-
stellung und Bekanntgabe der schwarzen Liste nicht zu-
lässig sei. Das ist aber, wie mir von rechtsverständiger
Seite auf Befragen mitgeteilt worden ist, nicht der Fall,
ofern ein berechtigtes Interesse besteht und unnötige
Härten vermieden werden.
Weiterhin aber müßte ein llrchitekten-llusschuß die
1\ngelegenheit mit achdruck weiter verfolgen, weitere
Mittel der Unterdrückung des Uebels ausfindig machen,
sich mit anderen Vereinen, Korporationen, Behörden und
maßgebenden Persönlichkeiten ins Benehmen setzen, mit
einem Worte, das angefangene Werk nach Möglichkeit
fördern.
Dr. Po h Ie, der Generalsekretär des "Vereins gegen
Bestechungs-Unwesen", empfiehlt vor allen Dingen eine
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-DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII.JAHRGANG. N~ 101. BERLIN, 1~.DEZEMBER 1913.
Von den Erweiterungsarbeiten am Raiser Wilhelm-Ranal.
Von Fritz Eiselen.
(ForlsetzLlDg und Schluß aus No. 97.) Hierzu eine Bildbeilage.
harakteristisch Iilr die l\uslilh-
rungsweise der Schleusen in
I~·I'Ar~~~~:.41 Holtenau und Brunsbüttel ist
einerseits die Herstellung völlig
im Trockenen unter Grundwas-
ser-l\bsenkung bis unter die
tiefste Bauwerksohle, d. h. stel-
lenweise bis zu 22 m unter denl~~~~~~I~ mittleren Kanalspiegel, und an-
- derseits die l\nwendung von
Seilkranen zum Herausschaffen des Bodens aus den
Baugruben, zum Transport der Baumaterialien von
den l\usladestellen zu Lagerplätzen und zur Vertei-
lung des fertig gemischten Betons über dieHaugrube.
Mit diesen Hilfsmitteln sind die verlangten bedeuten-
den Leistungen von 1500 eb:n Boden-l\usschachtung
aus den Baugruben und 1000 eb Beton-Einbau auf
den Tag tatsächlich erreicht worden.
Der Bodenaushub erfolgte stalfelweise unter
gleichzeitiger l\bsenkung von Rohrbrunnen, mittels



























deren die Häupter ringförmig umschlossen wurden. Bis + 12 ~~
wärts (bezogen auf Ordinate - 20 NN.) war 1\usschachtung 1
Trockenen oder mit geringer Wasserhaltung mittels Ei~erbag~err.
möglich. Daruntererfolgte siein der engeren Baugrube mluelsLö~en
Baggern unter dauernder Wasserhaltung. Die Bagger .gaben e
uBoden an über die Baugrube gespannte Seilkrane ab (m Hollenan
Spannweiten von 160 m), die ihrerseits den Boden auf Trans~.orl~a!Ire
abluden. In Holtenau, wo es an l\blagerstellen in der Nahe e ,
o
ver-mußte der gelöste Boden auf Schuten umgeladen und ins Meer
senkt werden. 00
Die Rohrbrunnen bestanden aus 10 m langen Saugrohren':ur'
100mm Durchmesser, über die 150mm weite Filter übergeschob~n ameden von 7,5 m Länge. Die Saugrohre waren an eine gemel?-S 1\11-
300m~ weit~ Saugleitung angeschlossen. Die Brunnen wurden ~IIlbene
j;!ememen m 5m Hbstand eingebohrt. Durch elektrisch angetj)e ud(-
Zentrifugalpumpen wurde das Wasser angesaugt und mittels r
No. 101.
wandelung in eine feste Brücke mit Rücksicht auf
die Rampen-Entwicklung nicht durchführbar.
Wie bei den bestehenden Hochbrücken bei Le-
vensau und GrünenIhai wurde eine lichte Durch-
fahrtshöhe von 42 00 gefordert, und zwar mitRücksicht
auf spätere Kanal.Verbreiterungen auf 120m Breite, in
Holtenau sogar auf 135 m Breite, während die alten
Brücken nur auf 45 und 75 00 Breite diese Höhe auf-
weisen. Während die Brücken in Levensau und Grü-
nenthal den Kanal mit einer einzigen Spannung in
Bogenform von 156,5 und 163,400 übersetzen und sich
beiderseits gleich die Dämme der Rampen anschlie-
ßen, waren bei den drei neuen Hochbrücken noch
größere seitliche Oeffnungen verlangt, um Straßen,
Gleise usw. hindurch fUhren zu können. Die Bogen-
form war daher nicht mehr möglich, es mußte zu
Krag-Konstruktionen gegriffen werden, die unter dem
Einfluß der besonderen örllichen Verhältnisse eine
sehr verschiedene Rusbildung des Systemes zeigen.
Mitbestimmend war dabei, wie bei allen weit gespann-
ten Brücken, auch die Montage. Bei den Eisenbahn-
Hochbrücken in Rendsburg und Hochdonn ergaben
sich außerdem Rampen von einer Höhe, die einen
Ersatz durch Viadukt-Konstruktionen wirtschaftlich
vorteilhaft erscheinen ließen. Ruch hier führten aber
die örtlichenVerhältnisse - Krümmungsverhältnisse
der Trasse, Bodenbeschaffenheit - wieder zu von
einander abweichender Rusbildung. Die drei Hoch-
brücken zeigen daher die in den l\bbildungen 17-19
im Liniennetz dargestellten Formen.
Der Konstrukteur hat sich bei der Rusbildung
der Ueberbauten in erster Linie von den Rücksich-
ten auf die Zweckmäßigkeit leiten lassen und wollte,
unter Verzicht auf jede dekorative Zutat, den Kon-
rohren den l\bfluß .grube zu' nnnen längs des Randes der Bau-
Wasser _Ä~ührt. In ~oltenau *) erfolgte die Grund-
(+ 12 + 8 .+nkung Jedes Mal in Stalfeln von 4 00
von der S' 4, + 0,5), dann mußten neue Brunnen
bOhrt wer ohle d.er neuen l\usschachtung aus abge-
neuen St~r~'h~~e Saugleitungen waren dann auf der
Pumpen di e o. e ~u verlegen. Zum Rntrieb der
bautes pr eJ.1te ~m eigens von der BauverwaUung er-
Im T~vIsonsches Kraftwerk.
gestam ft ockenen konnte dann auch der Beton ein-
Von 0 /Rllw·r~n, der als Bindemittel eine Mischung
Schlag Ri . r au~ 1 Rtl. Portland-Zement, als Zu-
hielt. D es, ~um Tell mit Steinschlag gemischt ent-
1: 5,5 bi:sl~s~hungSverhältnis stellte sich auf etwa
Wurde ma . . Je nach Beanspruchung. Der Beton
fernein e schmell gemischt und mit Druckluftstamp-
in RUbeTnstampft**), nachdem er mittels der Seilkrane
Füllung d V~.1,5 cbm Inhalt (entsprechend der
abgesenkfr Ischmaschine) in die Baugrube
I B Worden war.tungs~ u~unSbütt~1 konnten die l\usschach-
l\Ußenwa d B~tomerungs-Rrbeiten gegen da~
gen (vergfs~r Im
L
Schutz des Elbdeiches erfol-
daher bi . en a.geplan, l\bb. 10, S. 878), der
halten WS n~h v~lhger Fertigstellung zu er-
SUdliche Ir. k m Bmnenhaupt fiel dagegen die
BinnenhafOr am!?er in das offene Wasser des
eines sta ens. Hier war daher die Herstellung
aus 3 S rken Fang~dammeserforderlich, der
durch C~1~wansdrel?en !;Dit ZwischenfUllung,
Steift, und Ige ~hrä~pfahle mehrfach abge-
stand. Haus emer äußeren Schüttung be-
erhalten at der Da!Om ?-uch Verdrückungen
Grundw' so waren In semem Schutz doch dietonierun~sse~S~~kunl!, l\usschachtungund Be-
SChleuse mu
g
.Ich.. In Holtenau lag die neue
Sen sie t Vo ständig vom Boden umschlos-
neUbau rat aber mit der Torkammer des Bin-
heran IB~s sehr na he an die aUe Schleuse
ten B~u lerdurch und durch den beschränk-
ten, diePlatz ~ntstanden einige Schwierigkei-
grube zwzu einer starken Zerlegung der Bau-
dann hintang~n, deren einzelne l\bteilungen
ausbeton.er emander ausgehoben und gleich
dung in lert Wurden. Nur so war die Vollen-
Die ~eb ~estellten kurzen Frist möglich.
Sommer ~ eilen an den Schleusen waren im
Juli mit ddlesE~Jahressoweitgefördert, daß im
Werden kem mlassen von Wasser begonnen
Etats des °R~te. Nach den Erläuterungen des
Waren di Selc~Samtes des Inneren für 1914
l{ammer e chlebetore zum Einfahren in die
elektriSCh ferl\tig ~estellt, die l\rbeiten fUr ~en
SOWie de en ntfleb der Tore, Schütze, Spills,~entrale ~ Bau der neuen elektrischen Kraft-
h.gstellunge~geben, sodaß die planmäßige Fer-
SIChert e he~ SChleusen im Jahre 1914 ge-
rsc emt.
E~' ~ie neuen Brückenbauten. libbildung 25. Endauflagerpfeiler !Ur die KanalbrUcke.
die binleuend ist schon erw"h t d daß Pholographische liuJnahme von ]. Leschen in Rendsburg.R' eSlehe an wor en,
ückSicbt n en Drehbrücken aus Verkehrs-
SO!llen un~n durch festeHochbrücken ersetzt werden~~IHolienaud((~.tasmöglich war beiderStraßenbrücke
{S~nbabnb .~~ er~rahmdrehbrücke),beidenbeiden~ eiSigen B ~.uk en 10 Rendsburg, die zu einer zwei-~r M:arsch~c e Zusammen gefaßt wurden, und bei~I~d durch a~n - Brücke bei Taterpfahl, die ersetzt~er Slraßem~ .!iochbrücke bei Hochdonn. Nur.~ en rucke bei Rendsburg war eine Um-
l\usIUh ergleiche d'S. 317 {ung in !Iol:e aus~Uhrliche Darstellung der Scbleusen-
Priet r. yon Reg -Benau In der ~Ztscbfl. fUr Bauwesen" 1913,
••z) e In Kiel . rnstr. Gä h r s In Rendsburg und Reg.-Bmstr.
erwilb Ueber d: .
Q. Ve n~e Quelleie. ~eloD1erungsarbciten vergleiche die schon
1I0n Rl!lns Deuls~h .•Z~schrft. f. Bauwesen" und i. d.•Zlschlt.
arbeitul!g·. Brnslr p' !ng. ]ahrg. 1913, S. 1302 H. einen l\ufsatz
Versu ng große; B fletze in Kiel Uber .Herstellung und Ver-I{anal~h.e beirn Bauet~nrnoassen aul Grund der Erfahrungen und
s . er stsee-Schleusen des Kaiser Wilhelm-
17. DeZernber 1913. 931
llbbildung 23. b
Montage des 75 m weit gespannten Zweigelenk-Rabmens am Kreuzungspunkt desViaduktes mit der tießiegenden Eisenba n.
llbbildung 24. Die Rahmenkonstruktion ist fertig und trägt eine Montage-BrUcke fUr die Viaduktstrecke.
932
Rampen der
l\bbildung 22. Montage-BrUcke fUr den Oberbau der Viaduktstrecke.
. Rendsburg.Eisenbahn-BrUcke bei Rendsburg. Photographische Rufnahmen von J. Leschen JD 01
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struktions - G d -Bei der Du e ':lnken klar zum Rusdruck bringen.
viel Wert ar~hbllf~u,?-g der Einzelheiten ist dagegen
die durCh& g~ älhge Erscheinung gelegt worden,desendgültigfer~lgungVon Modellen vor Feststellung
Für dieHoch~n.. ntwurf.es vielfach nachgeprüft wurde.
nis auch ei rucke.be! Rendsburg ist das Endergeb-
(vergl. das Kne f~~fn~dlgende Gesamt - Erscheinung
No. 97) wäh op I ~ In No. 95 und die Bildbeilage in
donn i~ d' rend ~le .Brücken in Holtenau undHoch-
Es ist das leser H!nSIcht nicht befriedigen können.
Eingang u~~menthch b~~ derHolten~uer, vom Kanal-
zu bedauer von der Fohrde her SIchtbaren BrückeD n.Straße~~~Ks~em d~r Hochbrücke bei Holtenau, einer
c e, zeIgt l\bbildung 17, während Rbbil-
beiderseits je eine Spannung von 57,6 m eingeiegt,
überbrückt durch Scbleppträger, die einerseits auf
den Widerlagern, anderseits auf den überkragenden
Enden des Hauptsystemes aufruhen. Die Widerlager
sind in Eisenbeton ausgeführt, aufgelöst und auf
Brunnen gegründet, die durch die schon geschütte-
ten Dämme abgesenkt wurden. Das Hauptsystem ist
eine Kragträger-Konstruktion mit eingehängtem Mit-
telteil von 109,2 m Spannung. Das Mittelstück ist mit
seinem Schnabel beiderseits mittels Hängependeln
an dem Hauptträger aufgehängt. Es besitzt einen
oberen Windverband aus gekreuzten Gitterstäben auf
die ganze Länge. Beiderseits des Ufers stehen Pen-
delstützen, auf die sich der Hauplträger mit Kugel-
Gelenken aufsetzt. Die Pendelfüße ruhen auf Funda-










menten die mit Druckluft bis unter eine später viel-
leicht eInmal herzllstellendeKanalsohle bei 13 m Was-
sertiefe abgesenkt sind. Feste Lager haben die End-
stützen des Hauptsystemes, die steif mit den Haupt-
träger-Enden verbunden sind.
Die Montage der Brücke zeigen dieRbb.14und 15
in No. 97, S. 880. Sie erfolgte für die beiden Sei-
tenöflnungen auf festen Gerüsten, filr die Mittelöfl-
nungen mit Rilcksicht auf völlige FreihaItung des
Kanales durch freie Vorkragung. Mit Rilcksicht auf
die große Freilänge des Mittelträgers erreichen die
Spannungen bei der Montage zum Teil den zweifachen
Wertder späteren Spannungen im Betrieb. Die Brilcke
ist im September 1912 dem Verkehr ilbergeben wor-
den. Die Gründungsarbeiten wurden von der Firma
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' • StraB D
en- rehbrUcke von BOrn Lichtweite im l\nfang der DeHnung.
dung 11 .
neu läßt.In~O. 97, dieL.age zur Kanal-Einfahrt erken-
SChOben d.Ie ~rücke ISt erheblich landeinwärts ge-
{Td werde~e ampen zeigen ein Gefälle von 1: 40
p etber die Br.~~Ch geschüttete Erddämme gebildet.
Be ~leisige S~c ße werden eine Straße und eine dop-
FreUe ZWis hra enbahn geführt. Sie hat etwa 12 m
ahrdammc en den Geländern, wovon 7,5 m auf den~ekragten B~ntfallen.' der Rest auf die beiderseits aus-
e·ung vOn 156rgerstelge. Sie besitzt eine Mittelspan-
dluelD einhe' ?' und zwei seitliche von je 87 m, die zu
deSSen Ob Ithchen Bauwer
k zusammen gefaßt sind
er . erba' ,Fah über dem KU eIn gekröpfter Parallelträger bildet,
di rbahn ve läanal oberhalb, seitlich unterhalb der
e Endwide ~ ult.. Zwischen dieses Bauwerk und
17. D
e
r ager In den Rampenköpfen ist noch
Zernber 1913.
Pbot.l\ufnabmen von ]. Lescben in Rendsburg.
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ankert sind, ab mit 28,3m weit gespa':lnten, ~,3 mhoh~~Blechträgern, je 2 für jedes Gleis, die unmlt~el~r ~5Schwellen tragen. Die Rbbildungen 5-8 10 o. dS. 864 und 865, zeigen eine solcheViaduktst!ecke r~stderen Montage. Diese erfolgte für di~ Pleller .se en-
und für einen reil der auf ihnen unmittelbar heg h-den 11,5 m langen Blechträger mittels ,Turm.Drt r-Kranes. Die übrigen Träger wurden mit auf der e
tigen Konstruktion aufgestellten kleinen festen Kr~:~hochgezogen (flbbildung 7, S. 865), aul d~r fer linerKonstruktion zusammengesetzt und dann mlttels ~ rbesonderen, von Feld zu Feld vers~hieblichenSe~3e2;'
nen Montagebrücke versetzt (flbblldu~g22, kb gendie auf dem 75 m weit gespannten Zweigelen 0 ar(flbbildung 23 S. 932) vorher montiert worden ~s(flbbildung 24', S. 932), mit welch~m die.Kreuz~ßer;
stelle in der Schleife überspannt Wird. Diese fÖ nenSpannung selbst war, wie die 1\bbildungen er en
lassen, auf fester Rüstung aufgestellt. . g derVon der Rusbildung und Gesamtersche1O.un n 4Kanalbrücke selbst geben das Kopfbild, Rbblld~I~ßin No. 95, und die Bildbeilage zu No. 97 Ru sciede;während Rbbildung .19, S. 930, ~as .sys~em W rauf,gibt. Der Untergurt1st gerade mll RückSicht da en-daß er auch als Laufbahn für eine dem perso~er_Verkehr dienende Schwebefähre dient. Der 0 DieJ:!urt ist nach einer kubischen Parabel l{eform~. ech-Hauptträger stehen in 9 mflbstand und 10. sen r rö-ten Ebenen. Geneigt sind dagegen zur Erzlelun~fbenßerer Standsicherheit die Vorderseiten ~er stenEisenpylone, die mit den Kragträgern zu e1Oe~ le aufKonstruktion verbunden sind. Ihre Füße ru en eS-Kugel-Ruflagern, derenlagerplatte einen DU~~~~zu_
ser von 2,6 mbesitzen und einen Druck von 1 Beton
nächst auf Granitquader und weiter auf d~n aUsderFundamenteübertragen. DiesebestehenwKledersoh-Druckluft-Kaissons, die 4 munter vertiefte. a;aJederle, 17m unter Gelände abgesenkt worden sm '. En-der 4 Fundamentklötze enthält etwa 1600 c~m. Die fei-den der Kragträger ruhen aul den ersten Vladuk.t(denlern auf Stelzen·Lagern, sind aber außerdem ml ver-Querlrägern durch Nickelstahl- Zugbänder fes~ an-
ankert. Um bei ungünstigster Laststellung.~Ug ~ind
nungen in den Füßen der Pfeiler zu verJ.?e~ en,eton-
unter den Fußsteigen über denselben kraftl~eg~baut.Gegengewichte von etwa je 100 cbm Inhalt e~n. derDer 87,7 mweit gespannte Mitlellräger I~t l~seitSgeschlitzten Endvertikale der Kragtr~ger~eld~ Dieim Obergurt mittels Pendel- Stelze emgehäng jager,Untergurte sind durchschnitten, besilzenDru~kgbän-
sind aber gleichzeitig auch durch fede.rnde \ dender verbunden, damit sie die Bremskräfte na~räger,Brücken -Enden übertragen können. H~UP 't ein-Quer- und Längsträger sind ~urchweg..steif m~rgurt
ander verbunden, ebenso beSitzt derTragerBOr stung
steife Verbindungen, um bei einseit~ger eTragenbeide Hauptträger gleichmäßiger mit zum 'st (lerheran zu ziehen. Um ganz sicher zu gehen, I r denBerechnung ein Lastenzug zugrunde gelegt, o1eüber-größten preußischen Lastenzug noch um 20 0 ktiontrifft. Ueber die Rusbildung der Eisen-KonsWUIl1 dieim Einzelnen geben die Rbbildungen, vor a eefälli-Bildbeilage zu dieser Nummer RuskunIt. pes 1rebengen Russehens wegen sind vielIach Glt~rslbeau-
verwendet bis 40 mLänge und bis zu 400 ~ asI<niC}{-spruchung,IUr derenErprobung umfangreiche
Versuche angestellt worden sind. .. d' beidenDie Montage der Brücke erfolgte fu~ le 13 inSeitenölfnungen auf fester Rüstung (Rb,bIJdu~nnte,No. 97, S. 881), die zweimal Verwendun.g hn . enl"Ifnungmit Hilfe eines Portalkranes, für die Mltt~ 0 No. 96durch freie Vorkragung (Rbbildung S. 869 Inkleinen
und die Bildbeilage) unter Verwendun~vO~werstenKranen, die auf dem Obergurt liefen. Die SC en 15 I.
zur Versetzung kommenden Einzelst~ckew~g GuteDas Gewicht der Kanalbrücke, ~Ie von e~schaftHoIInungshütte in Oberhausen 10 GdelIfegieliefert
mit Hein Lehmann & Co. in Düssel or t das-
und aufge~tel1tworden ist, stellt sich auf 3700 ,
No. 101.
Beuchel t in Grünberg i. SchI. aus!telührt,während dieEisenkonstruktionen von der nGute Hoffnungs-Hütte" in Oberhausen geliefert und aufgestellt wor-den sind. .
Von der Hochbrücke bei Hoc h don n, die sich erstin der Rusführung befindet, sei in Rbb. 18, S. 930, nurdas System vorgeführt, das den Kragträger in be-
sonders charakteristischer Form erkennen läßt. DieMittelölfnung hat hier 143,1 mSpannweite, während
sich beiderseits noch 2 Oellnungen von 74 manschlie-ßen. Ruf den kanalseitig vorgekragten Enden der
seitlichenTräger ruht der als Fachwerkträger über derFahrhahn ausgebildete Mittelträger von 121,1 mSpann-
weite, der ein festes und ein bewegliches Rullager be-
sitzt. Die Rampen sind hier zum Teil durch Eisen-bauten ersetzt, abwechselnd aus Kragträgern nachfut der Seitenspannungen der Kanalbrücke, nur mitder geringeren Stützweite von 56 m, und eingehängtenMittelträgern, Blechlrägern von 31 mStützweite, zu-
sammengesetzt. Da dieRampen hier in Krümmungen
von 1500 mHalbmesser liegen, der Baugrund außer-dem kein guter ist, so waren große Spannungen derViadukte mÖJ:!lich und vorteilhaft. Die Montage er-lolgt für die Seitenölfnungen wieder auf fester Rüst-
ung. Für die Mittelöflnung ist eine Verbindung vonMontage auf lester Rüstung (d. h. hier aul dem Ueber-bau einer Seitenöllnung), Freirnontage und Ueber-
schiebung mit schwimmender Rüstung vorgesehen.Das interessantesteBauwerk istdieHo chb rückebeiRen dsburg.*)Für dasRampengelälleisthier, wiein Hochdonn, nur eine Neigung von 1: 150 zuge-lassen. Es lehlt hier aber die unmittelbare Entwick-lungslänge, da der Bahnhol Rendsburg, der nicht
verlegt werden konnte, nur in 0,6 km Entfernung vonder Kreuzung des Kanales durch dieEisenbahnbrückeliegt, und daselbst nach Höherlegung des Bahnholes
um 4,5 m, die im Interesse der Stadtentwicklung ohne-hin erwünscht war, noch ein Höhen-Unterschied von
etwa 33 m gegenüber Schienenoberkante der Hoch-Brücke verblieb. Es mußte daher für die nördlicheRampe zu der im Lageplan Rbbildung 20, S.929 dar-gesteHten 4,5 km langen Schleifen - Entwicklung mit
einem klei~sten Halbmesser von 475 m(sonst 600 bis650 m) gegnffen werden. Ruf der Südseite mußte dieHauptbahn eumÜßster-Schleswig starkgeschwenkt
erden; ihre Länge zum Bahnhol Rendsburg wächstdaher um 4,8 km. Ruf eine große Strecke verlegt wer-den mußte auch die Rnschlußbahn Kiel-Rendsburg
und für den Rnschluß vorhandener Industriegleise
ergab si~h au.ch die otwendigkeit von Verlegungen,
aul der Südseltesogar von einer weiteren Schleifenbil-dung, um hier eine Einführung in den verlegten Bahn-hof Osterrönleld zu ermöglichen, der in einer Höhe
von 14 müber Gelände neu angelegt werden mußte.Diese großen Rampen sind nur zum Teil alsDammschüttungen hergestellt, durchbrochen von
einigenstattlichen Wege- undBach-Unterführungen inBeton mit Ziegelverkleidung, im übrigen aber sind siedurch Eisen-Viadukte ersetzt, die von gewisser Höbe
an (hier 28 m) wirtschaltlich vorteilhalter sind. Rufder ordseite war für die Rusdehnung des aulge-lösten Viaduktes auch der Umstand maßgebend, daßdie große Schleife ein Gelände einschließt, das fürdie Stadterweiterung aufgeschlossen werden soll, da-her nicht durch einen geschlossenen Damm von der
vorhandenen Stadt abgetrennt werden durfte. DiePläne für diese Stadterweiterung sind von RrchitektHermann Jansen in Berlin aufgestellt.Bei den scharfen Krümmungen konnte die Stüt-
zen-Entfernung für die auf der Nordseite 1,3, auf derSüdseite 0,9 km langen Viadukte nicht zu groß ge-
wählt werden. Günstige Bodenverhällnisse sprachen
außerdem für eine Vermehrung der Stiitzenzahl. So
entstand die in Rbbildung 19, S.930, dargeslellte, auchin dem Gzsamtbitd der Brücke, Rbbildung 21, S. 930,
sichtbare Teilung. Es wechseln Turmpfeiler recht-
eckigen Grundrisses, die mit den Fundamenten ver-
.) Vergl. auch die l\usfUhrungen von Reg.-Bmslr. FriedrichVoß, .Zentralbt. d. Bauverw." 1913, 0.78.
jenige der E' V·
Dortmund Isen- Iadukte, die von C. H. ]ucho in würfe ist, abgesehen von einem Vorentwurf für die
Gründun sherg~stell~ worden sind, auf 13 000 t. Die Holtenauer Hochbrücke, im Brückenbauamt des kais.
Die Ges: arbeIten führte H. Todt in Harburg aus. Kanal-l\mtes in Kiel erfolgt, das unter Leitung desUmgestaltmtk~sten stellen sich fUr die Eisenbahn- Reg.-Bmstrs. Friedr. Voß stand, dem fUr die Durch-
auf rd. 13 ~1f'~I~endsburg(ohnedenBahnhofselbst) fUhrung dieser fiir deutsche Verhältnisse seltenen
liochbrU~ke '.' " ~ovon 5,7 Mill.M. auf die eiserne l\ufgabe besondere l\nerkennung gebührt.
dUkte und d euäc.hheßl. der eisernen Rampen, Via- fm Gegensatz zu den alten Hochbrücken über
dungsarbeit er ründungen entfallen. Mit den Grün- den Kaiser Wilhelm - Kanal, die noch zu den letzten
die Brücke en Wurde im September 1911 begonnen, großen Brücken in Schweißeisen mit 600-700 kgjqcm
Oktober 191;,urde dem Verkebr übergeben am 1. zulässiger Beansprucbung gehören, sind die neuen
RUßer der H hb' . . Brücken durchweg in Flußeisen mit 1000 kgjqcm zu-
Schon erw' oc ~ücke wurde In Rendsburg wIe lässiger Beanspruchung ausgefUhrt. Bei der Dreh-DrehbrUck~hnt,auch e.IDe 13 m breite, etwa 120 m lange Brücke in Rendsburg ist hocbwertiges Flußeisen mit
Gleise einer ge~aut, dIe den Straßenverkehr und die noch um 10% höberer zulässiger Beansprucbung ge-
Lageplan l\~~l~bahn aufzunehmen hat. (Vergleicbe wählt und dasselbe Material kommt auch fUr die
dung t6 in NI ung 20, S. 929, das Kopfbild l\bbil- Mittelspannung in Hochdonn zur l\nwendung. Trotz
S.933). Sie' 0.?7 t;md die l\bbildungen 26 und 27, erheblich gesteigerter l\nsprüche in Bezug auf die~elmshav ISt, WIe dIe Kaiser Wilhelm-Brücke in Wil- Belastung ist das Gewicht der neuen Brücken daher
übertrifft ~f' als Dopp~l - Drebbrücke ausgebildet, keineswegs im Verhältnis der Spannweiten gestiegen
Drehpfeiler ese ab~r mIt 94 m Entfernung v. M. z. M. gegenüberden altenKonstruktiont>n,noch weniger aberU~d zeichn erh~bhch an. Spannweite (dort nur 79,5 m) gilt das von den Kosten, die für die 3 neuen Hochbrük-
Llnienfüh et SIch vor Ihr auch durch gefälligere ken, wenn man die Kanalbrücken alleinbetrachtet, i. M.
Steuerun rung aus. Der l\ntrieb ist elektrisch, die nur 1,5 Mil!. M. betragen, während dieser Betrag vond~r Eisegkerfolgt V(:>D de~ über den Drehpfeilern in der alten Hochbrücke bei Grünenthai erreicht, von
DleGrü d onstrukhon eIngebauten Häuschen aus. derjenigen bei Levensau erheblich überschritten
berg i. Sn h~ngende~Br~ckefUhrteBeuche1t in Grün- worden ist.
DUisburc .. aus, dIe .Elsenkonstruktion Harkort in Wesentlich billiger stellen sich im Verhältnis
stÜcke dg, t e maschInelle Einrichtung und die Guß- auch die übrigen l\rbeiten am Kanal, vor allem die
Berlin z er rehstühle lieferte die l\.-G. Freund in Erdarbeiten dank der Vervollkommnung des Bag-
fUr die e'l:am.men mi! d~r l\llgem. Elektricitäts-Ges. gergerätes. Hierin kommendieFortschritte besonders
ten sich a~t~IM~enEInrIchtungen. Die Kosten stell- zum l\usdruck, die seit der Fertigstellung des alten
Die B ~1I. M. Kaiser Wilhelm-Kanales im Ingenieurwesen gemacht
earbeltung der sämtlichen Brücken - Ent- worden sind. -
Der Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für den Bau eines
Raiser Wilhelm-Volkshauses in Lübeck. (Schluß.)
er Verfasser des Entwurfes gleich in wirkungsvollen Gegensatz zu der geschlos-
"Rugust 1913" fUhrt aus, daß er senen Masse des Torbaues, diesen so in seiner Wir-
bei der Planung der l\nlage nur kung steigernd. Da nun aber der Saalbau dem neuen
ungernaufdaszurErzielunggro· Verwaltungsgebäude gegenüber zu schmächtig er-
ßer Wirkungt>n wichtige Hilfs- scheine, so werde es zur DurchfUbrung des Grund-
mittel der Symmetrie verzichtet Gedankens nötig sein, dem Saalbau entsprechend ein
....~~r?Lt~1 habe. Hier geschah es, weil das Gebäude am Wall zu errichten (S. 922). Durch den so
~~~~~~~~Volkshaus in eine Umgebung entstehenden kleinen Vorplatz werde der neue Haupt-
1". gesetzt werden solle, die durch Platz in seiner Wirkung gesteigert und es werde zu-
ror-Straß das Holsten-Tor, die Holsten- gleich dieEinmilndung der bedeutendsten Querstraße
lUbecks be ~nd das eindrucksvolle Stadtbild Rlt- in dieHolsten-Tor-Straße angemessen betont. Ferner
Platzes s ~shmmt werde. Die Hauptachse des neuen hält es der Verfasser fUr ratsam, die breite Puppen-~tadtmit ~h wegen des Blickes auf die hochragende Brücke durch zwei kleine niedrige Häuser strenger
ehrsverh' re~ stolzen Türmen und wegen der Ver- zu fassen. Bei der Gestaltung des Volkshausesemp-
her ersch ~ltms.sezweifellos die West-Ost-l\chsej da- Hehlt er, die Ueberlieferungen der besten künstleri-l\chsenri~h~edIe künstlerische l\usgestallung dieser schen Zeit Lübecks wieder aufzunehmen. Daher
neuen PIat ung als die vornehmste Rufgabe bei der denkt er sich den Bau in Ziegeln unter Verwendung
staltung dzgestaltung. Bei einer symmetrischen Ge- von Kalkstein und Granit für Gesimse, Sockel und
lider gegeb es Volkshauses könne dieses angesichts Bildwerke. "Ruf die Gefahr hin, unter die Roman-chse erhenen Pla~zverhältnissenur eine Nord-Süd- tiker und Eklektiker l!ezählt zu werden", verschmähte
:henklich sal~en. EIDe solche Gestaltung würde unbe- der Verfasser den Spitzbogen fiir die Hallen nicht.
nlichs eID, ~enn die Nordseite des Platzes sich Die Rnlage der Bauten geht aus den Grundrissen~~sse. lilIfme~rISchzurNord-Süd.l\chseentwickelnS. 922 in No. 100 hervor.ünstlerisch~SIch ~ie Gebäude auf der Quer-l\chse Das Preisgericht nun hat die vorgeschlagene~rnso stärk ImbGleIchgeWicht, so sei die Hauptachse Platzgestaltung im Grundgedanken als eine glück-
egen der er etont. Das aber sei ausgeschlossen liche anerkannt, hält jedoch den engenl\nschluß der
des liOlsten\age und der eigentümlichen Gestallung Gebäude auf der Nordseite an das Holsten-Tor nicht~rgClnische .ore~,dasals Wahrzeichen LUbecks eine für richtig. Hier sei durch einen Zwischenraum, in
den mUsse EIDgh~derungin den neuen Platz erfah- dem der Baumbestand erhalten werden müsse, derS~tn Neubau~ndDIcht als notwendiges Uebel neben freie Blick auf die Marien-Kirche von der Westseite
VI UCltion a en .erscheinen dürfe. Daher dränge die des Platzes aus frei zu halten. Die vorgeschlagene
e Olkshauseu~ eIDe unsymmetrIsche Gestaltung des Stellung des Denkmales ist nach der l\uffassung
rS möglich s, ~enn .nur ~it einer solchen erscheine des Preisgerichtes die allein gewiesene. Der ab 0-fro~'Straßeg dUbbeIderseIts der durch die Holsten- lute Maßstab, der für diesen Platz erforderlich sei,1\elhsYmmet:gehenen Hauptachse geplanten Gebäude sei in ganz vorzüglicher Weise Retroffen. Die Gesamt-
c Se unges~~C zu ihr aufzubauen,um so die Haupt- 1\nordnung des Platzes, die Gestaltung der Räume
w' Der ho rt zu entwickeln. und Zugänge, die Bewältigung des Verkehres der
/cht zu dchstrebende Saalbau bilde ein Gegenge- großen Menschenmassen und die klare Trennung
rnorbau derem neuen Verwaltungsgebäude und der der Hauptraumgruppen und deren geschickte Ver-
tr Cll ~avor hKunstausstellung mit dem Reiter-Denk- bindung unter einander ~eien ei~e gute Lö~.ung de~
ete Im üb .alte dem Holsten-Tor das Gleichgewicht schwierigen Rufgabe. DIe fuchltektur knupf~ bel
17. Oe ngen mit seiner lockeren Rusbildung zu~ Wahrung ihrer Selbständigkeit an gute lUbecklsche
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" . I . henTaktHaltung der Gebaude sowie den künst ensc . die
anbelangt, Eigenschaften, die eine 1\ufn~~me In
engste Wahl wohl gerechtfertigt haben ~u~denhließt
1\n die Beurteilungder einzelnenEntwür e.sC Na-
das Preisgericht dann Bemerkungen allgeme1Oe; des
tur, in denen es ausspricht, daß eine Umbauun Tor
ganzen Platzes angestrebt, jedoch das Hol~ten- Es
in seiner freien Stellung erhalten werden m~ss~erk
dürllen Gebäude nicht unmittelbar an dasl .a~ einangeschlossen werden und es müsse .zug elC b die
Durchblick auf den HaIen erhalten ble!ben. 0 heint
erstere 1\nnahme berechtigt ist o~er DIcht, e~sfsäCh­
uns mehr eine Gefühlssache als eme Sache amr dielicher Natur zu sein. Wichtige 1\nha~tspunkt~ finden
Beurteilung dieser Frage würden Sich .wo eutung
lassen, wenn man auf die Stellung und d:t Be~allung
des Tores in den Zeiten der früheren Sta. turn unS un-
zurück ginge. 1\n und lUr sich erschemen voller
mittelbare l\nbauten, wenn sie nicht ansPEu~h~rf zur
auftreten, wie etwa in dem Billing'schen n Vi ,
Entwurf mit dem Kennwort •V 0 1k s bild u n g"
des fuchitekten Geheimen Holrat Professor Mllx Littmllnn in MUnchen.
eS sehr
Erzielung einer Geschlossenheit d,:s Pla~onische
wohl möglich, wenn es gelingt, sie 10 har bripgep,
UebereinsUmmung mit der Tor-1\nlage ZUhervorra-
Um eine einheitliche Umbauung des der gap-
genden Platzes, der künftig der Mittel~unfttdasprelSß-
zen Stadt sein werde, zu sichern, emp!leh 1\bschll1
gericht, daß am westlichen und nördlichen ben deJJl
des Platzes und an seiner Südostecke. n~en Stadt-
Holsten-Tor, sowie auf dem Baublock zWlSC kunlligen
graben und dem in 1\ussicht genommen~nn mit ge'
Verwaltungs-Gebäude nicht hohe Bau ~eineaul'
schlossenen Fronten entstehen, so~dern~ twicklung
gelöste Bauweise mit mäßiger Hohen - n
gewählt werde. . uog, den
Das Preisgericht gab ferner die 1\nregersl1nken
jetzigen Uebelstand, daß das Holsten-Tor 1altuog e~'
ist und in diesem Zustand lUr die PlatZgesh ZU beSe1-hebliehe Schwierigkeiten bereitet, da~urchObeower-
ligen, daß das Tor in seiner Gesamthel.t g~ Hebung,
de, Jedoch nicht durch eine mechanlSC dgenalleS
sondern durch vorsichtiges 1\btragen UD 101.
No.
Ueberlielerung an und sei geeignet, durch ihre Unter-
ordnung unter das Holsten-Tor dessen Wirkung zu
steigern und damit den ganzen Platz zu großer Be-
deutung zu erheben.
Diesen großen VorzUgen gegenüber seien als
Nachteile anzulUhren, daß der Verkehr aus den 1\us-
gängen des Saalbaues nach einer Stelle der Straße
gelUhrt werde, an der er nicht erwünscht sei. Das
sei jedoch zu ändern durch eineLösung der Zugänge
nach der Seite des vorgezogenen FlUgeis. Ferner
sei der Bogen der Vorhalle hinter dem Denkmal mit
Rücksicht auf die Form des Holsten- Tores zu groß
gegrillen und es sei eine Einschränkung der Höhe
des Daches des vorgezogenen FlUgeis zu erwägen.
Rn dem Entwurf"Volksbildung" des Geheimen
Hofrates Prof. Max Littmann in München, dessen
l\nsichten wir auf S. 923 veröffentlichten und dessen
Grundrisse S. 937 wiedergegeben sind, rühmt das
Preisgericht den gleichen guten Grundgedanken, wie
in dem vorgenannten Entwurf. Die Gestaltung des
Inneren seilUrdenBau-
teil,der den großen Saal
enthält, klar gelöst; die
1\bteilung, welche die
kleineren Säle enthält,
weniger gut, da diese
zu beiden Seiten eines
dunklen Mittel - Korri-
dores angeordnet seien.
Die Lage der Eingänge
zum großen Saal und
die FUhrung der 1\us-
gänge auf den ruhigen
und geschützt gelege-
nen Vorplatz, welche
fUr die Entleerung des
Hauses von großerBe-
deutung erscheint, ist






vielen Reiz, doch seien
durch zu viele Einzel-
motive dieErscheinung










gelöst seien und daß
die geplante künftige Erweiterung eine sehr ungün-
stige L?sung durch dieVerbindung des späteren FlU-
gels mit dem Vestibül ergebe. Das Reiterstandbild
stehe nicht günstig.
Beim dritten Entwurf der engsten Wahl: ,,1\rbeit
ist der raffinierteste Genuß" erklärt das Preisgericht
gleichfalls den Lageplan [Ur gut gelöst; der an der
Westseite des Gebäudes vorgezogene Flügel schließe
den Platz in guterWeise ab; das Reiterdenkmal stehe
an der richtigen Stelle. Gleiche 1\nerkennung finden
die Grundrisse und die Haltung der 1\rchitektur. Be-
anstandungen betreffen die Garderoben -1\nlage des
großen Saales, die Nebenräume der Bühne und die
Uebereinstimmung der Bogenhalle des vorgezogenen
Flügels mit der Form des Hauptbaues.
Zu bedauern ist, daß der Entwurf Billing's, den
wir S. 924 abbildeten, nicht ein weitergehendes In-
teresse des Preisgerichtes gefunden hat, denn er ent-
hält, was die Lösung der Platzanlage namentlich hin-
sichtlich der Höhenverhältnisse des Geländes in der
















11 wir einem Ken-T eibereien wo en del" furchtlos
zeichnung d~W~iSS~ das Wo~t 1~~~eY<ampf eingreift
ner der Ver 'dender Waffe 10 der und überzeugen-
und mit sch~elwas nicht treffen 937und das sag,
t Volksbildung"
Entwurf mit dem ~nhne~;:n'Hofrat Professor
d 1\rcbitekten e "n MUnchen.
es Max Littmann I
r Seite 923 in No. 100.d"le Rnsicbten auHierzu
Wiederaufbauen an derselben
Stelle. Damit würde zugleich die
MögliChkeiteinerkünftigen wür-
digen Verwendung und eine
sichere Bürgschaft für die dau-
ernde Erhaltung dieses hervor-
ragenden Baudenkmales gege-
ben sein. Der Vorschlag ist in
der Oeflentlichkeit und nament-
lich in den Kreisen, die der
Denkmalpflege nahe stehen und
sich zu deren heute entwickel-
ten Grundsätzen bekennen, viel
erörtert und auchbekämpftwor-
den und er hat in der Tat zu-
nächst etwas Ueberraschendes.
Wenn es jedoch zutreffend sein
SOllte, daß Zwei Drittel des Be-
standes des Reußeren des Tores
bei einer Wiederherstellung in
den sechziger Jahren erneuert
Wurden, dann erscheinen uns
dOch die Möglichkeit einer ge-
ordneten Platzlösung und die
nebenher gehende praktische
Verwendbarkeit derTor-Rnlage~ls der größere Gewinn gegen-
über der theoretischen Rufrecht-e~haltung eines Rxiomes, das
Olcht in allen Fällen seine Be-re~htigung behalten kann. ~r­
beUen in Lübeck in diesem Sm-
ne, die wir kennen zu lernen
Gelegenheit hatten, sind mit so
l!roßer Sorgfalt ausgefUhrt, daß~e(iirchtungen tur den zukUnf-
ligen Eindruck des gehobe~.en
HOlsten_Tores uns nicht begrun-det erSCheinen.
Was nun die Entscheidung
des Preisgerichtes in diesemWet~bewerb im RlIgemein.en an-
betrifft, so kann sie nur mltfreu-
diger ZUstimmung begrüßt wer-
den. Es wirkt nach den ErIah-~ungen,die in den letzten Jahren
Itn deutschen Wettbewerbswe-
sen gemacht werden mußten,
nach den Eindrücken auffal-
lender UnSicherheit und Un-
entSChiedenheit in den Entschei-
dungen, nach der VerIlachung
U.Od VerUauung der Preisge-
rIchts. Urteile und der zuneh-
tnenden SCheu eine wirklicheE~tsc~eidungherbei zu f~hren,~Ie eIn erfrischender stärken-
er, stählender Luftstrom, daß
Seit langen Jahren wieder ein-
tnal in einer bedeutenden Rn-~elegenheit ein sicheres Urteil
er.bei geführt Wurde, das allge-~elner fachlicher Zustimmung
II gegnet Und sachlich in vollem
tnfang begründet ist.
h' lInd dennoch hat es auchd~ernicht an Wühlarbeit gefehl.t,
le tn~rkwürdigerWeise von el-
nerSelte ausgeht die ihrer gan-
Zen 1\usbildung'und Täligkeit~achderhier gefällten Entschei-
aUng nUr Zuslimmen müßte und
d!-lc h Zugestimmt hat, undft~e daher ein Psychologischesiits~1 aufgibt, Wenn man nicht . . derVerfol-
an dIe '.lölli~e Rbhängigkeit von eme! 10 eit lauben~t1g~hrer Ziele üherlegen~n Per~ökl~~~g .tl S. 839
int·i as Preisgericht hat mIt der r DochzurKenn-0.92 dagegen Stellunggenommen.17 D
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und nachäffender Geschicklichkeit" allerlei Er~~­liche~ lesen. In Wahrheit ist der Blunck'sche ~~
wurf genau so "modern" wie derBehrens'sche, we us
denn dieses Wort, "eine der tückischsten Walfen ~en
dem Phrasenarsenal", durchaus gebraucht ~er e-
muß. Oder besser: der Behrens'sche Entwurf ~st Ser
nau so viel moderner als der Blunck'sche, ~!e ter
Parthenon moderner ist als das StraßburgerMunsge~
Denn Behrens hat sich an klassische Formen annte
lehnt, während Blunckeinige gotischeForm:EJemMei_
verwendet. Das sind Tatsachen, die über Je e"wer-
nerei" erhaben sind und deshalb hier festgestellt
den können und müssen. . zen
Der geschickteste Repräsentant dieser gan des
Literaturgattung war unzweifelhaft der RufS~z ade
Direktors Schäfer, der den Reigen erölln.et'V ~~nd­
dieser l\rtikel aber mußte Jedem, der die er und
lungen des Preisgerichtes nicht gelesen hatte Is ob
wer liest so etwas? - den Eindruck mach~~, a von
die Wahl eigentlich nur zwischen den Entwu~~nche"
Blunck und Behrens gelegen und der "ekle IStiziS_Entwurf von Blunck eben wegen dieses Ekl~kübri-
mus mit knapper Mehrheit gesiegt h~tte. Dle'e diegen Preisrichter, vor allem die l\rchlt~kte~, d~gere
Entwürfe von Peter Behrens niemals, In dIe eschie-
Wahl gezogen, sondern von vornherein a':lsft~ son-
den hatten - nicht wegen ihrer "Modern!t , e-
dern weil sie ihnen künstlerisch und pra~tlsc~ 'Fs'!he
eignet schienen -, hatten allen Grund, dle,se a'eßenVorstell!.mg nicht aufkommen zu la~sen: Sie er~ ein-
daher die "seltsame" Erklärung, die hier noc sei:
mal in ihren wesentlichen Teilen wiedergeg~ben}\US_
"Hr. Dr. Schäfer war Preisrichter., S~lD~ turn-
führungen können in der Oelfentlichkell dl~ Irrricht
liche Rnsicht erwecken, als habe das prel~tge der
vor einer Wahl zwischen den in den }\rbelG~d­
Hrn. Blunck und Behrens ausgesprochenen urch
gedanken gestanden. Um zu verhindern, da~dttbe-
diesen Irrtum die in den Unterlagen für den v~rar­
werb vorgesehene weitere Entwicklung der. räch-
beiten lür das Kaiser Wilhelm-Volkshaus beemt reis-
tigt wird, stellenwir Folgendesfest: Die f~nfde~Pstirn_
gericht angehörenden Rrchitekten erkläreHelD Prof.mig, die vier Wettbewerbs-EntwUrfe von r~ischer
Peter Behrens als in künstlerischer und pra~ Von
Beziehung IUr die 1\uslUhrung nicht geelgnt~';'rnung
diesen Entwürfen schieden zwei unter Zus I ustirn-
sämtlicher sieben Preisrichter, einer unlt.eß~chder
mung von sechs Preisrichtern und sch le. gericht
letzte unter Zustimmung der fünf de~ PreiS rüfunl!
angehörenden 1\rchitekten so früh bel d~rg~richteS
aus, daß bei den Verhandlungen des preHls Blune\{
eine Gegenüberstellung der 1\rbeiten der rn.
und Behrens nicht erfolgen konnte." . t der j\r-
Wie nötig diese Erklärung war, beweIS eS dar-
tikel einer BerlinerZeitung, in dem allen.ErHs~frnann
über gejammert wurde, daß Männer WIe ,oBIune\{
und Schmitz zugunsten einer Lokalgröße wJe selben
brutal niedergestimmt worden seien - e~e 11011-
Zeitung, die einige Nummern später Männ~ßw~eil sie
mann und Schmitz auf das heftigste angrtd 'tUt' einesich gegen einen Mann wie Behrens u~ hatten.
Lokalgröße wie Blunck zu erklären erkühnt dieser
Ein Teil der beträchtlichen Entrüstung wege~ernRuf
"Herabsetzung eines Ktlnstlers von anerkann'ner ab'
und Bedeutung" fällt freilich auf das Konto el
rnit der
sichtlichen oder unabsichtlichen Fäl,schun2~itungerl
die Erklärung vor ihrer Lanzierung, 10 die Lübec\{i-
geschmückt worden war. In dem l~ ~en "heißt eS:
schen BläUern" veröllentlichten OnglOa~ n j\rcbi-
"Die IUnf dem Preisgericht ang~hören e ewerbS-
tekten erklärten einstimmig die vI~r ~ett8eriscber
Entwürfe von Hrn. Prof. Behrens ~ls 10k~s ng nicbt
und praktischer Beziehung IUr die RuslU~rV rhand'
geeignet"; es referiert also einfad~über. dl~ edie die
lungen des Preisgerichtes und die Gr~n e, n nacb
dem Preisgericht angehörenden Rrc~ltek~ntwurfe
Pflicht und Gewissen zur Rblehnung ~esf{ FasSuog
bewogen. Die den Zeitungen übermItte e 1
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der gesal.!t werden kann und gesagt werden muß. Es
ist der Direktor der königlichen Museen in Berlin,
Prof. Dr. Otto Kümmel, der in einem Rufsatz der
"Voss. Ztg." vom 28. Nov.1913 unter dem Titel: "Ein
Lübecker fuchitekturstreit" unter Rnderem Folgen-
des ausführt:
"Bei Eröffnung der Umschläge mit den Namen
der bis dahin unbekannten Bewerber stellte sich her-
aus, daß drei von den vier besonders eingeladenen
fuchitekten, darunter Peter Behrens mit nicht we-
niger als vier Entwürfen, überhaupt nicht in die en-
gere Wahl gekommen waren, und daß der Schöpfer
des einzig brauchbaren und im Protokoll des Preis-
gerichtes mit hohem Lobe bedachten Projektes zu
den zumWettbewerb nur "zugelassenen" lübeckischen
fuchitekten gehörte: es war der Reg.-Rat Blunck aus
Berlin. Daß diese völlig objektive Entscheidung des
Preisgerichtes eine Niederlage Peter Behrens' dar-
stellt, ist nicht zu leugnen. Wenn aber ein Berliner
Blatt, eingestandenermaßen "ohne genaue Kenntnis
der Entwürfe", diese Entscheidung eines Hollmann
und Schmitz ohne weiteres als "befremdlich" bezeich-
net, nur weil der Unterlegene zufällig Peter Behrens
heißt, so geht der Personenkult hier schon in Fetischis-
mus über.
Gegen diese zum Teil einstimmig, zum Teil mit
überwältigender Mehrheit getroffene Entscheidung
des Preisgerichtes waren ernsthalte Einwände kaum
möglich. Daß trotzdem die vorschriftsmäßige Preß-
Fehde einsetzen würde, wäre selbst dann zu erwar-
ten gewesen, wenn ein anderer als PeterBehrens die
UnterlegenenangefUhrthätte. Die Fähigkeit, eine n
architektonischen Entwurf zu beurteilen, ist
zwar fast ebenso rar, wie die Fähigkeit, ihn
zu machen - und in diesem Zusammenhang sollen
auch die Verdienste der Blunck'schen und Behrens-
schen Entwürfe keineswegs gegen einander abge-
wogen werden. Rber die Erteilung eines größeren
architektonischen Rultrageswiegt rein geschäftlich so
schwer, daß es des Landes längst der Brauch gewor-
den ist, die neuj!eborenen und selbst die ungebore-
nen Rinder der Rrchitekten mit aller Lungenkralt zu
beschreien. Ob dieses V('rfahren den Bauwerken
ebenso großen Nutzen bringt, wie den Nerven und
der l\rbeitslust der Künstler Schaden muß freilich
billig bezweifelt werden. '
. Man war also auf allerlei gefaßt. Immerhin wirkte
es UJ:lerras~hend, daß es gerade ein Mitglied des
Pr~1sgench tes war, das die Batterien der im Preis-
geflcht Unterlegenen demaskierte. Ein BerlinerBlatt
hat zwar entdeckt,daß Hr.Museums-Direktor Sch äf e r
"aus seiner Reserve herausgelockt worden sei" da
das "FUr und Wider allmählich heftige Formen' an-
genommen" habe. In Wahrheit war von diesem Für
und Wider nicht das geringste zu bemerken nur in
einem kleinen Zirkel wurde die Volksseele l~ngsam
zum Kochen gebracht. Jedenfalls aber hat sich Hr.
Dir. Schäler seine Reserve nur sehr kurze Zeit ge-
gönnt, denn in NO.41 der "LübeckischenBlätter" war
das Ergebnis des Preisausschreibens bekannt gege-
ben worden, und schon in No. 42 tritt er mit einem
dienenden Bruder zusammen gegen dasPreisgericht
auf. Diesen ersten Signalschüssen folgte dann stär-
keresFeuer in verschiedenen nichtlübeckischen Zeit-
schriften, die aber natürlich auch ihren Weg nach
Lübeck zurück fanden. Rlle diese Rufsätze wenden
sich nicht, wie sonst üblich, an die Rengste des
künstlerischen Philisters, sondern mehr oder weni-
ger verblümt an die entscheidendePersönlichkeit des
B~uherrn, eine sehr markante und im vernünftigen
Sinne des Worte durchaus moderne Persönlichkeit.
In dieser l\bsicht wurde der "moderne" Entwurf von
Peter Behrens dem "eklektischen" Blunck's gegen-
über gestellt, nicht ohne zart, aber bestimmt auf das
Reichspostgebäude am Markte hinzuweisen und mit
hohenWorten von dem Kampfe zweierWeltanschau-
ungen zu reden. In der ehrlicheren Sprache der
nichtlUbeckischen Blätter, die diesen Wink verstan-
den hatten, konnte man sogar von "Reichspostgotik"
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"korrigiert" d Wkleinen Buch f~ ortlaut durch Weglassung eines
ren", aus de s a ~ns.. l\us "erklärten" wird "erklä-
lungen eine m obJe~lIyen Bericht über die Verhand-
KOllegen a na~hträghch~ Kundgebung gegen einen
begrUnd~teu~ eIner sa.chhchen Klarstellung eine un-
l11an diese r~~ok.ahon I Es wäre schade, wenn
sich in die~e prpcrh~en Symbol für den Geist, der
hinzusetzen r 110 emlk manifestiert, noch ein Wort
wo te." _Soweit R"
antworten s' ~mmeI. Ihm hat Schäfer inzwischen zu
diese l\ntw ICt ~eranl.aßt gesehen. Wir können übernehmen ist ~r ßmcht h!nweg gehen. Da jedoch anzu-
, a auchKümmelsichnocheinmaläußern
wird, so wollen wir diese l\eußerung zunächst abwar-
ten. Es ist aber zu hoffen, daß schon die ersten l\usfUh-
rungen Kürnrpels die Luft gereinigt und ihren Eindruck
auf den vornehmen Mäcen Lübecks, der hier ein Bei-
spiel für eine Baugesinnung geben will, wie es die Re-
naissance kaum schöner kennt, nicht verfehlt haben.
Denn hierauf kommt es an. Wenn das der Fall ist,
dann haltenwir die Wegefür eineWeilerarbeitBlunck's
an dergroßenllufgabe, die von überzeugter undidealer
künstlerischer Hingabe an einen der schönsten Bau-
Gedanken der Gegenwart begleitet sein wird,geebnet.
Es muß dabei bleiben, daß ein ehrlich errun-
gener Sieg auch bis zum Schluß durchhält. -
Soweit die Mitteilungen, die wir erhielten. Wir wür-
den sie, trotzdem wir überzeugt sind,daß die Stadt Rachen
das Beste will und sich wohl nur in der Wahl des Weges
vergriffen hat, für unmöglichhalten, wenn sie uns nichtvon
durchaus vertrauenswürdiger Seite zugingen, und aus
diesem Grunde haben wir ihnen Rufnahme gewährt. Denn
sie berühren einen glücklicherweise seltenen und in der
modernen Städte-Entwicklung nur vereinzelt dastehenden
Fall. Wir glauben vor einiger Zeit in den Rntrittsreden
der Ober-Bürgermeister zweier deutscher Städte, die an
der Spitze der deutschen Städte-Entwicklung der Gegen-
wart stehen, ein Bekenntnis gelesen zu haben, nach wel-
chem diese Führer im deutschen Städtewesen in der voll-
endetsten Rusgestaltung der großen Kultur-Rufgaben
einer Stadt zu denen in erster Linie deren Bauten zählen,
nicht allein'den Hauptzug ihrerT~tigkei~!~ond.ern g~rade­
zu den Prüfstein für den Erfolg dieser TalJgkeIt erblIcken.
Wir können nicht annehmen, daß dieser berechtigte und
zu begrüßende Ehrgeiz,in ~achen nic~t be~tehen sol!~e.
Um so mehr nicht als die leItenden Kreise dieser ehrwur-
digen Bäderstadt, die nahe der Grenze eines k.ulturell und
künstlerisch hoch entwickelten Ruslandes hegt, dessen
bauliche Schöpfungen in unmittelbaren Vergleich mit
denWerken, die in Rachen geplant werden, treten, darqber
unterrichtet sein müssen, daß Badeanlagen Werke smd,
die der in terna tional e nB e u rtei! ung unterliegen und
daher auch mit diesem viel größeren Mdßstab gemessen
werden müssen. Es waren nicht lediglich Gründe des ge-
schäftlichen Wettbewerbes, welche die Ba~everwalt~n!(en
von Nauheim, Wiesbaden, Karlsbad, Manenbad, KISSlD-
gen Reichenhall usw. zu Rufwendungen veranlaßt haben,
Neu'bauten von hohem Gehalt auszuführen, son~ern es
waren in erster Linie Gründe des kulturellen Gewlssensl
Und sollte dieses Gewissen in Rachen, wo Neues von
Grund auf und in den größten Zügen geschaffen werden
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Das Schicksal der Kurhaus-Neubauten in Rachen.
~s .l\achen erhalten wir über die l\ngelegen- Kurhaus, bescheiden in seinen Grundriß-l\bmessungen
elt der notwendigen und geplanten Kur- und seiner Höhe, weit zurückgesetzt in den Park, ohneh~us-~eubaut~.nden folgenden Bericht, den irgendwelche Beziehungen zu den übrigen Bauten, wird
Wir bel der kunstlerischen Bedeutung der von dem viel höher und im Vordergrunde gelegenen, viel-
l\ufgabe unserem Leserkreise zu ernster Be- geschossigen Hotel völlig erdrückt. Das vierte Haupt-
. ~l\achenacht.ung e~pfehlen: stück, die Wandelhallen, liegt ohne organischen Zusam-
bge Schwef IbeSitzt seit .den Römerzeiten heiße, heilkräf- menhang angelehnt an das Hotel, aber ohne Verbindung
des 19 Jah ~ quellen. Emer Glanzperiode die bis Mitte mit diesem oder dem Kurhause.
Zeit la"ngs~unde~ts währte, folgte für Bad Rachen eine Und dieser Gesamt-l\nordnung zuliebe muß ein be-s~,mes gescheen Niederganges. Jetzt muß etwas Bedeut- trächtlicher Teil des Parkes, wohl der schönste und ab-
dUrItigen h hen, ';1m von Neuem den Strom der Heilbe- wechslungsreichste, mit seinem köstlichen Baumbestand
In eine~ak-~uz.lehen. fallen. Der ebene, nicht mit wertvollen Bäumen bestan-
stadt im St osthchen, alten Park am Rande der Rlt- dene Teil des Parkes, auf dem noch ein altes zuml\bbruch~aut~n ersta~tga.rt~n,soll eine Gruppe von Monumental- bestimmtes Krankenhaus steht, würde reichlich zur Un-
adehaus e~ en. em Kurhaus mit glänzenden Sälen, ein terbringung der geforderten Bauten genügen.~elche gelU~urhot.elund eine Flucht von Wandelhallen. Die Rachener Rrchitekten machen diese ihre Beden-~Werb u ra ezu Ideale l\ufgabe für einen Wett- ken geltend, man hört auch ihre Wortführer in einer ge-
Wird jeder Üter den deu ts che n Ba uk ü n s tl ern, so heimen Stadtverordneten-Versammlung. l\.ber der Bau-
urteilen. l\ ~befa.ngene, so müßte jede Stadtverwaltung unternehmer weist seine künstlerische Befähigung durch
. ZWar hn er~ 10 ~achen. den Hinweis darauf nach, daß er in seinem Büro 50 Diplom-
ein!! Technrt hhler die l\rchitektenschaft der Stadt, die Ingenieure beschäftige, und die Versammlung beschließt,~elster die yC e Hochschule besitzt, dem Oberbürger- ihm den Bau zu übertragen.
elgnetsten Weranstaltung eines Wettbewerbes als den ge- Zum Glück haben einige einsichtige Männer bean-
empfOhlen eg zu~. Beschaffung eines guten Entwurfes tragt, man möge den Gesamtentwurf einem hervorragen-
fen nicht i·· Er erklart diesen Weg der Dringlichkeit we- den deutschen Rrchitekten zur Prüfung vorlegen, und die
Igen Bauu~r gangbar und wendet sich an einen auswär- Stadtverordneten haben diesem Rntrag erfreulicherweise
die Pläne an~erfehmer, der ohne Wettbewerb gleichzeitig zugestimmt.
hilfertig ablier Igen und die Bauten in einem Jahr schlüs- Nun liegt das Schicksal der bedeutungsvollen Monu-
arkr N e ern soll. Bausumme fünf Millionen mental-Rufgabe in der Hand des zu berufenden Rrchi-
cher ein öfih la~gen Monaten, einer Zeit, während wel- tekten. Ist er ein großer, ein wahrer Künstler, dann wird
SChWieri k !!ntl.~cher wie ein engerer Wettbewerb ohne er frei mit der Uebermacht seiner Persönlichkeit noch im
Vndlich Se el~ hatten durchgeführt werden können, wird letzten Rugenblick den rechten Weg zu einer befriedigen-~rWaltun r ntwurf des Baugeschäftes von der Stadt- den Lösung zu finden wissen, niemals aber seinen Namen~urgersch:f:~sgl\estellt und zu dessen Besichtigung die mit einem Werke verquicken, das den Stempel der Un-
es DeutSCh Im ll~emeinen, die Ortsgruppe des ~Bun- reife trägt und der alten Kaiserstadt nicht würdig ist.a -
:;genieur-v er !\~ch.ltektena und der ~Rrchitekten- und
Si -SkiZzen ~rem Im Besonderen eingeladen. Grund-
Cbnittel D:lJ?- ~~ßs~ab I: 2001 Keine l\nsichten, keine~frgestellt tbrnach.hge Schaubilder, mit Kohle geschickt
Ick in ei~e e en em Bild der Rußen-Rrchitektur; der~en und di Hotelhalle verrät die gewaltigen Rbmessun-d~aUOend s~e\etJante.~ppigeRusstattung dieses Raumes.
die GrUOdris e~ Burger vor dieser Pracht und würdigt
/cken bald se kelf1es Blickes. Die Fachleute aber ent-z1SS~n pass~ndaß die. Schaubilder garnicht zu den Grund-
e!J. hnden ist' ~ß die dar~estellteHalle im Plan nirgends
81nem Entwm. s ~tellt Sich heraus, daß die Bilder zu
waumittel umf gehoren, der wegen Ueberschreitung der
Urde. zwei Millionen vor Monaten verworfen
de Die l\rchit ktdaß Grundriß eSkt stellen ferner bei weiterem Studium
So der VOrsch zzen mit seltener Einmütigkeit fest,
lignderen Eige ~~.g ~es Bauunternehmers weder den be-et~n Bängen ~ urnhchkeiten des herrlichen, von hüge-
scha.s von de urchz.ogenen Parkes gerecht wird, noch
sChiJnung brr arch!te~tonischen Schönheiten zur Er-
des ummern ngt, die 10 dieser seltenen Bauaufgabe
""ic Parkes a'n D~s g~wa1tige Kurhotel wird in eine Eckeden~ung senk dICh hochste Stelle, mit seiner Längs-Ent-
tenf anges erec t zu den H!lhenlinien ~es sta~k falle~­
in drOnt weil stellt, fast an die Straße; mit der emen Sel-
seh e,n vOn h~s dem Gelände ragend, mit der anderendenrw~en'dieBen Futtermauern gehaltenen Berg einge-
das 13 Jnd~ichtu auptfront nach Südwesten, der herrschen-
tekt' estimmenng. .Das Badehaus, die Thermen-l\nlage,
lind an hervorrde emes Bades, hofft der prüfende Rrchi-
niede~. Zu se·agender Stelle der Monumentalgruppe zu
hOh tiger l\nbalner Ueberraschung liegt es versteckt, als
als ~g Futterrn: an das Kurhotel zwischen einer etwa 7 m
man sich ue~ und den Wandelhallen eingeklemmt,
17. De semes Bestehens zu schämen hätte. Das
zembet 1913.
könnte, weniger laut schlagen, wie an anderen Stellen des
Inlandes und an Hauptpunkten des 1\uslandes?
Eine Hollnung, daß es noch anders werden könnte,
erweckt der zur Beurteilung zu berufende 1\rchitekt. Wir
wissen nicht, wer es sein wird. Wir wünschen aber im
Interesse der Sache und damit im wohl verstandenen In-
teresse 1\achens, daß er ein aufrechter Künstler sei, frei
und unabhängig von sachlichem und persönlichem Ein-
fluß, mutig in seinem Urteil und nicht eingeschworen auf
irgend eine Richtung, sondern lediglich auI die Größe der
zu lösenden 1\uIgabe. Wir wünschen, daß er begabt sei
mit dem Genie, von dem Schinkel einmal sagte, daß die-
ses sich 1 iemand erringen könne, sondern daß es ~dem
Vermischtes.
Eine Vorlage für die Erbauung eines Westhafens in
Berlin bildet z. Zt. den Gegenstand von Beratungen in der
Stadtverordneten-Versammlung. Der HaIen soll am 1\us-
gangspunkt des GroßschiIfahrtsweges Berlin-Stettin auf
dem Gelände des alten Johannis-Stiftes am Verbindungs-
Kanal hergestellt werden. Der Plan beschäItigt die Stadt-
Gemeinde schon seit Jahren, und es sind bereits 22MiII. M.
bewilligt worden, aus denen der Grunderwerb zum Teil
schon bestritten ist. Die Gesamtkosten sind auI 42,5 Mill.
veranschlagt, wovon 21,84 Mill. M. aul die Baukosten, 20,4
Mill. auf Grunderwerb einschließ!. Zinsverlusten entfallen.
Zur Verfügung stehen LG. 26,3 ha, von denen zunächst nur
etwa 2Js ausgebaut werden sollen. Es sind 2 große HaIen-
Becken mit 640 und 430 m Länge bei 5S m Breite vorgese-
hen mit zusammen 2,5 km ausgebautem Kai, GIeis-l\nla-
gen mit1\nschluß an den Lehrter-BahnhoI, 1\nlage je eines
Getreide-, Waren- und Zollspeichers, Schuppen, moder-
nen Lösch- und Lade - Einrichtungen. Der HaIen bietet
zunächst Raum für 68 Oderkähne von 600 1 oder looFinow-
Kanalkähne mit 225 I. Im Winter können 100 große
Schilfe in ihm liegen. Für das laulende Etatsjahr soll der
Betrag von 1 Mill. M. zur Inangriffnahme des Baues be-
willigt werden. -
Bau von Untergrundbahnen in Cbicago Seit mehreren
Jahren hat die Stadtverwaltung Chicagos die 1\bsicht, die
tadt mit einem ausgedehnten System von Untergrund-
bahnen zu versehen. Es ist jetzt 1\ussicht vorhanden, daß
das Unternehmen wenigstens teilweise verwirklicht wird.
ach dem darüber dem Stadtrat vorgelegten Plan handelt
es sich zunächst um den Bau von zwei den geschäftlichen
Miltelpunkt der Stadt durchschneidenden und mit einan-
der in Verbindung stehenden Untergrundbahnen, deren
Baukosten auf 14,5 MiI!. $ veranschlagt werden, sowie von
drei weiteren Untergrundstrecken, für deren Bau ein Be-
trag von 4,3 Mill. auIgewendet werden soll. Sämtliche
in Vorschlag gebrachte Strecken sollen dem EiIverkehr
der Straßenbahn-Gesellschaft dienen und gegebenenfalls
auf Kosten der Stadt erbaut und der Straßenbahn-Gesell-
schaft pachtweise überlassen werden. -
Die Wasserversorgung des Hauptbahnhofes zu Rarls-
ruhe. Bei dem kürzlich dem Betrieb übergebenen Per-
sonenbahnhoI Karlsruhe ist das Iolgende, zweckmäßig
durchgebildete Wasserversorgungssystem in 1\nwendung
~ebrachtworden. Das B rau c h was s er wird dem sogen.
Floßgraben entnommen und durch elektrisch angetriebene
Zentrifugalpumpen dem30 m hohen und 700cbm fassenden
Eisenbeton-Hochbehälter zugeführt. Eine automatische
elbst-1\nlaßvorrichtungsorgt für einen gewissen Mindest-
Was erbestandimBecken.lnfolgedeshohenDruckesvoll-
zieht sich die Lokomotivspeisung mittels der 10cbmWas-
ser in 1 Minute abgebenden Lokomotivkrane in sehr kur-
zer Zeit. Das Trinkwasser wird an 3 Stellen dem Was-
erleitungsnetz der Stadt entnommen. Die LeitungsIüh-
ru;ng innerhalb des Bahnho!es .erfol~t in Form einer~ing­
leltun.~, und zwar versorgt Je eme Rmgleitung Iür Brauch-
und fur Trinkwasser den1>ersonen-, Verschiebe- und 1\b-
stell~ahnhoI. .Dieses R~gleitung system hat den Vorteil,
daß uberall Insches Tnnkwasser vorhanden ist und daß
bei FeuersgeIahr mit~elsder zahlreich eingebauten Unter-
Uurhydranten an VIelen Stellen zugleich Löschwasser
entnommen werden kann.
Durch reichlichen Einbau von Teil- und Schlamm-
K~sten ist für gründliche Reinigung des Wassers gesorgt.Em~.e~tsprech.ende1\nl;ah! eingebauter 1\bsperrschieber
ermoghcht es, Jeden beheplgen Strang für sich abzusper-
r~n, ohne daß deshalb die Wasserversorgung an irgend
emer ander.en Stelle unterbunden würde. Sämtliche Teil-!<as~en besitzen Luftschrauben. Die Kasten sind jeweils
10 em~n besonderen Schacht eingebaut und ausnahms-
10. mit Entl.eerung versehen, sodaß ein 1\blassen der
mkstolle leicht vorgenommen werden kann. Die LieIe-
rung der i~sgesamt341 Schieber, 89 Unterflur-Hydranten
und 67 Teilkasten erfolgte durch die Maschinen- und
Beglückten vom Himmel her unbewußt zu Teil" werde.
Ein solcher Künstler würde wohl auch die ~a~ht hab~~~
die Stadtverwaltung von 1\achen auI d~n emzlg g~geDie
nen Weg zu leiten. Denn derselbe Schmkel sagte. b'''pft
Nationen fallen; denn alle menschliche Kraft e~,,~ rn
sich, aber sie erhebt sich wieder an d~n Den. a ,e k-
der Kunst und Wissenschaft; diese ble.iben..e~~ Bil-
sam, an ihnen hat man den ProbiersteIn Iur ..I~·ger
dungsstufe vergangen er und gegenwar I
Nationen". .. enen
In welchen ihrer zahlreichen, auf uns uberko~mG "ße
monumentalen Baudenkmälern zeigt sich uns dIe ro
der Römer vor allem? In ihren Badeanlagen. -
1\rmaturen - Fabrik vorm. Klein, SChanz1i~ßte
B ecker in FrankenthaI (PIalz). BesondererWe~t ~hal­
auI durchaus betriebssichere, starkem Dru~k~ d~uten­
tende 1\rmaturen gelegt werden, da dur.ch dl~ e tarke
den Wasserentnahmen bei der Lokomohvspelsungbs teht
Stöße in der Leitung auftreten. Die Rohr-1\nlage es en-
aus 10km Stahlrohr bis 3OO mm, geliefert von der ge~fdorl,
kirchener Bergwerks -1\kt.-Ges., libt. Duss rohr.
Röhrenwerke in DüsseldorI, und aus etwa 2 km ~!1:enart
Die Verwendung von Stahlrohr ist wegen der I inter-
des badischen RohrlieIerungsgeschäftes beson~ers rheb-
essant und soll der badischen Staatsbahn eme e
liehe Kostenersparnis ermöglicht haben. -
I" Tech-Hochscholfragen. Der ~Deutschel\usschuß F!.hrung
nisches Schulwesen", der im Jahre 1908 u?ter u rden
des ~Vereins Deutscher Ingenieure" gegrundet wC?chen
ist und heute die meisten technisch - wissenschafilitsch_
und technisch-wirtschaftlichen Körperschaft~n ~eutech­
lands zu gemeinsamer fubeit auI dem GebIet e.s lt arn
nischen Unterrichtswesens zusammenschlie~t,~Ie Hrn.
6. und 7. Dez. ds. Js. in Berlin unter demVorsItz e~tzung
Baurates O. Taa k s aus Hannover seine V. Gesamt-SI 1\us-
ab. Während die Irüheren Sitzungen des Deutscheddemschusses sich vornehmlich mit dem nieder~n ~ dieS-
mittleren technischen Schulwesen befaßten, 1st ttag enjährigeTagung der Beratung über Hochschu r beab-
gewidmet, die gerade in letzter Zeit aus 1\nlaß der h im
sichtigten Neugründun~en von Hochschulen au.c e be-
Vordergrund des öUentilchen Interesses stehen. Eldurch
sondere Bedeutung erhalten diese Verhandlunge~'ldung
das einmütige Zusammenarbeiten der an der ~us ~ieure
und an der Verwendung unserer Hochschul - . nge1\ußer
interessierten behördlichen und privaten KreIse. ittel-
den technischen Hochschulen und den diese~ u':l'~rigen
bar übergeordneten Ministerien waren auch; die u ich an
Ministerien vertreten, die durch ihren l\rb.eltsbere d da-
der l\usbildung von l\rchitekten und Ingemeur:r u;schu-
mit auch an der Entwicklung der technischen o.c: ende
len lebhalt interessiert sind. Daneben waren IühTReich
Herren der Technik und Industrie aus dem ga~enen j\r-
erschienen. Die Verhandlungen, die wie die Ir ebruCk-
beiten des ~Deutschenl\usschusses" später ~urch macht
legung der großen OeUentlichkeit zugänglich gend Or-
werden, erstreckten sich auf Stellung, l\uIgaben uie Vor-
ganisation unserer technischen Hochschulen,.aif ~_Inge­
bildung der Studierenden, das Studium der DIp ~ n tech-
nieure und die l\usdehnung des Studiums an e
nischen Hochschulen auI andere BeruIe. -
. . b DerBer-Gefahren bel Verwendung offener Kokskör e. hung:
liner Polizeipräsident erläßt Iolgende Bekan~trna~dGe-
"Schon Irüher ist auI die erheblichen Nachteile u on
Iahren hingewiesen worden, die durch die BenutzunI!nung
oUenem RoksIeuer zur Beschleunigung der l\u~trdcr BaU-
von Neu- oder Umbauten für die Gesundheit eährend
arbeiter, Bauwächter usw. herbeigeführt werden·.;Vglühen-
der kalten Jahreszeit werden oUene Behälter. IIl1 [ orener
dem Koks auch vielfach zum Kurtauen elDg,e ren be-
Wasserleitungs- und l\bUußröhren und derg~~ltngen),~utzt. Dabei sin~mehrfach UnglücksIälle (Betau ~en auf
Ja selbst Todeslalle vorgekommen, deren Urs~ckzuIüh-
die dem Koks entströmenden giftigen Gase zu~~c'Uichen
ren sind. Ich mache deshalb auI die gesun el Koks-
GeIahren einer derartigen Verwendungvon oUenem
feuer warnend aufmerksam". - ~
. . . 'helm" f{8na~;Inhalt: Yon den ErwellerungsaTbeltcn am Kaiser W,\ von Plänc
(Forlselzung und Schluß.) - Der WeUbewcrb zur Erlang~g(SchlUß.) -
!Ur den Bau eines Kaiser Wilhelm-Yolkshauses in LUbe ·'scbles. ___
Das Schicksal der Kurhaus-Neubaulen in flachen.~ .
.. ke bel
Hierzu eine Bildbeilas.re: Eisenbahn-HochbruC
Rend burg. __
---V-er-Ia-g-de-r-O-e-u-ts-ch-en-B-a-uzellunll, O. m. b. H., In B.:-l::;r1lß.
Fl1r dIe RedakUon verantwortlich: Rlbert Hofmann In Berlln.
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l\.S VÖLKERSCHLl\.CHT-DE KMl\.L BEI
LEIPZIG. * RRCHITEKT: GEH. Bl\.URl\.T
PROF. DR. -ING. h. c. BRUNO SCHMITZ
IN CHRRLOTTENBURG. * l\.NSICHT
~_~"11 MIT MENSCHEN-Ml\SSSTl\.B. * * *
~~~i~~~ === DEUT CHE Bl\.UZEITUNG ===
* *XLVII. ]l\HRGl\NG 1913 * N~ 102. * *
DEUTSCHE BAUZEITUNG~LVII.JAHRGANG. N~102. BERLIN, 20. DEZEMBER 1913.
Einer der 8 Pfeiler in der Krypta.
Bildhauer: Prof. Franz Metzner in Berlin-Zehlendorf.
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Beiwerk stattgefunden, die zu der strafferen, strenger
umrissenen Form fUhrte, die sich der f\usfilhrungs-
form nähert und in den f\bbildungen Seite 943 dar-
g'estellt ist. Das hervortretende Säulenmotiv der
Haupthalle ist verschwunden, an seine Stelle ist eine
Einstellung in bescheideneren Formen getreten, die
den Maßstab des Ganzen steigert. Der Kuppelaufbau
weicht mehr von der gebräuchlichen Form ab, als im
ersten Entwurf. Er nimmt in seiner vollen Rusdeh-
nung den Charakter als Krone des Denkmalbaues an.
l\rchit k. Das Völkerschlacht-Denkmal bei Leipzig.
BreSl
a
e r: Geh. Brt. Prof. Dr.-Ing. h. c. Br. Schmitz in Charlottenburg; Bildhauer: Prof. Christian Behrens t in
u ur den unteren Frie , Prof. Franz Metzner in BerIin-Zehlendorf für die übrigen bildnerischen l\rbeiten.
(Fort etzung und Schluß aus No. 89.) Hierzu eine Bildbeilage.
ieersten Handlungen des "Deut-
schen Patriotenbundes in Leip-
zig", der damals unter die tat-
kräftige Leitung von Clemens
Thieme kam, bestanden darin,
durch Wettbewerbe unter deut-
schen Künstlern den Denkmal-
Gedanken zu klären und die
Denkmal-f\ngelegenheit selbst
Wettb zur Reife zu bringen. Ein erstergeSch~~brb hatte einen Erfolg nicht; ein darauf aus-
No Slle ener zweiter Wettbewerb, über den wir inein~n f. des Jahrganges 1897 berichteten, hatte wohl
tigte a~ohen künstlerischen Durchschnittswert, zei-
BevÖlk er doch keinen Entwurf, der in der deutschen
aUfgen erung mit so durchschlagender Begeisterung
Sam ammen worden wäre, wie es ein Erfolg IUr dieden~lung der nötigen Mittel erlordert hätte. Unter
Schme'1ern des Wellbewerbes beland sich auch Bruno
tenbu I ~. Er wurde daher vom "Deutschen Patrio-
len dnd beauftragt, einen neuen Entwurf aulzustel-
lung der ~s die Grundlage für die weitere Entwick-
ihren Hr enkmallorm zu betrachten ist, die wir in
!ltehendaUEpt-Stadien kurz verlolgen wollen. Der um-
gen E e ntwurl des Jahres 1897, den wir der heuti-
ging ~dlorm des Denkmalbaues gegenüber stellen,
Iielerteon dem Grundgedanken aus, von den über-Sehen n Denkmal_ Formen nach Möglichkeit abzu-rische~nd ~em.Denkmal eine dem Geiste des histo-
vOn z ~r~lgmSSes entsprechende neue Gestaltung
Wurdeug elch unabhängiger Form zu geben. Dabeitenbun~er berechtigteWunsch des "DeutschenPatrio·
IDen v es" zuerlüllen versucht,diebeträchtlicheSum-
desse;rschlingenden Unterbauten des Denkmales in
WirkenGeramt-Erscheinung so viel als möglich mit-
Pelbauezu assen. Darausentstand die Form eines Kup:
Seitenvs EI quadratischer Grundlage, bei dem drei
dieVordon r.d-Rnschüttungen umgebensind,während
abgeh erselte bis zu einer in ein Wasserbecken hin-
gen un~g~n breilenFreilreppe Irei mit Treppenanla-
ten tra I d.werken entwickelt ist. Die Terrassenbau·
den l{ege~ eInen Steinkranzj in den sich verjüngen-
(?r1lli ;n au des Denkmales sind große, halbkreL .elneh~lbOefl!1ungen eingeschnitten, aus denen vorner~nd de k:tsförmigeSäUlenstellunghervortritt, wäh·
eIne reich U,Ppeltambour in diesem ersten Entwurf
pelktönu eSä~lengliederung und die eigentliche Ku p-
Bei ng eIne sehr bewegte Linie erhalten haben.Jl)enkIDa~G weiteren Durcharbeitung dieses erstenahtes 1898edankens, aus der dann der Entwurl des
hervorging, hat die Vereinfachung im
Z
'?
En\'<luri "LU einem \lß\kersch\acb\-Denkma\ bei l.eit>z.ig "om JabTe \1'.91. l\rcbi\ek\: Geheimer Baurat Professor Dr.-Ingb. c. Bruno Schmit"L in Charlottenburg.
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Aus diesem Elf . .hOlten Uma b' n WUt Ist nach weiteren ieder- einer halben Million cbm erforderte, rei
cht bis zu einer
lige Denkm rl ellungen im Laufe der Ja
hre da heu- Höhe von 23 m und entzieht dadurch dem Auge einen
l\rbeit des ja~erv~rgegangen,da die kiln lIeri ehe großen Teil der Baumassen. Vor dem Denkmal dehnt
Form erke rz~ ntes und die lange Reifung der sich ein künstlicher See mit einer Spiegelfläehe von
getürmlen E~n läßt. l\~ mäehli en, künsllich auf- 10000 qm, eingefaßt von Mauern aus Granit, die auf
ma en, die den Unlerbau de Denk- Grundmauern von Beton ruhen, und flankiert von 13
m
EntWurf '
lllales ~u (!lIlem Vlllk r chi ht-D nkm 1 b i L ip~ill om Jahre 1 . l\r hilekt: BruDo c h m it ~ in Charlotlenburg.
4: s· auf drei '1 fl t Dä
D'
. eHe aber d el en umgeben, auf der orderen hohen, mit Baumreihen bep anz .eu
m":len. .Ie
~i~nQwerden tur~h gewaltige liltzmauern abgefan~ orderwandde Denkmalesträgtem60
mbreltesStem.
in ,uadral'vore It der Bau, mit ein n Grundpfeilern Relief on Christ. Behren t, de~senHa':!ptgestalt die
s .elnen Um .ne wa 70:70 m bedeckend 9t m empor 11 m hohe Figur des St. Michael bildet.
ElOe Treppen-
cl~tlngendenEI ken eine gewalti,!! Pyra~ide mit ein~ Anlage hinter dem Relief fUhrt zu der von Pfeilern
Sen lier teu en dar lellend. Der kiln lIiche Hügel, umgebenen Krypta. JederdieserPfeileri
tge chmückt
20. De un eine Bodenb w
egung on rund mit einer großen, da Schicksal darstellenden Stein-
zelllber 1913.
Rcilerfiguren der Kuppelwölbung. Bildhauer: Prof. Franz
Maske, vor der 2 Kriegergestalten in Trauer um die
Gefallenen die Totenwache halten ( , 0 u.941), Ruf
den Kryptapfeilern lagert die Galerie der großen 60 m
hohen und 30 m weiten Kuppelhalle, der Ruhmeshalle
, " KuppeUläCheBeziehung besonder die die Innere 3t2 Reiter-
schmUckenden, et a halb lebe~-grohßen'denKrieger
relief die au der Schlacht helmke ren'
t
dem Beton
, . F' enml .ver innbildliehend, eil die e I ur I ozu agen tnd~r /{uPPOeh ge teIlt,alSolOemGu e.r rch ange-
nicht nachträg I gehaUen
etzt oder aKiegerge'
sind. Z ölf lD Höhe, die
tallen on:f. welsriCh-
nach allen Im ndenHO-
tungenau schaue darstel-
ter de Friedens hmuck
lend bilden den Scur der
de Denkmalesb:renTei-
Rußen eitede 0 material
le ( . 0 ), f\l Bau au, die
rur den Denkmalbrn Pfei·Grundpreiler'~l~~e ist jtJ\
ler und, Gewö et~n und
we enthchen B detWor-
Eisenbeton verwd~n äußere
d ährend le r'gOr-en, dder I .t
erkleidungun s Granl
liehe chmuck auhYf be-
und Diorit - ~~~eit von
tnhen der nlC ha ge-
'" , 'BeUc,Leipzig, bel n ist.
broehen orde hitekto-
eben der arc fordert
ni ehen Ge talturforliChe
or allem der ,letznertS
hmuek Frz, 0ech .
. cheSl' C'
ein kUn tlertS ten .-1-
E i t eine der bD~nkrn~­
gen chaften de, bildner!-
le ,daß ich el~ufdierel-
eher Schmuck hränkt,
ne f\llegori~ be,tCdie Ge
d
-
ß d ' e Emhel unda le, Forsten h'
tall kelOe n durc
keine Feldh~rr ameein-
bricht daß.kem ur der al~i
gemeißelt I t, nf Gott [JIIdeut ehe Bittru ;ntgeg~n~
un tritt un henleolg
S n t aber prec keil deS
lieh die Furd,~baJrartdeS
Kriege und .dl:n Steine~~olke au dIe, d aiS dl
die ber,edterd ;rn~s penfi.
teine Ir energangen~~er
male der 1etzner ei-
a Franz d werke
ge chanen, iner dastler:
ner ern ten,~ ursprO~~_
gebra hte ml hinauss 11
licher Kraft die voll Zhbend~n Kdr:~eiler tgi~~e
Urdlgen ß penJl nein
kommen ~u 'nicht a ]\11-~erk ha d~~ck nach eine
elOen ?\u ben auch tan-ßen, le ha d'e ers r
. Größe I oJl nl1IOnere, '11 und" 'lern
den elO I BeurtetWir
vereinzelten orden iSt. 511.
er landen oaufS, 0 enhaben in o. er erlesen e-
Bei pi le die erke ge~i_
pi ti ehen diesenßllf'
b n und.fugen gegen'"aP'
pielen In der weite~e lW
l'n nummer 'hughl2;ner in Berlin-Z hlendorl. I."" darf aufrtC lbrun-
lan roßenh8 ngs'des deutschen Volkes, Neben den hier zur fluf tellung dauern, daßdur hdie chließung d ~ au illeruu
ch
'
gelanl!len allegorischen Kolo al-Figuren der Tapfer- den ef[nun ende Kuppelraume ,d1de die Beleßder
keil, Begeislerung, Opferfreudigkeit und Glauben - grUnden fUr notwendl gehalt n ur rd n i t, da 2stärke (S, 809 und 945) interessieren in technischer tungde Inneren eine 0 geringe ge 0. 10 .944
bildnerische Schmuckder Halle und namentlichd~r de.r Kuppel nicht gewürdigt werde~können.
VIelleIcht könnte Einiges durch musivIsche Be-handl~ng des Kuppelgrundes erreicht wprden.
OIe gesammten Baukosten des Denkmale
wer,den nach seiner völligen VollendunJ! et a
6 Millionen M., die lediglich der Opferwilligkeit
des deutschen Volkes zu verdanken sind, be-~~gen. Neben den beiden ausJ!ezeichneten
ünstlern, Bruno Schmitz und Franz Metz-
ner.. die z.um Stolz der Nation geworden .sin~,
gebührt eIn Hauptverdienst an der Verwukh-
chung des Denkmal-Gedankens dem Rrcbitek-
tenClemens Thieme in Leipzig, der seit l!eber-bahme der Leitung des "Deutschen Patnoten-und~s" in zäher Rusdauer, unermüdlich undunb~lrrtdurch alle Wider tände gesammellynd~ewlrkthat, bis das Denkmal in einer heu~gen
k estalt Vor uns stand. Zu die em VerdIenstom~tda~weiterederRuswahl der richtige.nMä~­~er für seIn gewaltiges Werk. Die Tat Thleme s
Ist daher eine so bedeutende und allgemein an-~rkan.nte,daß er nicht nötig hat, Verdienste an
er künstlerischen Gestaltung des Werkes an-
Zunehmen, die ihm von übereifrigen Freunden
bugeSprochen werden. Denkmalwirtschaft und
enkmalkunst sind hier streng zu trennen.
ß ~or allem aber sei nicht vergessen des gro-~n. erdien tes, da ich Rudoll Woll e in Leip-
ZIg In kon truktiver Beziehung um die Ru lüh-~ung ~esDenkmale erworben hat. Wa dieser
knerglsche Mann dem Werden de großen Wer-s~s.war, steht ebenso in den Büchern der G.e-argl~hte, wie die Wirksamkeit der anderen Mlt-
h elter des Denkmales wenn auch sein Werk
eute nicht mehr ichtb~r i I. .
d Es konnte nicht ausbleiben, daß die FeIer
J:s 18. Oktober in Leipzig, des ~un~e~tsten
Ohrestages der Wiedergeburt des emheltlIchenebt~chland, die dem Deut chen anstelle des~r ärmlich Einzelnen nichts als einzelne a-
en und FürstentUmer'und Herren" wie Rrndt
:s ~Usdrückte wieder ein deutsche~VaterlandN~r' daSl\rndt sich nicht groß genug, bi an ~as
li )dmeer grenzend, denken konnte, wobeI er
0
0
land als die "schreiendste Verletzung vond·e~s~hlan~s Naturgrenze" bezeichnete; daß
dIe eIer, dIe da amtliche Rußland zur Vollen-
dung des Jahrhunderts seit den Ruhmestagen~r r~ssischenGe chichte gegen apoleon ~e­
: ng, In Frankreich nicht obne Wiederhall hlO-
l{en?mmen Wurden Nicht seitens der amtlichen
reIse' . hk 'tdi ' Wohl aber seitens der Oeffenthc el,su~n~ch der.franzö i chen Ge chic!'It -R.ulfas-
la g 1m ru SI chen Feldzug nicht eme I~d r-
d ge, Sondern nur ein Unterliegen gegenüberd~ . aturgewalt erblickt und demgemäß auch
de ?Iesem Unterliegen folgenden Vorgänge auf
1{ u s.chem BOden beurteilt. Der Widerspruchd~lllkn .der Zeitschrift "L'lIlustration" zum 1\us-
DeUk' In der Rbbildungen de Völker chlach~­
Oll!n m~le von Leipzig und de Rrc de tn-
re Plte In Pari einander gegenüberge teIlt wa-
n Und dazu ge chrieben wurde:
conc"Une teIle d~coration ~vldemment e t d~­
en ertante pour nos e pril . Ce qu'elle trahlt
taU sOn ~tranget~, en sa brutalit~, en son d~­
1ll0! colossal Comme son ensemble, c'e t du
ni ~ns unevolont~ nette de cr~erun stylegerma·r~~ie,.d~poUill~de tout ~pport ~lranger,detout.e
gne nlScence du pa s~ gr~co-Iatin,un style dl-son~e~die~ farouchesdelaWalhalla:Le t~mp
front Oln, ouFrM~ricleGrand peuplatlBerhn de
dait ~~ et ~e colonnades, tandis qu'il ,dem~n;~alre des le~on de gont et d espnt.
KÖPle d
er 16 Wllchler aus der Rrypl (oben und Mitte),
Bildh inzeHiJlur aus der lIalle (unlen).
auer: PrOlo Franz Melzner in Berlin-Zehlendorf.20. D
ezernber 1913.
Und man hat sich in Oesterreich beeilt, das
"teutsche Kraltmeiertum" des Leipziger Denkmalesdem "raUiniertenProdukt lateinischer Spätkultur",daim Pariser Denkmal zum Rusdruck kommt, gegen-über zu stellen. Hier stehen Weltanschauungen undCharakterederVölkerp ychologieeinanderentgegen.Das LeipzigerDenkmal ist im Gedanken eine kUn t-lerischeFortbildungdes Denkmales auf dem Teutobur-gerWald. BeidessindWerkedes deutschen Idealismus,der sich vordem in Träumen und in Sehnsucht nachdem Fremden verlor, aber zur Selbstbesinnung und
zum Verständnis seiner Zeit gekommen, sich nun
seiner natUrlichen Kralt erinnerte. Beide Denkmäler
sind symbolische Zeichen der Rulrichtung aus der
nationalen Versunkenheit, der Wiedergewinnung desVolkslUhlens und derVolkseinheit, des Volkswillens
und der Volkskralt. Dem elementaren Rusbruch die-
ser Volkskralt, dem nationalen HochgelUhl nach denSiegen der Leipziger Ebene gibt dasVölkerschlacht-Denkmal so sprechenden1\usdruck, es laßt das FUh-len und Sehnen jener Zeit in so eindrucksvoller und
monumentaler Weise zusammen, daß wir sagen dilr-
. h der großenlen: die Kun t de Denkmales, hat IC, deutschenGe chichte al ebenbUrtig er le en. Die DenkJ1lalErrungen challen der Ge chichte haJ daRul an allein dauernde Form gebracht, e . hat ~n und SudenDeut che im 0 ten und e ten, Im or en weckt daS
und jen eil der jetzig~n Reic~ renRe Feder Ölker
unermeßliehe GlUck, eme ~tton I!" ' a e serer trotz
zu ein, hoch zu halten. E 1 t nötig, m ~nlarnrnende
allerFe tenUchternge ordenen.zeilandJel deutschenBegei terung IUr die Wiederge lD~ung eShdrueklichVolk turne zu erinnern; e i tnöttg,es na~re symbO-
au zu preehen, daß da Denkmal der a 1\r'ndts ist:1i che Ru druck der verzU,ekten Worte. ir könnenWir ind freie änner, freie \en ehen den Bauttl,die deutsche Eiche ieder ansehen ~sKränze bre-
von dem un ere Kinder und Enkel ie. der ansehen
chen dUrlen; wir können die onne le. en wird."
al das Licht, da Ehre und Tugend be chelD BrunoUnd die e Erinnerung zeichen haben U~t DieseSchmilz und Franz ~etzner ge Ghenhi~hte und
amen ind in die EhrenbUeher der e cder Kun t aul immer ein etragen.-
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llbbildungen 5 und 6. Herau ziehen eines Wagens aus der Baugrube mittels elektrisch angetriebener Winde.
-




l\nwendung I kIr! ch fahrbar r Dr hluan (y lern aß & Wolter) zum Versetzen einer \Verk-
lein-Fa ade (PiccadiUy in Berlin).
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libbitdung 4. lin e dw n ung von fe Istehendeo Turmdrl'hkrancn lind fahrbaren Drehkranen
y lern Voß Wolter auf einer Bou teile.
d
.. I' h l'"\1t da Schwer~e'ver en t Ird, be ItZt. Bekannt IC a. . die 1\n'
wicht der 1\rbeit leistun~ der Hebema chmen weunigenlaufperiode, in der die ~e dmten Ma en zu ~e c Vcrhäll'sind. Der Hauptstrom- otor paßt ich die en moment
ni en elb ttätig an, indem er unter hohem Dreh Dreh-lang am anläuft, und bei allmähli h nachla endHier wird
moment aul höhere Ge. chwindigkeit üb~rgeht. . in ge-
volle 1\u nutzung der a chine mit Zelter p,:{~1deshalb
radezu idealer ei e vereinigt. an ver en e tor auch
statt des Hauptstrom-Motor den eben chluß-Mo hen deS
nur dort, wo negative Bela tungen,die ein Durchgeoder WOHaupt tram-Motors be irken könnten, auftret~n, dem dje
ein genaue und sanfte 1\nhalten gefordertßwMd'tors ent-feine Drehzahl-Ein teilung de. eben chlu - ober auch
spricht. 1\u den nämlichen Gründen muß man a um 1\0-dem Haupt tram _ Motor be. andere Eig~ung zen jedertrieb von Bauwinden und Tran p rtvornchtu.n~ um 1\r-1\r.t zu prechen. Denn auch hier hande!~ e ICd geringebelt orgänge, die im Beginn hohe Krafte ciS en derGe ch indigkeit bean pruchen. nt~r. a . a e teigertKraft oll dann allmählich die Ge eh mdlgkelt g
werden. d ne BaU-Unsere 1\bbildungen 1-4zeigen einig~ roO eretriebe-teilen au Berlin, au ge taUet mit elektrisch ang
nen Hebema chinen er chiedener 1\rt. d n BaU-Da Herau fahren de Boden' .au l~lichstepgr~ben ge chieht noch mei tinderunwlrl chan PlerdeP
, el e durch Vor pannen einer großen Zahl vOlb t mehrv.or die Ll.l tagen. Bi zu 12 Plerde. und e ach lJ~­leht man \[\ manchen Fällen ange chlrrt, Jed!! e1\rbclttänd~n genül{t e!n Motor von 12-~OP ., urn le art, upd
zu lei eo. levlel 1\erger ird hl r~ur~h er / ebotepl
vor allpm leher Tierquälerei damit Emhal ~auplllt-I\bbildung 3. Turmdrehkran mit elektri. ehern l\ntrieb. Der Elektromotor kann an beli biger teile deI geleiteteubau 1\. Wertheim am Morilzplotz in Berlin. ze 1\uf t Jlung finden, ein Draht eil, über Rol~n tWagen(1\bbildungen 5 und ), ird mit dem beladen~nRampe ~err;--=------,-------..-:....w--~..;,...,,~:;:::-:~_;;:=::;=w== verbunden und zieht die. n bi an dIe h~n l()eIchBa,ugrube, 0 dann z ei am be ten c le pferdeb~lm ~nkuppeln de i1e o~ge P~.n~i ung ~c:die Weiterfahrt übernehmen. Die B.elat"~ges elPtraßenverkehre ird auf ein Gen':!g cl n I{ostep~~ chränkt. Die tarke Minderung In Plerde. dl~lur Ge 'pannhaltung, die chonung de; außcrgeE~. pa~nis an agenknechten und bllehrarbeile~
ohnhche. Be chleunigung der 1\ ud welt u~ _
machen dIe geringen 1\nlagekl? ten ~~hrende fl r
tragen außerdem Früchte für dl bau u d'e
ma und den Bauherrn. acht, IhIn jüng ter Zeit ind ruche gern in ooc1\bJuhr de au geh benen Baugrun~eeo zU b~­~iter gehendem ~aße durch 18 chln rnechllPl;lrken. 1\bbildung 7 zeigt eine s~!chCn teigenD~e
che Fördervorrichtung. Die chr~g a·nwcg. ISGleitbahn ragt üb r d n Bürger telglh~r n an dlljtl\bbildunlZ 7. E dl auf hienen geführten and ag n a dann mr ransport au der Baugrube mit Gle'tb h untere Ende der Bahn heran, erd~ne j\\otorp
_
___________________I_a_o_.__e_i_n_e_m__e_i1_g:e_k~uppelt und mittel ElndedcrI311~t,hochgezo~ n.Arn n angel8Pfoe-
üb r dem Fahrdarn~bereit s\j_
erdQn di a!!~n I dulOf1la s
hende Karren rnll~~~cs ßodd~n
eher 0 llnun\!. I hn lollo!l, p
ntleert. Die G1eltbBauarbclteg.
Jort chr itenden V rschiebUPde
durch eiUiChcd,c ~uneh!!'irclJt1\npa un~ an Ibe erJ1log
Tiefe der B~ug;u Bahn. f:lc~­
ein Gelenk 10 derng einc ptCBei er en u er t die ga tUrtromotor erlord. en 1ann der
orrichtunJ! nur K~ppclungder
1\u -tühru!1g ~~ Z~g eil. l8p ,-
ag n mll d ·t inem deP'
tund können n1.! rdert er tUr-Motor 40 cbm ~efo .. en pa s-konn 'rl aUolche !\nla!! n . richtlb leP
lieh, hon um .. legroße I3a~zen
zunutzen, nur Jur Ihr ~'clJt­in FraIte kommen"n bel~j}11 t Ll
ird da,;". 'o~1 i It niim)IC j\P-Ii h rein. .> daß die rieb-berück ichh n, cn or d e
lag ko" n, d rhg~Z iod, utl
tunJ:( ziemlich 0 ·o~·da~lI,c­der Rr 1 dBlger0J 110m rkunl! , .1~ u 0.1_
..er I. auch di in ci o· Il~drnshcr seI1111 I' rd rurl\ Ich rl' C
B ullrub m I 11 \02.h b hn. O.
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zu einer viel zu großen Zahl von Titeln. Das "Deutsche
Baujahrbuch" führt beispielsweise 39 Hauptabschnitte auf.
Es scheint aber geboten, die bisherige Zahl der amtlichen
Titel (18) möglichst nicht noch mehr zu erhöhen. Zur ge-
naueren Klarstellung, was in die mit allgemeinerer Be-
zeichnung versehenen Titel wirklich alles hinein gehört,
wird eine l\ufzählung der Unter-l\bteilungen eines jeden
Titels genügenden Ersatz bieten. Durch diese Unter-
l\bteilungen wird auch gleichzeitig die Reihenfolge inner-
halb derTitel in erwünschter Weise ein für allemal geregelt.
Zu 2. Daß jede Verdingung nicht mehr und nicht we-
niger als einen ganzen Titel umfaßt, ist nicht erforderlich;
auch heute werden vielfach mehrere Titel in eine Verdin-
gung zusammen gefaßt (z. B. Titel I u. 11), während umge-
kehrt auch jetzt schon ein Titel in mehrere Verdingungen
aufgelöst wird. Erwünscht bleibt nur, daß innerhalb eines
jeden Titels die einzelnen Teile auch möglichst den Ver-
dingungen entsprechend aufgeführt werden. l\uch darin
läßt sich durch die Einführung der Unter-l\bteilungen
eine Besserung erreichen.
Umgekehrt sollte man bei kleineren Kostenanschlägen,
deren l\uslührung nur durch wenige Verdingungen ver-
l!eben werden soll, von einer Zusammenfassung mehrerer
Titel zu Gruppen ergiebigeren Gebrauch machen.
Zu 3. Namentlich Iür die Kassenbuchführung und
Kostenstandsprüfung wird es vollauf genügen, wenn bei
weniger umfangreichenl\usführunI:en der ganze l\nschlag
nur in 2 Teile, nämlich in die l\rbelten des Rohbaues und
des l\usbaues, geteilt wird; bei umfangreicheren l\usfüh-
rungen kann man nach Bedarf sowohl Rohbau als l\us-
bau noch in 2 oder 3 Teile teilen, von denen also jeder
eine Gruppe von Titeln umfaßt. Erst bei größeren l\us-
führungen dürfte es nötig sein, jeden einzelnen Titel im
Kassenbuch besonders zu behandeln, aber auch dann
würde es bequemer sein, statt des einen übermäßig gro-
ßen Kassenbuches zwei handlichere Bücher zu führen,
von denen das eine den Rohbau, das andere den l\usbau
umfaßt.
Zu 4. Schließlich ist auch für die statistische Verwer-
tung die Teilung nach Rohbau undl\usbau die wichtigste
Vorbedingung. Ist sie einmal durchgeführt, so sind da-
durch alle anderen Fragen, die eine brauchbare Statistik
beantworten muß, in genügender Weise vorbereitet. Na-
mentlich wird sich dann die Frage des Kostenanteiles der
Zwischendecken und der Dacheindeckung in ihren ver-
schiedensten l\usführungs-Möglichkeiten leichter verfol-
gen lassen und es werden sich die für den ersten Kosten-
Ueberschlag so wünschenswerten Verhältniswerte dieser
Bauteile zum Rohbau leicht ermitteln Jassen. Denn es ist
klar, daß die genannten Bauteile mit ihren Kosten im
festen Verhältnis zum Rohbau stehen daß aber ihr Ver-
hältniswert zum Wert des ganzen Baue's sehr viel schwan-
kender ist.
Diesen Grundsätzen entsprechend komme ich nun-
mehr zu folgendem
Vorschlag für eine neue Titeleinteilung.
l\. Roh bau.
Titel I. Erdarbeiten.
Titel 11 a. Maurerarbeit~n: I. Mauerwerk, 2. Verblendung
3. Vermaue'!1 von Werkstemen lTitel IV), 4. Vermauern vo~
Holzwcrk (Titel V), 5. Vermauern von Eisen (Titel VI), 6. Ge-
wölb~, 7. Pfla terungen und Rufmauern von Treppenstufen.
TItel II b. Maurerbaustoffe.
Titel 1II. Zement- und Betonarbeiten: I. Grundmauern und
auf~ehendes Mauerw:~rk, 2. Stutzen, 3. tragende Zwischendecken
4. mcht. tragende Wande und Decken, 5. Dächer, 6. Treppen
7. sonshge geformte BetonstUcke. '
Titel IV. Steinmetznrbeiten. I. Werksteine fUr Rußen und
Innen. 2. Stufen und chwellen fUr Rußen und Innen
Titel V. Zimmerarheiten: 1. Balkenlagen, 2. Dachverband,
3. Holzwände, 4. Zargen, Ueberlagsbohlen, DUbel, 5. Hauptge-
simse! 6. Dachschall;lngen und D~chbrettcr, 7. Deckenschalungen.
Titel y'I. Schmlede- und Elsenarbeiten: 1. Träger, Stutzen,
Treppentrager, 2. Fachwerk und Dachverbände, 3. Kleineisen-
zeug und Mauerschutzecken.
Titel VlI. Dachdecker- und Rlempnerarheiten: I. Dach-
deckerarbeiten, 2. Rlempnerarbeiten.
Titel VIII. Sonstige Rohbauarbeiten : I. Schutz gegen Feuch-
tigkeit (Rsphaltarbeiten), 2. Schutz gegcn Schall (Stakerarbeiten)
3. Schutz gegen Wärme und Kälte. '
B.l\usbau.
Titel IX. Rusbau in Putz und Stein: I. Putzarbeiten (Ver-
mauern, Einsetzen und Verputzen in der Reihenfolge der Titel
X, Xl, XIf, XV, XVI, XVII und XVIII), 2. Drahtputzarbeiten
3. Stuckarbeiten, 4. Fugenlose Fußböden, 5. Platten-Beläge und
-Bekleidungen.
Titel X. Rusbau in Holz (Tischlerarbeiten): I. Fenster und
TUren.. 2. Fußböden und Täfelungen, 3. Holztreppen.
Tilel XI. Rusbau in Metall (Schlosserarbeiten) : I. Fenster-
und TUrbeschläge, 2. Roll- und Stabläden, 3. Gitter und Ge-
länder, 4. Dachspitzen und Fahnenstangen.
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Titel XII. Rusbau in Glas: Fenster- und TUrverglnsungen,
2. Runstverglasung und Glasmosaik, 3. Oberlicht.. uf Putz,
Titel XliI. Rnstrich- und Malerarbeiten : I. RnstrIch Iden und
2. Rnstrich auf Holz, 3. Rnstrich aul Metall, 4. Vergo
Versilbern, 5. kUnstlerische Malerei. T t 2 Lino-
Titel XIV. Rlebe- und Spannarbeiten: 1. ape en, .
leum, 3. Stolfbespannung und Ruskleidung. 1 E'nzelöfen,
Titel XV. Heiz-, KUhl- und LUftungsanlagen: . 1
2. Zentralheizung, 3. KUhl- und LUltungs-Rnlagen. . I Eigene
Titel XVI. Wasser- und Entwässerungs-Rnlagen.. 2 Lei-
Versorgung (Brunnen und Pumpen) oder Rnschlußkoste~~se'rver­
tungen, 3. feste Einrichtungs-Gegenstände, 4. Warmw
sorgung. . Versorgung
Titel XVII. Beleuchtungs-Rnlagen: 1. Elgenr t Einricb-
oder Rnschlußkosten, Messer, 2. Leitungen, 3. es e
tungs-Gegenstände. Bn ableiter,
Titel xvrn. Krall- und Melde-Rnlagen: l. I Z Wagen,
2. Rlingeln und Fernsprecher, 3. Uhren und GIocken'l\nlagen,
4. FlaschenzUge, Winden, RufzUge, 5 Entstaubungs-
6. Elektromotoren und deren Leitungen.
Dazu kommen noch folgende Nebenanschläg.e:chl
. emS •
Nebenanscblag R) GrundstUckskosten : 1. Raufpß'el _Herstel-
Stempel, Steuern usw., 2. anteilige Kosten !Ur Stra e:Ser- Ent-
lungen und Verkehrs-RnschlUsse, 3. Beit~äge fUr ~aKost~n (Ur
wässerungs-, Licht-, Rraft- und Melde-Leitungen, 5 kung des
Bnden-Rn- und -Rbfuhr behufs Rnhöhung oder en 6. I\b'
GrundstUckes, 5. Tiefer- GrUndungen aller. Ne~~~te:~hS_ErIÖs
bruch vorhandener Baulichkeiten. (Ein etwaIger r
ist von den Rosten zu 1-5 in Rbzug zu bringen')G liinde _I\b-
ebenanschlag B) Gelände - Herrichlung: 1. e en.
grenzungen, 2. Gelände-Befestigungen, 3. Garten-.Rdla.truppen
Nebenanschlag C) Betriebs-Rnlagen rur Gebiiu e
Nebenanschlag D) Innen-Einrichtung. urfs- und
ebenanschlag E) Bau-Betrieb kosten: 1. EntwBaubuden
Bauleitungs- Rosten, Wächlerlöhne, 2. GebUhren, 3. (Zufahrts'
und Rehnliches, 4. Haus-Modelle, 5. Hilfs-Rnla(g~n zäune un~
Straßen, Bau-Brunnen), 6. chutz-Vorkehrungen Baues 8. Rel-
Ver chalungen), 7. Heizen und Beleuchten des au ,
nigen des Baues, 9. Insgemein. gen
. . d' Dbänderun .l\uf den ersten l\nblick erschemen le.l l .. ' eS 1St
gegenüber dem staatlichen Muster genngh:f~terlor-
auch mitl\bsicht nur da geändert, wo es unbe E-nteilung
derlich erschien, um die Einführung der neuen 1
nicht unnötig zu erschweren. . elühr-
Bei vielen Titeln ist aus den oben b~reltS an~ aUge-
ten Gründen die Benennung nur durch e.lOe e.twBezeich-
meinere ersetzt. Beispielsweise deckt SIC~ d~elen heute
nung Schlosserarbeiten nicht gut mehr ~l11t Vle d Treib-
auf größeren Bauten üblichen Kunstschmle(~rungniSsel1.
Rrbeiten, noch weniger mit galvani~chen rze~arbeiten
Die früheren Titel für l\sphaltarbelt~n, S}~~f n mit SO
und Stuckarbeiten endigen in den meisten a eiS beson-
geringfügigen Summen, daß sie schon deshalb a s diesel?
dere Titel keine Daseinsberechtigung haben. R:eiten, roltGrunde sind die Stuckarbeiten mit den putzar vereinigt,
denen sie in innigem Zusammenhang ~tehen, ter einern
während die Rsphalt- und Stakerarb~lten un uch ohne
allgemeineren Titel zusammen gefaßt smd, de; a Gebiete
großen Zwang die vielen euerungen auf e~z stegen
der besonderen l\usführungsweisen. zu~ ~'~~e Kälte,
physikalische Einwirkungen (Feuchtlgkelt, ar ,
SchaH usw.) aufzunehmen imstande ist. . te j\ende-
Die hauptsächlichste und durchgreifends ung auer
rung, welche vorgeschlagen wird, ist di,:.T~ennunterdC~
derjenigen Leistungen, welche man alimahliChtte in dreiBezeichnung Maurerarbeiten untergebracht ha r~ng e!-vers~hiedene Titel (II, III und IX). niese ~endTeilung l~
schemt geboten, einmal, um die not~endlgeDie j\rbe1:
l\usbau und Rohbau durchführen zu konne,n. I u behan
ten des l\usbaues in einem besonderen Tlte Z bedenk-~eln, ist übr~gens auch schon deshal~ u":l. so ~~ Bauten
licher, als die Rrbeiten so wie so bel großer .ten Ter-
selbständig vergeben werden: Drahtputz-j\rbel en'putz-
razzo.. Fliesenbeläge usw.; ja selbst die bess::rrneister
Rrbelten pflegt man bereits vielfach dem Maueben (z..B.
abzunehmen und an Sonderfachleute zu ve.~g ng~n ISt
Edelputz). Bei kleineren einfacheren l\usfu~ru 1Jnter-
die Teilung übrigens einer Vergebung an el~~r aIlgejne~m~r ~benso wenig hinderlich, als das bel der Titel
mem üblichen gemeinschaftlichen Vergebung
und II der Fall ist. . Loslösung
l\nderseits erscheint aber auch noch eine erarbeite~
der Zem.~n.tarbeiten~on den .eigentlichen M~U~t nur,.wel~
zweckmaßlg, wenn DIcht nötIg; und zwar mc . geblld~
sich hier längst ein besonderer Handwerkszwel!r _j\rbel-
hat, sodaß man heute unter dem Wort Mau~tarbeiter~
ten kaum noch die l\usführungen des ~em~ beiden ZU
mit einbeziehen kann, sondern auch, weil bel ehrnendle:
sammen heute infolge der immer mehr ~un der Ge _
Einbürgerung der völlig massiven Bauwels'd zugenorn_
Umfang gerade dieser l\rbeiten so bedeut~,n die Ueber
men hat, daß auch deshalb eine Teilung fur o. 102
den l\usgaben gering bleiben, mag das gehen. Heute wer-
den aber die Fälle, wo das nicht zutrifft, immer häufiger.
Die neuzeitlichen Bauaufgaben umfassen immer häufiger
mehrere Gebäude, ja ganze Siedelungen.
Für soIche Siedelungs - VeranschJagungen fehlt es
leider überhaupt noch an festen Vorschriften; die
Wichtigkeit der Frage habe ich in der 16. l\unage von
Schwallo Kosten - Berechnungen näher auseinander ge-
setzt und dort auch Vorschläge gemacht, die ich, nur in
etwas gekürzter Form, hier wieder aufgenommen habe.
Ich will daher auch hier auf die Begründung im Einzelnen
verzichten und nur das eine betonen, daß in den oben ge-
nannten Fällen dieUnterbringung der für den Baubetrieb er-
forderlichen l\usgaben in einem Titel "Insgemein" zu einer
Erhöhung der Einheitskosten des Gebäudes oder sogar
des Hauptgebäudes führt, die vollständig ungerechtfertigt
ist. Sie richten sich zum allergrößten Teil in ihrer Rosten-
höhe nicht nach den Kosten des Hauptgebäudes allein,
sondern nach den Kosten des gesamten l\nschlages, al 0
einschließlich der Nebenanschläge l\-D. l\us demselben
Grund wird auch die Trennung der Kosten für die Be-
triebs-l\nlagen ganzer Gebäudegruppen erforderlich, denn
es ist nicht gerechtfertigt, die Kosten einer Kessel-l\nlage
bei dem einzelnen Gebäude, in dem sie mehr oder weniger
zufällig unter~ebracht ist, aufzuführen, wenn die Kessel-
l\nlage beispielsweise zur Beheizung mehrerer Gebäu-
de dienen soll. Leider fehlen auch in diesem Punkte
für die statistischen Nachweisungen die erforderlichen
Grundsätze.
Die im obigen für die NeugestaItung des Verdingungs-
Wesens angeführten Gründe haben mich bereits bei Her-
ausgabe der 16. l\uflage von "Schwatlo's Kosten-
Berechnungen für Hochbauten" veranlaßt, den Ver-
such zu einer den neuzeitlichen l\nsprüchen gerecht
werdenden eueinteilung zu machen. Mit geringen l\b-
weichungen habe ich die damals gefundene eueinteilung
nunmehr auch bei der Neubearbeitung des l\b-
schnittes IX vom" Deutschen Baukalender" für
das Jahr 1914 durchgeführt. Bedenken und Verbe se-
rungsvorschläge waren mir seit Erscheinen der neuen
l\unage von Schwatlo nicht zu Ohren gekommen. Sollte
dieser l\ufsatz den Erfolg haben, daß mein Vorschlag zu
irgend welchen l\nregungen oder Verbesserungen den
l\nstoß gibt, so würde der Zweck desl\ufsatzes erfüllt sein.
Es würde alsdann zu hoffen sein, daß "Schwatlo" und der
"Deutsche Baukalender" von der nächsten l\unage an
eine Einteilung auch bis in die Unter-l\bteilungen hinein
enthalten, die allen neuzeitlichen l\nforderungen einiger-
maßen gerecht wird. -
sicht nur vortel'Jh ft' t D' T' . ..Zwe' t . a .IS. Ie ellung belder l\rbeiten In~~ rennteTI tel bIe.tet zudem gar keineSchwierigkeiten.
zwisch er 'Mch noch em anderer Grund macht die Teilung
Es wirdn aurer: un.~ ~ementarbeiten wünschenswert.
sChränkfadur.ch ~he M?ghchkeit gewonnen. im Titel H, be-
nach f\ ba1ffle elgenth.chen Maurerarbeiten, die Trennungren Ob e! s ?hn und LIefe.rung wieder streng durchzufüh-
ein~ and m r dem Fall em Bedürfnis dafür vorliegt, ist
teilung Jbe rage. S?,ll sich jedoch eine neue Titelein-
Sprü herall durchfuhren, so muß ie auch allen l\n-F: en genügen können.
Vorscf:Je we~iger grundsätzliche Bedeutung wird dem
Muster ag'tbelgelegt, ~en neuerding in dem taatJichen
Was ml der BezeIchnung Kraft-, Beleuchtungs- und
Er isster-l\nlagen uI!lschriebenen Titel in 3Titel zu zerlegen.
drei T"~efac~t,we.II bei großstädtischen Bauten jeder der
Daß bl .e . sc on emen beträchtlichen Umfang annimmt.
su el emfache~en Bauten allgemein eine Zusammeruas-n~~h~ererTIte.~ am Pla.tze ist, ist schon oben gesagt.
staatr nllch. verhalt es sIch auch mit der Teilung des
zwe' +<;hen TItels l\nstreicher- und Tapezier-l\rbeiten in
letz: !tel, wo':>ei die vorgeschlagene Verdeutschung der
leu e_R\ ~rbeJten hauptsächlich Rücksicht auf die Lino-ste::h" r el.ten genommen hat, die in Bezug auf die Ko-
D?he VIelfach den Löwenanteil an diesem Titel tragen.
kan Ie vorge c~.lag~ne T~ilung in Rohbau und l\usbautene~Belbs.tverstandhch mcht der in der Geb.-O. enthal-
metz e~hmmunggerecht werden, nach der 1/8 der tein-
Recharbeit~n zum l\usbau gerechnet werden soll. Diese
stell nung 1St selbstverständlich für die Gebühren - l\uf-
u!1g ~och be onder vorzunehmen.
weil Em TI~el "Insgemein" istbeiml\u bau nicht aufgeführt,
G " er mcht nötig erscheint. Sollte er aus besonderena{u.r·~e~Xerfor?erlic.hw~rdell, 0 i t gegen seinel\nfü,ltung
le I e I?C mcht VIel emzuwenden; nur möge man über-ei~:n, 0J mcht da ,was er enthalten oll, richtiger unterNeb~_l\er vo!:her gehenden Titel oder unter einem der
Schian ~schlage l\ D, namentlich aber E zu veran-
sät rgh~ 1St. l\uch dieser eben-l\n chlag E bietet grund-
entt I~t msofern ~twa Neues, als er alle diejenigen Ro ten
bra ~t en soll, die zu dem hierfür neu in Vor chlag ge-
c en ~u~druckBaubetrieb gehören.
ten ~lJe die In den Unter-l\bteilungen namhaft gemach-
h usgabeposten de Nebenan chlages E wurden bis-
d:r un.ter Entwurfs- und Bauleitungskosten und unterTit~ r?~el .~Insgemein"veranschlagt, soweit nicht schon
ein afur ~.atte herhalte.n ~üs en. oIange es sich bei
under ~auau fuhrung um em elOzelnes Gebäude handelt,
so ange die in dem Nebenanschlag l\ - D vorzusehen-
Tote.
z Großh.erzoglicher Baurat ]ulius Koch t. l\m 14. De-n~m~~r dieses Jahres erlag in Heidelberg im l\lter von
lich BJa~ren der Vorstand der dortigen großherzog-
er en e~lrks - Bauinspektion, Baurat Juliu Koch, un-
w·~a~tet emem chlaganfall. Mit Koch i t einer der be-
Lare ten der badi chen taat baubeamten au dem
Seb~n geschieden, ein I\rchitekt, de sen ame mit demO~rlC~ ~l d.es Heidelberger chlos e , insbesondere des
de 0 emnch baue , unlösbar verbunden bleiben wird,
a n~ er hauptsächlich war e , der von amtlicher Stelle
si . er Erhaltung des Olto Heinrichsbaues durch vor-n·c~~lges l\btragen und Wiederaufbau da Wort redete,
IC aus Gefühl gründen, sondern aus Gründen de ein-ßehen~ ten reali ti chen tudiums am Baudenkmal selb t.
w:n'Klm \,'erein mit dem l\rchilekten Seitz in Heidelberg
B" r ~ch m .den Jahren 1 3-1 9 Leiter des chloßbau-d~roshn Heldelberg, dem die sorgfältige Untersuchung
des c losse in allen einen Teilen und die l\ufnahme
s/ Bauwe:.kes in seinem heutigen Zu tand und mit allen
da1nb\SChaden obla,lt. Das Ergebnis dieser Tätigkeit war
def e annte große Werk von Koch und eitz: "Da Hei-
sta be~ger chloß", das in den Jahren 1 7-1 91 in Darm-
de dt 10 60 Tafeln mit Text er chien. E it und bleibt in
b/ Sorgfalt der l\rbeit das Dokument über das Heidel-
serger chloß. Koch hatte nicht die Genugtuung, daßtre~e ~orschläge, die auch wir vertraten und noch ver-Mö;t'hn ~er O.effentlichkeit gebilligt wurden, obwohl die
ken IC. kelt keine wegs ausge chlos en ist, daß die Er-theontn~ noch einmal die Oberhand gewinnt, daß nichtSäChr~thscheS<:hulmeinung, sondern nur vor ichtige tat-
Wir IC. e Rrbelt ein Kunstwerk zu erhalten vermögen.
der metnen, w~s dem Chor des Dome in Worm , wa
gen Debald~. -Hlr~he in Nürnberg und anderen ehrwürdi-
Olto er:kfl:!.alern m deut chen Landen recht ist, ollte dem
gen re!nnc.hsbau,beidemkeineanderenUm tände vorlie-
fertig; Illg sem. Daher wird auch Hoch noch einmaIgerecht-
werden; wenn es nur dann nicht zu spät ein wird I
20. Dezember 1913.
1m Jahre 1 9 wurde Julius Koch zum Vorstand der
großherzoglichen Bezirks -Bauinspektion in Heidelberg
ernannt, in welcher Eigenschaft er bis zu seinem Hin-
scheiden tätig war. l\ls solcher leitete er in erster Linie
die Neubauten der wissenschaftlichen Institute der Uni-
versität Heidelberg wie des Zoologischen ln titute , des
Chemischen Laboratoriums, der Ohren-Klinik, des Saal-
baues für chirurgische Operationen,des Samariter-Hauses
und eines Medizinischen Pavillons. Zu einer weiteren
amtlichen Tätigkeit gehörten dann das Bezirksamt in
Mo bach, das l\mtsgericht in Sinsheim, das Bezirks-
Hospital in Eberbach, da Gebäude der Wasser- und Stra-
ßenbau-In pektion in Heidelberg usw. Seine hervorra-
genden Eigenschaften als Mensch gaben ihm allenthalben
da größe l\nsehen. -
Vermischtes.
Der Enlwurf eines Großschiffabrtsweges Leipzig-
Berlin beschältigte, Meldungen der Tagespres~e zufolge,
dieser Tage den V~rstand des ~ur Sc~a~fung.dle~er Was-
serverbindung gebIldeten Verem bel emer In Ellenburg
abgehaltenen Sitzung, an der Vertreter d~s Staates, zahl-
reicher Städte und Handelskammern teilnahmen. Man
sprach sich grundsätzlich für eine Verbindung Leipzig-
Eilenburg-Torgau-Potsdam aus nach einem von
Havestadt & Contag in Berlin-Wilmersdorf aufgestell-
ten Entwurf. Diese Verbindung würde ohne die benutzte
Elbstrecke eine Länge von rd. 133,5 km erhalten und i t,
für 600 t -Schiffe berechnet, auf rd. 64 Mill. M. veranschlagt;
d. s. 480000 M.fkm. Nach dem Plan soll der Schiffahrtsweg
nördlich von Leipzig von auf denParthe-Wiesen zu schaf-
fenden Hafen-l\nlagen abzweigen, Eilenburg berühren
und mittels einer Schacht chleuse von 11 m Gefälle bei
Groitzsch zur Mulde nach 20,5 km Länge absteigen. Die
Mulde wird auf etwa 6 km verfolgt, daran chließt ich
wieder eine Kanalstrecke von 27,4 km Länge, etwa parallel
zur Eisenbahn Eilenburg-Torgau bis zur Eibe an. l\uf
die er Strecke werden 3 Schleusen erforderlich. Die Eibe
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Itungs'Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für ein erft~urelek­Gebäude der "Rheini ehen chuckert-Gesellschata.1\nlagetrische Indu trie"in l\\annheim, das an derG1\ugüschalt zuITlda elb t zu errichlen i t, wird von der ~se Ib tändige20 Januar 1914 für in Mannheim wohn~n e se 3500 25001\rchitekllm ausgeschrieben. Drei Pr~~se vE; twürie lürund 1'500 M.; 1\nkäufe nicht preisgekronte.r d~n delll un-je 500 M. vorbehalten. Die Zeichnungen sm .1 sem Maß-
nötig großen Maß. tab 1: 100 verlangtynd zu die me kannslab steht die Höhe der Prei e - dIe B~u UII?nern Ver'
mit 1,5-1 8 Mill. M. geschätzt werden - ~ fte~iie Preisehältni. Dazu kommt, daß die Gesellsc a teilen vonnach ihrem eigenen "Ireien Ermessen" ve\ehen' will.der Ein etzung eines Preisgerichtes al 0 abbeliebigen"Da ferner die preisgekrönten Entwürfe z~r ~ der Gesell-Benulzung in den "uneingeschränkten B.esltf . Verpl1ich-chall" übergehen sollen und diese k~mer ~I t der~ntungen gegenüber den Preisträgern ube~nJn::eibendieEntwürfe zur 1\uslührung zu bringen, no~ d' e TeilnahITleBauleitung zu übertragen, so könne~ wir.. le n von der
am Wettbewerb nicht emplehlen, Wir musse
Beteiligung abraten.
. ahren zUzu'Wir können nicht empfehlen, emem Ver! anspruchl,
stimmen, da für die eine Seite alle Rechte bRechte vor-der anderen Seile aber die ihr zukommen~~nGesellschaltenthält. Dazu kommt die 1\nnahme, daß}e n deS ge-bereits mit einem 1\rchitekten lür die 1\usluFh~lud~n warebäudes in Verbindung stehe. Ist das der a, die Weiler-
eine offene Erklärung erwünscht gewesen,.daßg der 1\U~­bearbeilung der Entwürfe und die Oberlelt!:? nen. Dielührung nicht in 1\u icht gestellt werden onindindemGru.ndsätze lür da Verlahren bei Wettbew~rbe~ttigt, nichtPrelsau schreiben in keinem Punkte beru~kSA ssicht g~­
einmal eine 1\usstellung der Entwürfe ist m uerbes die
nommen, die den Teilnehmern des Wetlbewsie unter-Möglichkeit bielen könnte, ihre 1\rbeiten, ~.~t: n ZU meS-legen ind, an den zur 1\u zeichnung gewa. ~s müssensen. Die Bedingungen des Prei au schrelb~!tlichaner'
von dem Bewerber als für ihn bindend chflue die Ge-kannt werden. Da darf man wohl frag~n: Ha eben haben
seilschaft, die doch Erfahrung im ölfenthch~~; hätte aul-muß, Niemand zur Verfügung, der sie daru ererbswesenklären können, was beim deutschen WeltbewSitte und Brauch geworden ist? - . evaoge-
Wettbewerb betr. Entwürfe für den Bau elra~~häUsero.lischen Kirche mit Konfirmandensaal und Pd IngenieUr~Unter den Mitgliedern des .1\rchitekl~n- un angeliSchenVereins zu Erfurl" hat für den Bau eiller .evlarrhäus.er 1Rirche nebst Ronlirmandensaal und zwei PpreisgerlC~1
ein Verein -Wettbewerb lattgefun~en. Ddm der EntW~_lagen 19 Entwürfe vor. Einstimmig wurVe fasser Ref;~_mit dem Kennwort .Ein' le te Burg", er BaUl!ewer gBmslr. Raltinger, Oberlehrer an d~.r k~l..1\uslührU[lal
schule Erfurt, von den Preisrichte~.n lur ~e tlbewer~ ~e,empfohlen. In dem 1\us chreiben fur de~ en-Gemeln r-der Rirchenratder Erfurter l\ugustiner R!rfS·~t dem ~eh_
welche die Kirche hier zu bauen beab IC .. 1 ~nf! emP °sfasser des von dem Prei gericht zur ~usfuhre proj~ldt~lenen Entwurles die weitere Bearbelt~g dkünstlerJScdie 1\usführung - Zeichnungen und die R· S;1iOberleitung zuge ichert. - "rle Iur tfn einem engeren Wettbewerb betr. Etbt~U aul ~:n:Bebauung des Cri pi-Platzes in Dresden- ~ " 3so f{ eeS-
chem der "Dresdner par- und Bau-Verelnrl f\ll-D\!S'Wohnungen errichten will, wurde ~er Enld'Un_ ". zur ~'b­dener 1\rchitektur" des Hrn.Beck ID Dre '1~' ng & G1umlührung, der Entwurf .§ 2" der Hrn. Chi \oh1en. iS"ne r in Dresden zum 1\nkauf für 1000 M. ernPrt Im pre01.We!tbewerb waren sech Firmen aulgefot~ Bähr, prcllgencht belanden sich u. a. die Hrn: Ob'e{MiU elbaDr. Bestelmeyer, Pro!' Erlwel n , r· I-
und Bauamlmann Hag er in Dre den. - deS De\
Im Wettbewerb um Entwürfe für ~en ~ubj)en I. ;rd~S
sehen Kasinos in Prag liefen 72.1\rbelten ein. nd tre!.! "on
von 6000 R. errang der Entwurl .Fest steht u II. preis teJl1\rch. Prof. 1\rtur Payr in Inn bruck; den unbekann 'J,-4000 R. der Entwurl .Lulu Praga" eines noch url SChWgafj[lVerfa sers ;den 111. Prei von 3000 R.der EntR' ich"enber
rot-gold" de 1\rch. Rudolf Scholz e auS e lid
ürnberg. -
. Stadt oe ~itWettbewerb tadttheater Crefeld. D~e Entwürle oSshat auf Vorschlag des Preisgerichte ~Ie h HanS J1\rch.dem Rennworl: "Typ 1913", erfasser:. rCe;fasser: g anin Charlottenburg, und .In Grenzen frei", V 1\bteilUs"mt-E. Fahrenkamp, Lehrer der 1\rchitektur·ekauf!· a1914der Runstgewerbeschule in Dü eldorf, an~·s 4. Ja ll .liche Entwürfe werden vom 21. Dez. 1913 Itellt.--einschl. im Kaiser Wilhelm-Museum ausges N0. 102.
wird bis zum Einfluß der Schwarzen Elster verfolgt, dannführt der Kanal, der gleich hinter der Eibe mit einerSchleife zum Fläming empor steigt, über Seyda Jüterbog,Luckenwalde zur Havel bei Potsdam, wobei von Eibe bisHavel 7 Schleusen zu durchIahren sind. Die Handelskam-
mer in Potsdam hat sich dem Vernehmen nach bereit er-klärt, den Plan zu veröffentlichen und die Wirtschaftlich-keit des Unternehmens zu untersuchen. -
Selbsthilfe gegen Baupolizei. Unsere Leser werden es
uns nicht verargen, wenn wir gelegentlich den Ernst un-
serer 1\rbeit mit einem heiteren Beitrag durchbrechen.Der "Oeffentliche 1\nzeiger für den Kreis Kreuznach" ent-hielt kürzlich, am 26. November, folgenden
1\ufruf zur Selbsthilfe.Infolge der Erweiterung meines Geschäftes hatte ichkürzlich einen 1\nbau an mein Haus geplant, der unten
als Konlor, oben als Lagerraum dienen sollte. Ein allge-
mein als zuverlässig bekannter Maurermeister entwarfm~r nach meinen 1\ngaben den Plan dazu, den ich ein-
reichte. 1\ber statt der Baugenehmigung erhielt ich vomS~a~tbauamt di.e ~uflorderung, die nach § 4 Ziffer 9 derhlesl~enBaupolizei-Ordnung vor~eschriebenen,fehlenden
"statischen Berechnungen" für die Standfesligkeit des 1\n-baues und die Tragfähigkeit der Decke nachzubringen.Mein Maurermeister, den ich befragte, was eine statischeBerechnung sei, lachte mich aus, indem er milRecht dar-
auf hinwies, das sei Unsinn. Wie viel eine Decke oder
ein Eisenträger tragen können, das habe er im Gefühl,dazu brauche er keine statischen Berechnungen; das seien
so papierne, aus Büchern geschöpfte, unverständlicheZahlenkünste, mit denen sich die jungen 1\rchitekten undIngenieure auf den Hochschulen dumm machten, die aberder mitten in der Praxis stehende Mann des Lebens nicht
nötig habe; das könnte ich ruhig demStadtbauamt sagen.Daß der Mann recht hatte, leuchtete mir ein, denn wederihm noch seinem Vater, der auch chon Maurermeister
war, ist jemals ein Haus eingefallen. Ich habe also demStadtbauamt mitgeteilt, wenn es irgend welche Berechnun-g~m ~ber dieStandfestigkeit für notwendig halte, möge es
sie sich selbst machen. Mein Plan beruhe auf prakti-
schem Menschenverstan~,nichtaulpapiernenBerechnun-gen. Und ~er E~lolg: melO Baugesuch wurde verworfen.Nun lrage Ich mich und meine Mitbürger: was soll unsLeuten des praktischen Lebens ein solches dem gesun-den Menschenverstand zuwider laulendes Verlahren derBaube~örde?Mein Maurerr:nei~te.r versicherl zuverlässig,daß seID Ent~url gut. und nchhg Ist, also muß er genügen.Der Zweck dieser Zellen ist nun, meineMitbürger,die iel-lach .unter denselben oder ähnlichen papierenen lästigenBesh~mungender Ba ordnung zu leiden haben, zu einemgemeu?;samen Vorgehen gegen eine solche Unvernunlt
aulzurutteln. Ich denke mir, daß es ein verdienstliches~erk sein müsse, dem Selbsthilfe-Verein inRecht sachen
eIDen Selbslhilfe-Verein in Bausachen an die eite zu stei-len. Es bedarf wohl nur dieser 1\nregung, Hrn. 1\. Müller
zu veranlassen, auch einen solchen 'Verein ins Leben zurul~.n. Wir wollen nicht länger, wenn wir einen Bau auf-z~fuhrell haben, für Plä~e und Berechnungen, die wir
mcht verstehen, hohe Gebuhren nach der berühmten Ham-burger ~orm zahlen. Wa die Herren 1\rchitekten austoten Buchern gelernt haben wollen, das wissen wir Män-
ner des Lebens alles schon au der Praxis auI Grund un-
seres gesunden Menschenverstande . 1\lso auf zur Grün-dung eines Selb lhil!e-Vereins in Bausachen.
Einer für Viele.Der "Oeffentliche 1\nzeiger für den Kreis Rreuznach
und sämtliche qrte im Nahegebiet, Hunsrück, in Rhein-he sen, der RhelOpfalz und Birkenfeld" ist eine immerhins~attliche Zeitung, die täglich erscheint. Wenn diese auchdie vorstehenden 1\usführungen unter der Rubrik "Ein-gesandt" brachte, zu welcher Rubrik die Bemerkung ge-
m.acht ist, daß die .Schriftleitung für Form und In ha It vonElOsendungen kelOe Verantwortung übernehme so mei-
nen wir, hat si~ doch. ein eigen es Interesse, da; in ihrem1\nsehen begrundet 1st, daran, daß der Inhalt dieser Bei-träge eine gewisse, wenn auch bescheidene Grenze
nicht unterschreitet.-
Wettbewerbe.
Ein internationales Preisausschreiben um Pläne zur~.rwei~erung des Hafens von He~singborg ( chweden) er-laßt. die .Halenbauverwaltung mit Frist zum 15. Juli 1914.D.~el P~~lse von 7000, ~, 2000 Rr. (1,12 M.), etwaige 1\n-kaule fur 1000 Rr. Prelsnchter sind die Hrn. HaIen-Betr.-Dir. R. Weyland in Stettin, Bürochef der kgl. Wege- undWa serbau-Verwaltung und Oberstleutnant im kgI. Wege-
und Wasserbaukorps O. Z. Ekdahl, und Prof. der Was-





. t davon han-
otstand entstehen. Wie dem abzuhelfen IS , der Bau
dein die beiden ersten 1\bschnitte, durch we~che 11 durch
von Kleinwohnungen gefördert werd~n soll. s ~o egeben
den zweiten 1\b chnitt der Baupolizei. das R:chKI~inwoh­
werden, einzugreifen, wenn die Gememden aso Baupoli-
nungswesen vernachlä sigen, vor allem soll die in die-
zei in den Bebauungsplan eingreifen dürfen, wennntspro-
sem nicht dem Wohnungsbedürfnis angeme~. ~ rige aUS-
ehen wird. Gegen die en Eingriff ~n das IS eungsplan
chließliche Recht der Gemeinden, Ihren Beba';1 en Vor-
zu bestimmen (der Zustand in Be~lin und fse;rerJich ist,
orten wo die königlicht! GenehmIgung er o:'dtetag rnit
steht vereinzelt da), hat sich der Deut che S~ann diesen
aller Entschiedenheit ausge prochen.. MaI?- darauf, daß
Widerspruch verstehen, auch d~n ~mwel . di ung des
vernünftige Gemeinden selb t fur die Befne gnünltige
Wohnbedürfni ses orgten.E gibtaberau~hhunJ:{nereGe-
und es steht fest, daß vielfach ~amenUIc vereiteln,
meinden die chaffung von KlemwohnuI?-gen
um nicht ärmere Bevölkerung hera"; zu zIehendaß durch
Wichtiger ist aber noch die Beshmmun~, eschränlü
das Gesetz das komm unal e Bauverbot emg Recht der
werden soll, indem dem Bezirks-l\.u~sch~ß~:~ Fall, daß
Dispens-Erteilung zu~esprochenwIrd. [ur . htige Inter-
ein Wohnung bedürfms vorliegt und DIcht. WIC entgegen
es en der Gemeinden der Dispen -Erte~~n'bemeinden
tehen. Gegen diesen Eingriff kämpfen le 'egend ist;
vor allem an, da er ganz besonder ~chwerwi nd jedeS
denn bisher batten es die Gemeinden 10 der H:ni~ht fer-
Bauen im Stadterweiterung gebiet, also an ~~cen passen-
tigen Straßen,zu ersagen, oder nur unter I n es Bauver-
den Bedingungen zu gestatten. Dieses Re~ht ~emeindeßn
botes ist im Fluchtlinien-Gesetz von 1 75 e~. dern ' da
erteilt worden, um da wilde Bauen zu ver ID n ist. daS
darau ein Recht für die Gemeinden geworde Belieben
Bauen überhaupt zu verhindern, oder ganz nachEs ist tat-
zu regeln, war nicht 1\b icht de Gesetzgebers. Richtiger
sächlich viel Unfug damit getrieben worden'
wie ie der
wäre es aber, nicht durch die Be timmung, e Flucht-
Gesetzentwurf enthält, sondern durch 1\usbau d fÜr Dcn-
linien-Gesetzes, durch Schaffung eines Rech~es verbotes
jenigen, der bauen will, dem Mißbrauch des aU .
entgegen zu treten. . . allgernel-
Während der erste Berichterstatter sich I~ s Gesetz-
nen mit dem Gedanken, der bei 1\u!stellung ~n erkl~rt,
Entwurfes maßgebend gewe en ist, emver~ta~d'nerWe!se
i t Hr. Weiß der 1\nsi ht, daß das G.e e.tz 10 e~timmt ISt.
die 1\nforderungen erfüllen könne, [ur die es bezialen ved~
Er entwickelt ein aUgemeine Bild von ~enJO Großsta t
hältni sen, wie sie durch da Wohnen 10 erndene 0-
ent tanden sind, geht auf die jetzt sch.on vor~ da Ge etz
lage de tädt. Grundbesitzes ein, die d~rc Iich zU dem
noch gesteigert werde und kommt schhe~ einschlagri
chluß, daß der ganze Weg, den .das .Gese zrn Teil n~c
keine wegs zu einer Be erung, vleUe.~chtzüm wirk.hC~
zu einer Verschlechterung führe.n mu-. e. e Mittel an
zu helfen, müßten ganz andere, viel radlka!e~t eingeht. (l
gewendet werden, auf die Redner jedoch niedaß man ~ege
Der dritte Redner wendet ich dagegön, 'ß befriedci rGe etz-Entwurf 0 im Ganzen verwer.fe. eWI chritt, ep
er nicht durchau , aber es sei do h em erstel~n~tworde i
von aUen eiten immer wieder dringend b egrrüßen, eS :_
sei. De halb ei das Ge etz an sich zu e hläge ZU m u
aber notwendig, dazu Verbesserung - orE'nräumunl!~_
ehen. Vor allem warnt Redner auch vor I was dasß~ft
weit gehender Rechte an die Polizei, oWIrIf ichtbetrSe~
Verbot, wie die 1\u übung der Wohnung - Uchtlinien- lU_
Er tritt ebenfalls für einen 1\u bau de Fluhinterer ßa n
setzes ein, auch hinsichllich der 1\uf teU.I;1D! n iIn Inne~~_
fluchten, die ein Freihalten größerer .Flac eüßten die 'n-
de Baublocke ermöglichen. Im übrigen m
n
in den el m
sprüche an die Straßen und deren l\u tattu g vor alle
fachen Wohnvierteln herab ge etzt Yler~er;;e ßelastUi:
aber müßten die Gemeinden die jetziged ~U erdrosse '
des Grundbe itzes, die die en jetzt gera e f\us-
erleichtern. . lebhafte ut
1\n die drei Berichte chließt sich .elfge en I\lb;,P hl:
sprache an, an der ich die Hrn. v. R1 t d' B. II ecf1l
Redlich, Oehmcke, Beuster, 1\hr.e.nen , "oral~onUhlig und die 3 Berichterstatter betcBhg ve'rbotes, ß eS
drehte es ich dabei um die Frage des a~mußte,da gs-
dem doch im allgemeinen zugegebe!l erdedes Vlohnu~us­
zum Teil in unzulä iger, die Entwlcklunlbemeindenhl der
we en hindernder Wei e von manc~en ie Mehrza ßC-
genutzt wird. Ebenso aber konnte Ich d' t gehender hUßRedner nicht mit der Uebertragung 0 B:~irks-l\uSsCrniiß
fugni e an die Polizei befreunden,den um achgetzes,
nicht al die geeignete In tanz an eFrenhtlinien-Ge e
einzugreifen. Die Erweiterung de uc NO. 102-
1\rchitekten -Verein zu Berlin. Ver sam m Iu n g am
24. November 1913. Vorsitzender: Hr. Bürckner, an-
wesend 132 Personen.
1\n diesem 1\bend sprach vor einer zahlreichen Zu-
hörerschaft, in die sich auch die Damen des Vereins
mischten, Hr. Stadtbrt. G. Rieß-Freiberg, über "Berg-
männische Kultur und K un st im Freiberger Berg-
revier". Redner wußte seine Hörer durch interessante
1\usführungen und schöne Lichtbilder zu fes ein und ein
an chauliches Bild zu geben von der über 700jährigen
Kultur, die Freiberg und das Erzgebirge dem Erzbergbau
verdanken und die heute noch der Stadt und ihrer Um-
gebung das charakteristische Gepräge aufdrückt. Redner
verbreitete sich über diel\nlage der Stadt selbst, als eine
der ältesten Beispiele planmäßiger l\nlage einer deutschen
Stadt, über den Freiberger Dom mit seiner berühmten
Goldenen Pforte, die frühzeitig geschaffenen technischen
l\nlagen, wie Wasserleitungen, Wasserabführungen usw.,
schilderte die Trachten, die eigenartigen Feste und die
Behausungen der Bergleute, ihre kunstgewerbliche Be-
tätigung usw. Die veränderten Zeitverhältnisse machen
dem Freiberger Erzbergbau jetzt ein Ende da er nicht
mehr lohnend)st; die Fre~berger Bergakad~mie, die im
Jahre 1915 als alteste lechmsche Hochschule der Welt ihr
150 jährigesjubiläum feiern kann wird aber auch dieErinne-
rung an diesen interessanten Kuiturabschnitt festhalten.-
Versamml ung am 30. ovem ber 1913. Vorsitzen-
der: Hr. Koehn.
Nach geschäftlichen Mitteilungen des Vorsitzenden
gab Hr. Bassel das Thema für die neue chinkel-1\uf-
gab e aus dem Gebiete des Ingenieur-Wesens bekannt. Der
1\ussch.uß hat ~ie Umgestal tung desStetti ner Bahn-
h o.fes In Be r ~ In behufs Erhöhu~g.seiner Lei tungsfähig-
kelt, namentlich auch zur Bewaltigung de Ferien-Ver-
kehres, als 1\ufgabe gewählt.
Den Hauptteil der Verhandlungen in der stark be-
suchten Versamm!ung bildete dann eine l\ussprache über
d~s neue preußIsche.Wohnung gesetz, die einge-
leitet wurde durch Benchte der Hrn. tübben, Weiß
und Koehn. Hr. Stübben gab zunäch t eine kurze
Uebersicht über den wesentlichen Inhalt des Gesetz-Ent-
wurfe, der aus 4 Hauptabschnitten besteht, die das Bau-
Gel~!1de, die ~aupolizei-Befugni~se, die Benutzung der
Gebaude und die Wohnung -1\ufslcht behandeln. Im drit-
ten 1\bschnitt wird bestimmt, daß in Gemeinden und Guts-
Bezirken unter 10000 Einwohnern durch allgemeine Poli-
zei-Verordnung eine Wohn ungs- 0 rdn ung, welche die
1\rt der Benutzung der Wohnungen regelt, erlassen wer-
den kann, in Gemeinden usw. über 10000 Einwohner er-
lassen werden muß. (Die Bodenreformer, so schaltete
Redner ein, möchten den Zwang auch auf noch kleinere
Gemeinden ausdehnen.) In die Wohnungs-Ordnung kön-
nen auch Bestimmungen über in hygienischer Beziehung
zu stellende Minde t - 1\nsprüche aufgenommen werden
(Bodenreformer möchten statt des "können~ ein "sollen~
setzen). Durch die Wohnungs-l\.ufsicht, die grundsätzlich
den Gemeinden übertragen wird, sollen dann dieBenutzung
und der Zustand der Wohnungen dauernd kontrolliert
werden. Die Folge dieserVorschriIten wird ein, daß un-
zulässige Wohnungen geräumt, zu kleine vergrößert wer-
den müssen, sodaß also ein Mehrbedarl an Wohnungen
eintritt. Da ohnehin die Unternehmer im allgemeinen zum
Bau von Kleinwohnungen wenig geneigt ind - und zum
Zwecke der Verbesserung des Kleinwohnung wesens i t
das Gesetz doch gerade be limmt - so kann dadurch ein
Hr. Haas e gab dann zu der von ihm veranstal teten 1\us-
stellung architektonischer Reiseskizzen von der
La h n einige Erläuterungen. Er greiltzurückauf den frühe-
ren Vortrag (S. 751 inNo.82),den eran dieser Stelle gehalten
hatte. Der heutige soll z.T. eine Ergänzung des ersten ein.
Zahlreiche, im Versammlungsraum aufgehängte Skizzen
zeigen den Reiseweg des Redners au! seiner Lahntour.
Der Vortragende ging aus von Marburg, das ein vollende-
tes Bergstadtbild zeigt. Ganz im Gegensatz zu den präch-
tiRen alten Bauten steht die nicht sagende Bahnhof-Straße.
Ein Lichtbild zeigt den interessanten Grundplan der Stadt.
Von Marburg ging die Reise nach Wetzlar, wo der Dom
mit seiner Umgebung dem 1\rchitekten reiche 1\usbeute
bot. In tädtebaulichem Sinn istWeilburg von Bedeutung.
Das Städtchen hat einen schönen Marktplatz mit gut ge-
lösten Platzwänden, auf der Höhe ein interessantes Schloß
und durchweg gute Straßenabschlüsse. Die Barockzeit
zeigt eine typische ausgebildete Straßenachse mit Blick
auf das Postamt. In Limburg hat den Redner der eu-
und Kornmarkt besonders interessiert. Ein Skizze des
Bischofs-Platzes mit einem Blick auf die Kirche zeigt die
große Fähigkeit der alten Baumeister. Der Redner schloß
unter dem Beifall der Versammlung seinel\uslührungen.-
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Sodann verbreitet sich Hr. B0 e t hk e in längeren
l\usführungen über die Provisionsfrage. In seinen
einleitenden Worten bemerkte Redner, daß es falsch wäre,
wenn man sich der Einsicht verscWießen wollte, daß das
I\nsehen der 1\rchitektenschaft nicht durchweg so be-
schaffen sei, wie es die Kunst und der Beruf des 1\rchi-
tekten erwarten lassen könnten. Wo es möglich sei, um-
gehe man gerne die Mitwirkung des l\rchitekten. Des-
halb sei eine Untersuchung über die Gründe dieses Zu-
standes und über die Mittel, wie hier eine Besserung zu
erzielen sei. sehr wichtig und die heutige Verhandlung
über die Provisionsfrage könne wohl zur Klärung bei-
tragen. Wir haben die l\usführungen des Redners an an-
derer Stelle bereits gebracht (No. 100, S. 926).
1\n den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
schloß sich eine lebhafte Besprechung, an der sich die
Hrn. Kayser, Dr. Siedler, Boethke, Reimarus,
Spindler, Groß, Seel und Schuster beteiligten. Es
gelangte u. a. die Meinung zum 1\usdruck, den die Pro-
visionsfrage betreffenden Passus in der Norm zu belas-
en und durch einen genau gefaßten Vertrag mit dem
Bauherrn alle Punkte von vornherein zu regeln. Die Pro-
visionsfrage in der Oeffentlichkeit zu behandeln sei nicht
ratsam, es könnte dadurch die schlechte Meinung des
Publikums vom 1\rchitekten noch gestärkt werden. Die
1\rchitekten müßten unter sich einig werden, jedes Mit-
glied, welches Provision annimmt, aus der Korporation
auszuschließen. Große Heiterkeit rief die Mitteilung de
Hrn. Schus ter hervor, daß ein Unternehmer ihn verklagt
habe, weil er die Provision an den Bauherrn weiter gege-
ben habe. Die Ver ammlung wählte schließlich einen
1\usschuß, bestehend aus den Hrn. Boethke, Kayse~,
Reimarus, Rentsch und Dr. Siedler, der dieProvl-
ionsfrage weiter beraten soll. - - a.
Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt. Eine l\us-
schuß itzung genannten Vereins, die am 26. November in
Berlin abgehalten wurde und an welcher auch Vertre~~r
der Regierung und der Parlamente teilnahmen, beschaf-
tigte sich mit der Frage des Mittellandkanales. De~ Syn-
dikus des Bundes der Industriellen, Dr. R. Schnelder-
Berlin,hielt einen Vortrag über "Die Fortführun~des
Mittellandkanales bis Magdeburg." ach emem
Rückblick auf das Schicksal der Mittellandkanal-Vorlagen
von 1 99 und 1901 sowie der Wasserwirt chaftlichen Vor-
lage von 1904 legte der Redner dar, daß die früheren ~e­
denken der Mehrheit des Rbgeordnet,;nha.u<;es gegen e~ne
durchgehende Wasserstraße vom Rhem bIS zur EIbe m~lt­
lerweile durch die wirtschaftliche Entwicklung ~rhe~.hhh
vermindert worden seien. Die Verbindung des ..bm nHc -
stenJahre fertig gestellten Rhein-We er-~an~les Gee;;c~~:
nover bis zur EIbe könne nicht ~eh: un er ~rr:cbtetwer-
punkte der ausländischen GetreldeelD~~;.rbeg für auslän-
den, da die etwaige weitere Frac~teDa WU~nitt der letz-
di ches Getreide gegenüber den 1m urc sGetreide<; nur
ten Jahre erfolgten Preissteigerungif d~erbindung des
unerheblich in Betracht ~omme. Ie. vor allem eine
Rhein-Weser - Kanales mIt der EIbe ~e~edeute auch für
Frage des innerdeu.tschen Ve~kehre~~leRbsatz-Erleich­
die östliche LandWirtschaft eIDe weßv h dem Westen für
terung für ihren Getreideüberschu .na~m bringe sie billi-
lndustrie und Landwirtschaft gfI?e~~:reden Rbsatz. Nach
gerenBezugderRohstoffe und er e~ ales werde Deut ch-
Vollendung des Rhein-Weser - e~~traßen _ ysteme im
land zwei getrennte große Was 'n der Mitte das Ver-
o ten und im Westen ha~en, denen:völlig leistungsfähigbindungs~tückfehlt,~as Sie dOc~:~ Verkehr zwischen Ost
mache. Hier werde fur den gr~. b . d
und West eine kostspielige Brucke. gebaut, ~.I er man
den mittleren Bogen auslassen Will. Das durf~ um so
'g ge chehen als unsere deutsche VolkSWirtschaft
wem er , . h h F h' d Talles daran etzen muß, um Ihr.e 0 en rac t- un. rans-
orlkosten zu vermindern... D.le deutsche Industne habe
Jährlich mehr zu bezahlen fur Ihren großen Be~arf an a.~s­
ländi chen mei t überseeischen Roh toffen; le ~erm~g.e
die steigedden Löhne, die höheren St.euern, sozla}pohh-
sche Lasten und Geschälts-Unko ten mchtzu ve~ml.ndern.
Fa t der einzige Punkt, an dem Rbhilfe noch mo.g~.c\e~­
scheint, seien die Transportkosten. Des?alb .sel "te a-
dige Vollendung des MitteUandkanales,.dle We:tr~ühr~ng
von Hannover bis zur EIbe eine volkSWlrtscha t IC e, eme
nationale otwendigkeit. Nacdh eint ,:r lädgeS~~frf~~~r:oc;i~
an der ich Vertreter der In us ne, .er .
de Reichstages beteiligten, wurde mIt allen gegen zweI
timmen folgende Erklärung be chJossen: .
Der Zentralverein für deutsche Bmne~schI.ffah.rt
ri~ht sich erneut dafür aus, daß der voraussl~.htllch10)~hre frist fertig ge teIlte Rhein~Weser-Kanal. uber den
Rnschlußkanal nach Hannover hmaus alsbald bl zur EIbe
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dia Schaff .d ung elOer h'
es Grundbesitz rec thchen Grundlage für das Bauenre~htlosen Zust:~~anst~lle des jetzigen, tatsächlich fast
zeichnet. Es wir es ~Ird dagegen als erwünscht be-
Rednern des llb ddschhe.ßlich ein llusschuß aus den 11
serung des Ges~~ s lebildet, der Leitsätze zur Verbes-
nochmals den G z - ntwurfes aufstellen soll die dannsa~mlung bilde egen tand einer Beratung ir: der Ver-
j\enchtet, etwaig~ syllen·hf..n a~le Mitglieder wird die Bitte
beusschuß zu riChtenorsc .age. Innerhalb 14 Tagen an den
nenfalls Verwert 'kdamlt dIeser die llnregungen Rege-en ann.-
l' Vereinigung B .
ACh e Mitgliede ertner l\rchitekten. l\ußerorden t-
nWes. 31 Mitgliedr - ersamm!ung am 2 • Nov. 1913.
Ern Den einzigen P~n~te~VorsItz führte Hr. Spindler.
de ennung eines Eh . e~ Tagesordnung bildete die
st: ~ersammlung dren~ltgl!ede~. Der Vorsitzende teiltanl~ßrs mit, den Hrneä 'hnBhmmigen Beschluß des Vor-
Vör Ich seines Geh e. rt. Prof. Dr. Bruno Schmitz
mit ~~rschlacht-Denk ur\stages und der Vollendung des
lerig hd VorZUSChlagemaNS ~ur Ernennung zum Ehren-sti~c ten Verdienste~' Hdem Hr. pindler die künst-durc~: die Versamml~s dn. Schmitz gewürdigt hatte,
II Il~klamationzu ng em 1\ntrag des Vorstandes
d .n die außero d '.d:ßthc~eMitglied~r_v~hcheTagungschloß sich die VI. or-
Straseitens der Vere·r~ammlung.. Hr.Spindler teilt mit,
steuume : für dte 1\ufInlfun~ Berliner l\rchitekten" Hr.
der Vun,g In B ro mb e r"a m~Jury der Bauku n s t-1\ us-
baul' 0h'SltzendeKennt ,g best1[~mtwordensei. Fernergibt
lin" 1Sten Oberbeamt~~\~,~n emem Schreiben des tädte-Mit' I' adtbrt. a. D Beim "Zweckverband Groß-Ber-
bieFJeder der" V BR~ t.~r, der eine Liste derjenigen
den Ges tädteba~e; . wu~scht, die ich auf dem Ge-beabsio~-.BerlinerVer~~rlg.relch betätigt haben und mit
bauu c h~.l, den Ge . ms en ~ertraut ind. Hr. Beusterfahre~gSPlanedie He~elQ.den bel .Ruf teilung ihrer Be-beschl~ßllrChitekten z~zlehung die. er städtebaulich er-
Meldu Ie t, durch ein R empfeWen. Die Versammlung
S ~g aufzufordern undschreiben die Mitglieder zur
VertaO ann legt Hr S .samrn~ung der gepI~ntPlndlerdie Gründe dar, die zur
Wettbeung zWecks Stel!n deutschen 1\rchitekten - Ver-
gefÜhrt"herbes für ein B~ngnahme zur Behandlung des
eine Wa aben. Unter d 0 sc.haf~s - Palais in Wa hington
der ber: von Vornhere' en.Mltghedern der einzelnen Ver-Debalt~rchtetWurde ~~ßI~.e Stimmung vorhanden, nach
same II gezogen Werde .. le Person des Kaiser in die
Iierren ~~sßchuß das nicht~nnbte!sel.bst wenn der gemein-
~en und le en ich vo . ea IC~.llgte. Die betreffend.en
hChkeit So fehlte eigen~l~hher Befurchtun~ nicht abbrm-
sicht, d'i ann hatte de IC VO? vornherem die Einheit-
richten e V.erhandlun r gemem ame 1\usschuß die Rb-
bewerb' ~ell dasselbe IJin gegen da 1\u wärtige 1\mt zu
E:ntwurf~m Gang War arn. vo!'! lhne, während der Wett-
zWeirello s aUfgeforde;t hngebhch zur Einreichung eine
Verstoß gegen den S· aben sollte. Das letztere würde
?ern lluen haben. Im II~n der Wettbewerbs-Grund ätze
Ihn vera~schuß authentie zten Rugenbli k wurden jedoch
PrÜfen. Elaßt~n, die llng~re Nac~richten überbracht, diew~.r, karn n dnUer Grun egen.helt noch einmal nachzu-
Rtanden Sidhdu~ch hinzuddd:t eIgentlich au chlaggebend
edner e c ~e1Q Vorsit~e a un.~er ~en obwaltenden Um-
abzuwart mphehlt der V nder fur dIe Versammlung fand.
das llusw~n,.Welchen ll~rsammll!-.ng, nunmehr zunäch t~ell1einsa~tige llrnt dem Rhl~ß uber die 1\ngelegenheit
n entreten e llussChuß werdeI~hstag geben werde. Der
urn der Vnd seine Vor ~. ann sofort wieder zu am-
d' Iir. W~l ffreinigung" v~chlalgeWürden darauf dem PIe-
die Uneini ~ n s te in Wei rge egt werden.
s uh
og des ~k~lt der Rrchitek\uoth:le~haftem Bedauern auf
se r gesch ~ tbewerbe hi en In Ichtlich der Ent chei-WO ationer et habe. Hr Rn, was der gemein amen acheE:.ashiogto~~nMitteilunge e!'! t~ c h wendet ich gegen die
Inzelfalles ,W?rauf HI'. n. m er Tagespres e zum"Fall~~n Solche RerWldert, daß ~~ndler u~ter Dar teilung eines
ge der Mein eporter-Kunstst ~ ~ememsame1\usschuß ge-
odllie.insalli ung, dieganzeRUc emachtlo ei. Hr.Groß
di er In Ge en. 1\ussChuß ngelegenheit wäre 0 h n eden
dee 1\rchit:kflnSChaft mit :le
on ~r "Vereinigung" aUein
ob~llusschuß~ chaft erledi;:" . D.1\." vorteilhafter für
ten altenden abe tadellos worde!1' Hr. e el erklärt,
Vo' Die V Umständen Ii ge~rbel~et, a~er unter denliar~Chlagd:rSVarnllllung erk~'~ t IC~ leider mchts au rich-
Ung ein s orsitzende a.r Ich schließlich mit dem
Cle f\ls ne zunehmen e' n, etnstweilen eine abwartende
"norn"" Ues Milgl' 'd tn:ver tanden.
·..en le Wird H l.T20 D' r. I\rch. Joh. Kreis auf-
. ez
ernber 1913.
.' führte, auf del11t ung·. Die Bauberatung 1St, wie Redner ~nh da hier guteLande besonders wichtig und erforderhc '. der Regell\rchitekten elten ansässig sind, und maäf~~n zu rech-
mit architektonisch minder geschulten ~,~ jegliche BaU'nen hat. Von wesentlichster Bedeutung ud bauendenberatung ist es, zunächst da~ Vertraue~ e~ nur rechtPublikum zu gewinnen, was Je~och se r~rd eS il11l11er
mühsam zu erreichen ist. 1\.m leichte ,~ef' h ist in prak-dann sein wenn e dem Bauberater mog/ c z~ machen.tischer B~ziehungVerbesserung vorsch age Fühlung ge-Ist erst auf diese Wei e mit dem Bauhe~r;elingen,Ver-
nommen so wird es nach und na~h auc durchzusetzen.besserun'gen in ästhetischer Bezlehungl zu achten".ddßBei letzteren ist jedoch vor al1em darau berater wur edie Baukosten nicht erhöht werden. l\l Bau. ter in frage
auf dem Lande zunächst der l\mt ba'!mcI n e Fühlung-kommen, wobei den örtlichen. tell~n elOe ~z~emplehle~
nahme mit der ?ent~alstelle ~~ Mun ;~d~er dann verwäre. Durch Lichtbilder er!au~erte b ralung·
schiedene prakti che Fälle ländhcher Bau te Elkart a'b~l\n zweiter teile prach Hr. Stadtbmst~·ng". Er gd'eBochum "U eber tädtis.che. Ba ub e~~cklungüber e~-zunächst eine kurze ge cblchtliche Ent teUen un~ v nEnt tehung der städtischen Baube~atun~ d die lhne .breitet ich dann über deren l\rb~ltswetf'~1u~itte]. vabe~
zur Verfügung stehenden.gesetzhch:n .~ einer Berai:~,betont er besonders, daß 10 der .ta t ml n daß der .a el
allein nicht viel auszurichten S~I, sonde! se Druckl11lt\.beratung zur Erreichung..ihrer Ziele gefl~e emplie~lt e
n
:
zur Verfügung stehen mussen. 1\.ls so c von DI pe e-1\.nwendung des Ort st~tute • l\u nu~zuG!und lücks-B ].
sen, vertragliche Verembarungen mit Ü en und derlie
sitzern vor der Ollenlegung von"dt~aß~n~ lauberate[--nc.Besonder wichtig ei für den ta h c e eiterung p ~ erBearbeitung der Bebauungs- ur:d. tad.ter":;ilder aUs el~r_Der Vortragende zeigte dann elmge Licht elchen her~l1d.bauberatenden Tätigkeit in Bochum, au erzeichnen ~,lb( r2ing. daß hier chon chöne Erlolge z':\ ~e ich dann U gHr. Landesrat Dr.1\.lth 0 If verb~l e Ba uberat~?eiJ'Organisation und l\ulgaben er. ationent CIS:
wobeier ich grundsätzlich für De~.en~r~1 Bauberatun~r'betonte aber, daß die chaflung orlhc e~. e da der "n-
stellen mit großer Vor ieht geschehen mu on 'der per~oel1folg der Bauberatung in der Haupt ac~e~ 1\IlgeIIlelnn'lichkeit de' Bauberaters abhängig el. k äßig be S~11­hält der Vortragende es nicht für z. ec !?hte~; ~er'hJ1lder e Stellen für die Bauberat';1ng elOZ~rlrCer 'chelnf'~lig
chluß an die Bau- und Baupohzel-l\em eerter. Vor alleIl
aus ver chiedenen Gründen empl~hleBswberalunI-{S~tedashalte er die Errichtung on Kr eis '. ad Regel lurmit 1\.nschluß an da Krei bauamt 10 er gs-
zweckmäßig te.
..' BauberalU~lei-Was nun die 1\.ulgabe der. orthchen' tung aller "ße-stellen betrilft, 0 011 ihnen die Bea~?e:end alle grOer-
neren, einfacheren achen zula.llen, Will tral teile Z'~ber'
ren, wichtigeren im Verein ~lt der eneitung ZU u sollledigen oder die er zur alleimgen ~ear~entralstellitung
wei en eien. Zu den l\ufgab.n er ul die Gesta amit
e vor allen Dingen gehören, Emtluß a erbindunl! ~\lJngder Bebauungspläne zu ge innen. I~ bei 1\ulsteorIS-
soll sie weiterhin herangez?g~n wer ellungen und s der
und Ergänzung von Baupohzel-Ve~ordnBaudarlehenll el1statuten. Die behuf. Gewährunj! elOe~ hten Plä~~ s~fiili­Landes-Ver icherung an tall emg~relcvon der ~ iil'iChl
wie bisher auch eilerhin ein twel..en erden. Je. zen'
sehen Bauberatung telle nachgep.r,;,1t wwerden. I?le urchkönne auch hierin päter dezentrall lert datätigl<el~likeltral tel1e soll ferner auch die Propagan Pre e - . aucll
aufklärende Vorträge, Bauberatung
ß taga'e ... icht ~: ktel1-und l\u. tellungen au üben. G~o e und1\rchl el kei-aul gute Beziehungen zu den 1\.rchl~ektintere eO a~lJngs­Vereinen zu legen, deren bere~hhgte O'e Baubera 'niger
nen Fall ge chädigt werden dilrl~en. plane von clc}lla!t
stel1e mü e für die Bearbeitung Jed~ en in Vo.r t dieBedeutung die Zuziehung von 1\rchltek.t ieIlclch denbringen, zur Benennung geeignet,er sClenten so~le~ cnt-l\rchitekten -Vereinigungen bereit. I5~lichst nlchögliChBauherren durch die Baube~atung m~ drig wie rn racpetehen, auf alle Fälle ollen diese rnß:nden 1\USS~en ZU'gehalten werden. In der ich an .~h le or itzCO uO,dstimmten die Redner den Vor chlagen de (fortsetlUI1; D,e
. I elpzh;,· ' t die. welt'Inhall: 0 Vlllkrr chla h1·0 nkmal b I ' d r Groll I ,-rhluß.l - Oie 'lektrlziUll auf d n 8au"llllz ~ , rmisch c· ITilelcinl i1unj:( d r Ro I non chI. g . 101 • V nkraab werbe. - Verein. mill lIuneen. ,. hlacht _ c _Hierzu eine Bildbeilage : Da. .olker c
bei LeipZig. f{ 1I1 aerlt,rllll'
Verlag der Deutschen Bauz ltun!!, ~~':im; p n ~ BerllJl.FIlr die RedakUon verant orill~h: ~~.. P Mo eb r lOZ,Buchdrucker I Ou t.v Schen k Na .., N0.
fortj!eführt werde. Eine Kanalv~rbind';1ngvon I-!annoverzur Eibe ist das verkehrstechmsch wie volkSWirtschaft-lich notwendige Verbindungsstück der großen Wasser-
straßensysteme im Osten und im W~sten des peutsch.enReiches. Erst der Bau dieses Verbmdungss.tuckes WIrddie deutschen Binnenwasserstraßen zu der 1m Interesseder deutschen Industrie, der Landwirtschalt und des Han-dels notwendigen Leistungslähigkeit bringen".-
l\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M·Versammlu.ngam 17.Nov.19.13. Na~hErörterungvoninneren Verems - l\ngelegenhelten, die u. a. von de.nSchätzungs-l\emtern und Einheits-Bezeichnungen, sowie
von der Stel1ungnahme zum Wettbewerb WashingtonerBotschaft handeln, spricht Hr. Ob.-Ing. M';lring, Vor-
stand der l\bteilung für Signalwesen bel der Fra~k­furter Eisenbahn-Direktion ifber die be w ä h r t e s t e n E1n-
richtungen aul diesem wichtigen Gebiet, dessen imJahre 1844 beginnende Entwicklung und Geschic~te er
vorführte. Er bespricht die optischen und elektnschenSignale und ihre Zerlegung in einzelne Strecken, fernerdas sogenannte Blocksystem mit den Stellwerken, ihrerbaulichen l\nordnung und ihren zu wählenden Bau tel1en.Es werden die Haupt-Ursachen von Eisenbahn-Unfällen
und die Maßnahmen zu ihrer Erkennung und Verhütungbeleuchtet, auch die Nachteile der Stellwerke, ihre Er-gänzung durch Drahlleitungen, Preßwasser- und Preßluft-l\nlagen und der nötige Rohrschutz bei denselben. InModellen, Zeichnungen und Lichtbildern vera.nschaulic~tHr. Maring Schluß- und Umstellung der Welchen, Wel-
chen-Hebel, Elektro-Motoren und die l\pparate, welche dieWeichenwärter rechtzeitig benachrichtigen und Fehlern
vorbeugen. Er zeigt Kupp~lungenmit un.d oh~e Stro~. inModellen, desgleichen Welchen, durch Llch~blldererlau-tert. Durch Einzelauskunft wurden dann Rucklragen er-ledigt. Lebhafter Beilall lohnte den hochinteres antenVortrag. - G tr.
Verein Deutscher Ingenieure, Berliner Bezirks erein.Im Bezirksverein sprach am 3. Dezember d.J. Hr. Prof.E. H eyn, Direktor am Mat.-Prül.-l\mt Gr.-Lichterfelde,über: Die Kerbwirkung und ihre Bedeutung fürden Konstrukteur". Redner versteht unter Kerbenplötzliche Querschnitts-Verminderungen. Diese verur-
sachen starke örtliche Spannungssteigerungen,welche die
ursprünglich bei der Berechnung der Teile zugrunde ge-legten zulässigen Spannungen stark überschreiten kön-
nen. Der Vortragende wies darauf hin, daß die schäd-lichen Folgen der Kerbwirkung im l\llgemeinen zwar be-kannt seien, im Einzelnen aber doch noch nicht richtig
verstanden würden, was dadurch bewiesen wird, daß dieMehrzahl der in der Praxis auftretenden Brüche von Kon-
struktionsteilen auf die Kerbwirkung zurück zu führens~i. Er fü~rt hierfür eine Reihe einzelner Fälle an, z. B.~~e KerbwIrkung am Umfang gestoßener Löcher oderlangs eines Scherenschnittes, im Grunde von Gewinden
usw. Er warnt besonders vor einem Unfug, der durchl\bstempeln bei der Material-l\bnahme (z. B. Eisenbahn-l\chsen, Gasflaschen usw.) gelegentlich vorkommt, wenndie betreUenden Stempel zu tiel und an unpassenden Stei-len in das Material eingehauen werden. Die Folge hier-
von kann wegen der tarkenKerbwirkung ein vorzeitigerBruch sein. Der Vortragende warnt ferner vor der ein-eiti~en Ueberschätzung der Ergebnisse der Zugprobefür die Beurteilung der Materialgüte, eine Ueberschätz-
ung, die leider noch in den meisten Material-Vorschriflen
zuml\usdruckkommtundsich beim gegenwärtigen Stand-punkt des Materialprüfungswesens nicht mehr rechtfer-tigen läßt. Zum Schluß verwies er auf den utzen, dendie Kerbschlagprobe lür die Materialbeurteilung bringt.-
Die Ortsgruppe Berlin des "Bunde Deutscher l\rchi-tekten" hat in ihrer Hauptver ammlung am 13. Dez.d. Js. Hrn.l\rchitekt l\rnold Hartman n- Grunewald zumI. Vorsitzenden wiedergewählt. Hr. 1\.rchitekt Kar! Ed.Ban ger t wurde zum stellvertretendenVorsitzenden eben-falls wiedergewählt und Hr.1\.rchitekt OUo Michael en
zum Schriftführer neu gewählt. Dem neuen Vor tand ge-hören ferner an die Hrn. l\rchitekten l\lbert Ge s s n er,Hans Liepe, Herrn. Rohde und Emil chaudt.- -a.
Bauberatungstagung in Münster i. W. Die westf. Bau-beratungsstelle zu Münster i. W. veranstaltete am 14. ov.1913unterVor itzdesLandesrate Dr.l\1 thoff zuMün ter
eine Bauberatungstagung, zu der die Landräte, Bürger-
meister, eine1\.nzahl1\.mtmänner, Vertreter des Bundes derl\rchitekten und andere Persönlichkeiten und Stellen We t-falens, die für die Weiterentwicklung der Bauberatungs-Bestrebungen in Frage kommen, eingeladen waren. Es
sprach zunächst Kreisbrnstr. H ü b n e r in Burg teinlurt
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-llnsicht der Gruppe der .Ignorantia" neben dem PfeUerstuhl, nach der Wiederherstellun
g.
es war der. mächtige Saalbau, der sich in seiner gan-
zen räumhchen l\usdehnung und zum Teil auch in
seiner alten flrchitektur bis auf den heutigen Tag er-
halten hat. Was aber konnte wohl den Rat bewesten
einen so großen, wirkungsvollen, ja prächtigen Ba~
zu errichten, der nicht einmal den Verwaltungs-
zwecken der Stadt diente?
Niirnberg war aus kleinen flnfängen in verhält-
nismäßig sehr kurzer Zeit ein großes mittelalterliches
Gemeinwesen geworden; aber mehr als das, es hatte
sich zu einer einflußreichen und mächtigen Reichs-
und Handelsstadtentwickelt, deren rührige Raulmann-
schaft beinahe den ganzen Kontinent durchzog, um
die heimischen Industrie-Erzeugnisse abzusetzen und
fremdländische Stoffe und Waren wieder einzuführen.
Niirnberg stand damals schon bei Kaiser, Filrsten
und Städten im gröUten flnsehen, wurde von ihnen
häufig aufgesucht und auf alle Weisebegünstigt; seine
Macht wurde geschützt und begehrt, in seinen Mau-
ern fanden vielfach glänzende Reichs-, Fürsten- und
Städtetage statt. Und die Stadt selbst hielt etwas auf
sich, sie war stolz auf das aus eigener Kraft Errun-
957
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Rathaussaal und Ratsstube in Nürnberg. 1)
Von J\rchivrat Dr. Mummenhoff in Nürnberg.
Hierzu zwei Bildbeilagen.
~~~~~~r@] elche Bedeutung mußte die
Reichsstadt NUrnberg be-
reits im 14.]ahrhundert so-
wohl rein topographisch,
als auch politisch in ihrer
Stellung zu Raiser und
Reich,zuFilrsten und Städ-
ten erreicht haben, als sie
~~~~~~~~~ ein neues Rathaus in einem
-
. Umfang und einerMächtig-
detn gegenü . . keit zu erbauen beschloß,S~h1arande ,b:r die früheren Rathäuser einfach ver-
täutne di~' . s waren aber nicht sowohl die l\mts-
denn ihrer wdle größen> ~usd.ehnung bedingten -
ten auf de aren nur wem~e In den beiden flnbau-
SUngstuber:est- ~nd 0 .tselte, wie die Ratstube, Lo-
I) II ' anziel und die Schreibstuben - sondern
fUhru nrnerkung d V fWerk ngen bezweck ~s er ,assers. Die vorliegenden llu -
gen es ISchrag, NUr~n einmal em,e Ergänzung meine Rathaus-
gUn Und Funde ve ~e~f 1891), ~Ie durch die neueren For chun-
des R der in neu~:f a t ~rschemt, dann aber auch eine WUrdi-
Rathaussaales u edr dZc1tR durchgeführten Wiederherstellung
n er ats tube.
gene und wußte selbst nur zu gut, welches Gewicht
sie in die Wagschale zu werfen hatte. Und wenn, wie
hier, den hohen J\nforderungen, die man auf der einen
Seite stellte, der feste Wille, ihnen voll zu entsprechen,
in so hohem Maße entgegen kam, mußte das nicht
auch ganz äußerlich zum Rusdruck gelangen? Mußle
nicht der seiner Macht und seines hohen J\nsehens
sich bewußte Rat der stolzen Stadt sich sagen, daß


















































Raum brauche, um die Großen des Reiches und deren
Haupt zu,Beratungen und Festen empfangen zu kön-
nen? Selt~ Bestreben war, auch nach außen zu zei-
gen, ~as die St~dtwar, was sie vermochte. Das "Stadt-
Haus sollte e.m äußeres 1\bbild der Macht und Be-
deutung ~es Immer mehr aufstrebenden Gemein.
wesens sem.
958
'k nnwir denDas sehen wir auf den erstenBllc ,v:e 1auf der
noch erhaltenen mächtigen gotischen Gle~~erWest-
Ostseite des Saalbaues betrachten, dem aUk nnen wirseite ein ganz analoger entsprach, Das er ~h einell1
an den alten Bildnereien im ~aal, den .na Ludwigs
Siegel des ältesten,Handelsl?rivI~egesK3~e~ zweiten
desBayern gearbeiteten Stemrehefs un d eBrabantia,
mit den Gestalten der orimberga un . eReichs'
die beideverkOnden sollten, daß ürn~erg~~t aber
und Ka1Ser,~ " e flan-
auch eine machtlg Das
deIsstadt da!stel~~ich an





let. Und diesen und in
der Rat in alle~ hohen
neuer ZeH stels Inhat ihnEhren gehalten, d te ll1 it
auf das glänzen s älden
vorlrefflichen ~e~slwer.
und kostbaren u Schon
ken ausgestatte~. arder
inder älteren Z~~loernä1-
Rathaussaal. Il'11 die die-
den gesch~uckt'fwieseJ1'selbenMohv~au nach
wie da spatere~on ei-
DUrers ,EntWS:~Uler ge-
nem semer hle Ge-
malte "UngeGe~äldeirn
richl",Ueber ~ schon
Rathaussaal wird d Sig-
137 berichtet" un rzählt
mund Meislerhn 'ke daS
, ' Chronl ,. 11
m semer , .tf-{istorle
Rathaus sel.ml MaJtirnUS,
nach ValenuÜlliusa~s'Plutarch und e und die-
gemalt gewesh~'~enRaIS-
e Gemälde a otare
herrn, Ric,hler, ur Ge'
und Schreiber z ornen
rechligkeXb r~ns~lzl e~
sollen." eG~ll1eld ~aI
, hinzu, "das und IS
abgenommen aS eS be-
. auch veracht, w ußder
deutet". I?amalft~floIZ­
Saal in semer aschrnUC)<
D k in dem dBan'ec e, äldeun d
seinerqem Schilde ,uni"




reichen T fein pran hl
das auf den. ader Nac r
le zumal 10 'Ien deb~i den HOchZghrbaren
Patrizier und Banketle~
oder bei d~~KaisersYfes
zu Ehren wenn a r-
der FOrsten, Licbtee
in strahlendJIl'lreicb ~d
glänzle un flerren undschmUck~e h in Ta~z ~ar'
Frauen SIC, en, ein ti-
Reigen ergln~ präcll 1
benreiches J~rt habef~
ges Bild ~e'des sa~lfl~ßt
ach der baulichen InstandselzU fta1 bee1n hle,
den Jahren 1520 und 1521 ließ ihn r.e~herUberwWilJi­
von dem fri chenHauch, der von Ha le herrn, wie 'cller
undangeregl von hochgebildeten ~f~erMoti"as~rnäl­
bald Pirckheimer, der bei der Wa it neuen auch
von ent cheidendem Einfluß war, m och wenn 3
den schmücken, die zum Teil heute n ' NO' 10 '
wiederholt
waren da Wneuer~! vorhanden sind. Die Entwürfe
Hände se's erk purers, der die Rusführung in die
Barthel uIn~rJChüler, vermutlich des Jörg Penz, des
grever I n ans Beham, vielleicht auch des Rlde-
stellun' Jgte. So kamen auf der Nordseite zur Dar-
der Tri~maShungerecht~ Gericht, der Pfeiferstuhl undseite eine If .~agen. Kaiser Maximilians, auf der Ost-
der Süd ,ei. e meist allegorischer Gemälde und auf





abgeschossen und so russig seien, daß mans fast nicht
recht mehr sehen, weniger die Schrillen lesenU könne,
spricht nur von einer Erneuerung der Gemälde. Wir
haben daher im Ganzen die Dilrer'schenVorwürfe im
Saale vor uns; aber bei dem ganz heruntergekom-
menen, verwahrlosten Zustand der Gemälde auf der
Ost- und Sildwand hatten die Maler hier viel vom
Eigenen hinzutun, ja zum Teil ganz neue Werke schaf-
fen müssen. Ganz besonders war das der Fall bei
den Gemälden auf der Südwand, die in einem Maße
gelitten zu haben scheinen, daß nur noch schwache
o ~ W ~m
Jt-"U'--.'...L.'+-1J....' ul--.'+I------fl------ll
2) Jahrbuch der Kgl. preuß. Kunstsammlungen. Bd. 16, S. 240.
Spuren von den ursprünglichen Malereien übrig ge-
blieben waren.
ImJahre 1895 hatFriedländer einen Dilrer'schen
Entwurf aus dem Besitz des Sir G. L. Robinson ver-
öffentlicht von dem er annahm, daß er für das Haus
des gaslIr~ienGenuesen TomasoBombelli bei seinem
Rufenlhalt in Rntwerpen im Jahre 1521 von Dilrer
angefertigt worden sei. Er beruft sich dafür auf d,ie
Stelle in seinem Tagebuch: "Ich hab dem TomasIn
eineVisierung gemacht mit halben Färblein, darnach
Rathaus (I. Stock) und neues R.mtsgebilude am FUnfcrplatz (11. Stock).
daSL
z' aster in .
eigen Sollt seiner abschreckenden Verwerflichkeit~ne:tSage Ner' dann wieder Sinnbilder aus Geschichte~ales in. J:hr und Fabel. DieWiederherstellung des
:Ie es aUch re 1613 nahm im Ganzen und Großen,
andene W' natürlich war, das RIte das noch Vor-lia~rich unl~de~ auf. Die vier Maler Weyer, Juvenel,
gleichlei!' Gärtne.r haben nach dem Zeugnis desQ~SC~lechF~I!Chron~stenHansStark aus patrizischem~llfrlsChe ~e Gemälde des Rathaussaales ringsum
(rRatsert ellarben gemalt und verneuert. Ruch
el1l.älde d~~ vom 8. Rpril 1613, der feststellt, daß "die
24, D
e
' nur von Wasserfarbengewest, dermaßen
zernber 1913. 959
Wiedcr-
Zustand de Rathaussaalcs vor dcr 'tterS
hcrstellung und Pfeilcr des ~ronz;:lIcll'
von Peter Vi~
lasSen.
er sein Haus wird malen d die
Die .f\nnahme lag nahe, a eine
Handzeichnung gleichfall~ t und
"reizvolle KolorierunJ1" tel~rJlrllt.
auch aus dem Jahre 1521. S \WlJrl
.f\ber der Entwurf, ein Tel~~~ SUd-
für drei Fenster, war fUr RIthalJs-
Wand de Nürnberger. a oraul
Saalesbe timmt, der er sich, WrJl ge-
zuerst Wa n derer aufrnerkSate aJl'
macht hat, auf das Genau:Sratl"e
paßt. Es waren reiche de °ng deI
Malereien mitfut.UmrahrJlWeinge-
Fenster, Laubgewinden.. kleiner~
ranke und Kränzen, wonn n rillt
Bilder, wie der seine Junf:lcende
dem eigenen Herzblut tr ender
Pelikan, ein die Flöte blaiugen'
Pan und ein seine Junge~ sdieserll
des Panweibchen und !n nbjlder
reichen Schmuck Medaillo welcl1e
.f\ulnahme gefunden hauen,die lJe-
in hi tori chen Beispielen Mann
bermachtdesWeibesüber~eDa"id,~arstelllen: Bethsabe ~n badend,
Jene in einem Wäs erlelO rJlilder
dieserin königlicher prac~.I, «arie
Krone auf dem Haupt, Je5cl1au-
schlagend und auf.sie. herab scl10ß
end; Delila den 10 Ihrern seineschlummer~den SirnsOd.phylli.s,Haar chmuckesberauben 'wie ein
1!eißel chwingend auf dem reittlld.
Pferd gezäumlen.f\ri. toteies len al-
Solche Vorwilr~e k°ß"athclIJS-

















wo der Mann,nicht dasWeib
regierte. Oder sollte Dürer
etwa daran gedacht haben, in
dem Saal, wo auch die fest-
lichen Tänze der Patrizier
statUanden, der Frau und ih-
rer Ueberlegenheit zu huldi-
gen? Das ist im höchsten
Grade unwahrscheinlich.Dü-
rer setzte, so darf man an-
nehmen, in seinen Entwurf,
denerdemRatvorlegte, diese
al1gemein geläufigen Darstel-
lungen nur ganz pro visorisch
ein, um doch einen geschlos-
senen Entwurf zu bieten, der
ja dann immer wieder in sei-
nenBildern nachdemWunsch
des Rates abgeändert werden
konnte. Dem Rat aber mußte
daran gelegen sein, daß in
seinem weltberühmtenReprä-
sentationsraum die Mannes-
Tugend und Tüchtigkeit in
~ hervorragenden Musterbei-
spielen gezeigtwerde. So wa-
ren denn die Gemälde, die
wir jetzt als Werke von Ma-
lern des 17. Jahrhunderts an
derSüdwand erblicken,schon
~ im 16. Jahrhundert vorhan-
"CI den, abersiezeigtenden Geist
~ und die Form unseres großen
:5 Nllrnberger Meisters und sei-
~ ner Schüler. Daß sie, und
~ nicht die von Dürer in sei-
~ nenEntwurf eingesetztenVor-
~ würfe, zur Rusführung ge-
_ langten, folgt mit unwider-
'8 sprechlicher Gewißheit aus
dem 1531 im Manuskript vol-
lendeten, 1532 im Druck er-
schienenen Carrnen heroieum
aul die Stadt Nilrnberg von
Eobanus Hessus, worin von
den Ruhmestaten gerechter
Herrscher und göttergleicher
Menschen die Rede ist, die
von den gemalten Wänden~ des Rathaus - Saales herab
"CI
'" glänzten. Rls letzte Reste ha-
~ ben sich noch Teile von den
'e Laubgewinden erhalten und~ auch dieRnordnung derRund-
.g bilder an den Fensterpfeilern
~ erinnert noch lebhaft an Dil-
l-< rers Entwurf. Endlich sei noch
darauf hingewiesen, daß auch
die Zeit, in der der Dürer'sche
Entwurf entstand, sich genau
mit jener der l\usschmilck-
ung des Saales deckt. 3)
l\uchdieäußereSildwand
des Saalbaues zeigte maleri-
schen Schmuck, der in ganz
verwaschenem, nicht mehr
erkennbarem Zustand noch
vor etwa 30 Jahren zu sehen
war, jetzt aber völlig ver-
schwunden ist. WeIcher Rrt
die Darstellungen waren, die
den Saalbau auf den Rußen-
seiten schmilckten, war aber
völlig dem Gedächtnis ent-
schwunden, bis in allerneue-
ster Zeit der Konservator am
-- --
3) Ucber dieBemalung der \Vest-
wand siehe weiter unten.
GermanischenMuseumDr.F.T.Schulz einenglückli-
chen Fund machte, der darüber völlige Klarheil brach-
te. 4) Inder städtischen Kupferslichsammlung im Ger-
manischenMuseum entdeckte ereine Sepiazeichnung
von Georg Christ. Wilder aus dem Jahre 1833, welche
die 1\ußenbemalung des Rathauses wiedergibt. Sie
trägt die Unterschrift: "Bey dem alten Rathause zu
Nürnberg. DieWandgemälde sind von Georg Penz".
Schulz bemerkt dazu, daß ein quellenmäßiger Beleg
dafür, daß Penz der Urheber der J\ußenbemalung ge-
gen haben?nicht auch von einer anderen Quelle bez.? f r'S Nach-
Nicht etwa aus Campe's Zusatz zu eud?r ~o waren,
richten, die erst kurz vorher (1828) ersc~~~n das Rat-
wo es heißt "Ho 1521 hai er (Penz) a Je GrafIen
haus renoviert, welches zuvor von Hanns~~ So un-
1\0. 1340 von neuem gemacht worden wa~ nd diese
klar und verworren und so wenig bewe~~ch Pen t
Stelle auch für die Bemalung de!"Fas~a~e d ist wäh-
sein mag, da von einer RenovatiOn dIeal e e~en 'ange-
rend doch am Rathaus ganz neue M er
. • Be~träge zur Geschichte der flußenmlllerei in Urnberg
In den MitteIlungen aus dem Germllni chen lllionlllmu eum
Jabrgang 191 I, S. 106 [f. - '
wesen, fehle, daß aber~lWilder ebenso, wie er die
Jahreszahl in einer Kartusche sah, auch das Mono-
gramm des Künstlers mit eigenen Rugen gesehen
haben müsse und dieses aller Wahrscheinlichkeil
nach am korrespondierenden Teil der Südwand und
zwar ~benfalls in einer Kartusche, angebracht gewe-
sen.sel. Man kam~ darauf nursagen,daß wir nicht im
germgsten unternchtet sind, daß ein Monogramm
angebracht war. Und konnte Wilder seineRnnahme
Malereien der SUdwand des Rlllhllllssaales gegen das Rlllhlll<S-GlIßcbcn. 111
'cl1tabr leI ei-
bracht wurden so konnte doch Wilder ~fe J\uße\'l~at
den Gedanken 'kommen, daß hier n~r könnten. ter-
ten des Rathau aale gemeint s~1O tlich ~ut u~ner
d.och auch der sonst so außero~ en'j(er LOc
nchtete und vor ichtige LokalhlstOrJ stel-
die Stelle so gedeutet. ßeren Dar defl
Die älteren Historiker, die die gr~nd __ O\'lt die
lungen imRathaussaal, die der ~bt~hauptniCl1r zll'übrigen Gemälden i t bei i~nen lU~rung pure o"a'
Rede -, nach Erfindung wie }\u ähnte "RJ\e~eJ1'
wie en, konnten die bei Campe er auf der 3
lion" des Rathause durch Penz nur l'J". 10 .
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seite anneh WPenz durc Me!!. e.?-n man aber weiß, wie stark
selbst i Rh die l\usfuhrung der Gemälde im Saal
ein ZW~ifelsprrCh genommen wurde, so muß doch
hällnismäß' au stoßen, ob er denn in einer ver.
Gemäld h Ig so .kurzen Zeit auch noch die Rußen-
ist es ni~h at ausfü~ren können. Ruf jeden Fall aber
teten Mo t berechtigt, auf Grund eines bloß vermu-stimmtenn~~ramtlmes auf die Urheberschaft eines be-
U . uns ers zu schließen.
m über die Frage des Rnteils Dürers und an-
"Von Rlbrechten Durern ein verzeichnus nemen und
die pei den eltern hern horn und alda rettig wer-
den, was man ime fur sein muhe ton sol"6) muß
wohl auch auf die Bemalung des Saales im Inneren
bezogen werden. Dage~en ist es sehr zweifelhaft, ob
der Ratsverlaß vom 14. September 1521: "Furderlich
ain visirung zum sal des rathaus ratschlagen und
dann der mit schleunigem gemeld nachgeen
und mit zweien oder dreien malern ubersetzen, das
es bei den wettertagen von statt gee" i) die Gemälde
im Inneren oder an der Saalfassade im fluge hat. In
meinem Rathauswerk (189l) habe ich-mich für die
Bemalung des inneren Saales entschieden, währe~d
Hr. Konservator Dr. F. T. Schulz den Verlaß auf die
Bemalung der Fassade durch ~eorg Penz bezogen
wissen will. Die besondere Rnfilhrung der "Wetter-
tage" d. h. die Tage g.uten! b,:ständigen ~et!ers, der
beständigen Jahreszeit, gilt Ihm als "leidlich fun-
dierter Grund"fUr die l\nnahme der Rußenbemalung.
» Siehe mein Ralhauswerk S. 92, 322, Rom. 255.
6) Ebenda S. 92, 322, Rom. 256.
T) Ebeoda, S. 9:>, :>22, Rnm. 259.
Bemalung des oberen Teiles der östlichen Stirnwand.des!Rathaussaales.
derer ~Kd' "lalerdie Frage d an den Gemälden im Rathaussaal und
nen·Maleret·r Urheberschaft Penzens an der Fassa-
?twendi I!lS Klare zu kommen, ist es vor allem~aber dJ~u~~~ deshalb ergangenen Ratsbeschlilsse
beS,Ralhauss 10 z~ prüfen. Von den die Bemalungd~lleht Sich aale~ 1m Inneren betreUenden Verlässen
gle nach DU Zunächst der vom 21. Rugust 1521 aufr:~achten ~~r~ Entwurf: 5) "Nach Rlbrecht Durers
le a en lasse ISlr soll man das rathaus in wen d ig
n, bis solch und die tax der maler belang anstel-
l\uCh de S ~evertigt wirdet".
4. De r Ratsverlaß vom 5. Dezember 1521:lelllber 1913. 963
h d'ese beidenRber sie kann ebensowohl für die Vornahme der vom Jahre 1553. Viellei~ht waren auc 1~ teiligt.Innenbemalung, und zwar besonders der Ost-, Süd~ Maler an den Gemälden Im Rathaussaa ~ören demund Westwand geltend gemacht werden. Sind schon Die angeführten Stiche von Penz ge ollen siedie Gemälde dieser Wände nur bei hellem Wetter Jahre 1535 an. Daraus aber schließendzuh\urz ~or­und auch da nur zu gewissen Tageszeiten sichtbar, wären nun auch in diesem Jahre oder oc tstanden,so ist von ihnen bei bedecktem Himmel oder gar bei her und zwar nach Penzens Bestallu~gen werden.Regenwetter auch nicht das Geringste zu entdecken. müßte auf das entschiedenste abgewlese~hsagen,I\lso auch für die Innenbemalung hatte man unbe- Mit demselben Recht könnte man da."n al;! hen vondingt "Wettertage" nötig. die beiden Gemälde, welche auch lß StlJ~hre 1553Man kann auch nicht, wenn man die Rußenbe- Rldel!rever wiederholt sind, geh~rten demvorher be-malung aus dem Ratsverlaß beweisen will, auf den an. Dann waren doch auch, WIe schon dem Zeug-Sprachgebrauch altgermanischer Zeit und des Nibe- merkt,dieMalereien auf derSüd~andnachanden.lungenliedes zurückgreifen, um zu beweisen, daß Saal nis des Eoban Hesse i. J. 1532 langst vo~h RathaUs-hier als Gebäude (d. h. als Hallenbau, besonderes Ge- Sollte man denn gtauben k~nnen, e.rSeilen be-bäude neben dem Palas, Palas selbst) zu fassen und saal wäre im Jahre 1521 auf zwei oder ~r~1 ntschlos-demnach die Gemälde außen angebracht worden malt worden, dann aber häU~der Rat SIC h~ am He~­seien. Indessen verstand man später auch wohl noch sen, dieses große Werk, das Ihm doch se fUr den Inunter Saal das ganze Gebäude, den Saalbau, und dieser zen liegen mußte und das er doch ~uch stellt \fis-Sprachgebrauch scheint in der Tat bis ins 16. Jahr- Russicht genommenen Reichstag ferllg ge um nunhundert hinauf zu reichen. sen wollte, über zehn Jahre ruhen zu lCl:ssenJes Saal-Was mich aber hauptsächlich bestimmt, anzu~ plötzlich die Bemalung der Rußeoselt.e~embestennehmen,daß die im Ratsverlaß vom 14. Septembervor- baues in Rngrilf zu nehmen? Ich ka~n:1~eiPl1ichten.gesehene"Visierung" an der Fassade zur RuslUhrung Willen einer solchen Rnnahme n1'd Saal. Innerekommen sollte, ist einmal die Tatsache, daß der Ent- Um so weniger,als die Entwürfe fUr as n nocbamwurf für die Gemälde im Saal-Inneren schon längst schon 1521 fertig vorlagen. Hiermußtema
e man im-(21. Rugust) in Ruflrag gegeben worden war, ja daß ehesten vollenden, denn den Saal braucht d als Re-man die Rusmalung des Saales nach diesem Entwurf mer wieder zu wichtigen Verhandlun~enU~möglichlängst in Rngriff genommen hatte. Es mußte daher präsentationsraum, und man kon~te Ihn U
s
j\uge i~etwas ganz Neues sein, was jener Verlaß vom 14.Sep~ so lange Zeit in einem ganz unfertigen, ~a dem fel-tember im I\uge haUe, die Bemalung der Fassade höchsten Maße beleidigenden Zustan~, ererRenai~­nämlich. Ruch der Rusdruck "zum Saal des Rat- nen und empfindlichen SchönheitsgefUhll d sen. Mirhauses" kann noch am ehesten auf die Rußenwände sance unerträglich gew(>sen wäre, b~ asaS selbst-bezogen werden. So muß ich mich im Gegensatz zu scheint es vielmehr das Naturgem~e'BJadalung deSderDarstellunginmeinemRathauswerkundinUeber- verständliche zu sein, daß der Rat.dle. em ahre 1,521einstimmung mit Schulz dafür entscheiden, daß der Saal - Inneren unter Dürers Rulslch~ 1m Aber nlc~tRatsverlaß vom 14. September 1521 auf die Gemälde durch dessen SchUler durchführen heß. auch dieder Rathausfassade zu beziehen sei8). allein das; er ließ noch im selben Jahr\me steht. ~ine andere s.ch?n. gest~eiIte Frage aber ist, ob Rußen. Malereien herstellen. Dieser Rnnhadie auf derwir sie auch nur mit elnlgerSlcherheitPenz zuschrei- nichts' W . G t'l'e ist durc Jab-benkönnenb). DieDarstellungenderSüdwandimSaale Kartus~~e d~~eW.Wde~~~~:~k~pie angebrachtemüssen zueinemgroßenTeilPenz zugeschrieben wer~ reszahl geboten.
. tet in \fel-den. InsbesonderesinddieMedaillons5-8 welchedie Wir sind leider nicht darüber unternch ci an denHeld~ntat ~es Mucius Scävola, die Streng~ des Titus cher Weise die Bemalung im Rathaussa
b
al ~fe f\ußenU'Manl~us! ~Ie Marter des Regulus und die Ermordung Rußenwänden vorgenommen wurde, 0 ie zurntederVlrgmla zum Gegenstand haben, ihm zuzuweisen. Bemalung der im Inneren folgte oder ob Surden. IC~P~nz ~at diese V<?rgänge auch in Kupfer gestochen, wenigstens zu gleicher ZeitdurChge~ühKrt"\Vzeder ze!tdie belden ersten m genauer Uebereinstimmung mit möchte das letztere annehmen. Die U~therbstdleden Darstellungen im Rathaussaal, die beiden anderen verlangtees. DerRataber wolltebi~z~~SpWeise vo
d
l1
-allerdings mit Rbweichungen, die aber wohl auf die Wiederherstellung des Rathauses lß J.e r hin zuEn ;Wiederherstellung der bis zur Unkenntlichkeit herab- endet sehen, und sie war dann auch biS tenBesChdlU ~gekommenenGemälde imJahre 1613 zurückzuführen geführt. Rm 22. November 1521 laßte er 'hm und e fsind. DasRundbild mit der Darstellung der Großmut Herzog Friedrich von Sach en, wenn e~ Ien tanZ aU
rdes Trajan findet sich in der gleichen Darstellung in Ubrigen FUrsten genehm sein wUrd.e, K:nmerricht~einem Stich des Sebald Beham und die, welche die Er- dem Saal anzubielen, wozu auch dIe ollten. J.?e emordungeines siUenlosenKönigssohnesdurchseinen und andere Fremde eingeladen werden s die GerilslIlVaterzumGegenstandhat,ineinemSlichRldegrevers Baumeister aber erteilte er den }\ultrag, fand daIl
--I) DerRlIt trug sich wohl schon vorher mit dem Plan auf dem Rathaus abzubrechenB· D~J:g~rn Innd~~~auch die 1\ußenseiten des Saalbllues mit Gemälden zu chmük~ am 27. November stalt. Die em det aber. rken. Man kann nämlich den Verlaß vom 21. 1\ugust 1521, der war demnach in jeder Beziehung vollen 'eh diesebestimmt, das Rathaus solle inwendig gemalt werden, ehr wohl auch die der Rußenseiten. pen
F
n ~~tzung derwohl im Gegensatz zu der äußeren Bemalung auffassen. Zeit konnte unmöglich mehr an elOe or9) Si~he darüher 1\lbrecht Kurzwelly, ForsLhungen zu Georg Bemalung der Fassade gedacht werden.Penz. Leipzig 1895. S. 38 H. Mummenhoff, Führer durch dasRathaus zu Urnberg. NUrnberg I 96. S. 58 H. (Schluß folgt.) • bell
Ueber die öffentliche und die private Bautätigkeit in Tripolis (lUrika) seit der italieo
lsc







4. Die allmähliche Vertiefung des Fahrwassers durch
Wegräumung von Sandbänken und Klippen bis 95-12 m.
5. Diel\nlage zweckmäßiger geräumiger Kais' mit an-
deren Lösch- und Lade-Einrichtungen.
Die l\usführung des groß gedachten Gesamlplanes
nach dessen völliger Durchführung der HaIen von Tripoli~
den Genueser HaIen an Flächeninhalt übertreffen würde
wurde in 3 Teile (Perioden) zerlegt. Der erste Teil, um~
fassend die dringlichsten fubeiten, nämlich:
a. Fertigstellung der ersten Strecke der vorstehend
genannten Mole in einer Breite von 14 m (an der Basis)
bis zu einer Länge von 678 m, d. h. vom spanischen Fort
bis zu dem als "östliche Basis" bezeichneten Felsenrilf.
b. Herstellung eines gemauerten Kais nahe dem zen-
tralen Ende der Mole von 150 m Länge für Postdampfer.
c. Vertielung des HaIen - Einganges und der l\nker-
plätze, für 2 Mill. L. (nachträglich auf über4Mill. L. erhöht)
an die italienische Firma Edoardo lUmagii\ vergeben.
Die l\rbeiten begannen in den ersten Monaten des
Jahres 1912. Gleichzeitig wurde innerhalb 3 Monaten eine
Eisenbahn - Zuluhrstrecke von 7 km mit 95 cm Spurweite
von den Steinbrüchen bei Gargaresch zum Bauplatz fertig
gestellt. Die wesentliche Bautätigkeit begann indes erst
Ende l\ugust 1912 nach Inbetriebsetzung sämtlicher ma-
schineller Einrichtungen in den Steinbrüchen von Garga-
resch (Hebevorrichlung System Goliath englischer Her-
kunft; Dampf-Zerkleinerungs-Maschinen), in der Werk-
stätte bei Porta Nuova (zur Herstellung künstlicher Kalk-
Zement-Steinmassen bestimmt) und in der Hauptwerk-
stätte an der Mole selbst. Letztere dient in erster Linie
der Herstellung von schwimmenden Kaissons aus armier-
tem Beton (12x6X4,5 m), die versenkt und nach Leer-
pumpung mit Kalk-Zement- Steinmasse gefüllt, mono-
lithische Blöcke von etwa 700 I Gewicht bilden. Die Molo-
Werkstätte hat eine mächtige, transportable, drehbare
Hebevorrichtung System Titan en~lischer Fabrikation.
Die Hauptarbeit des ersten Teiles - der zunächst in
einer Länge von 678 m bei 14 m Breite auszuführende
l\ußenschutzdamm (molo foraneo di dilesa) - wurde aus
Zeitersparnis vom Lande (vom spanischen Fort aus) wie
vom Endpunkt (d. h. dem als "östliche Basis" bezeich-
neten Felsenrifl) aus in l\ngriUgenommen. Dererste Block
wurde am 29.l\ugust 1912 gelegt. l\m 28.l\pril 1913 war
die Verbindung beider l\rbeitsstrecken hergestellt.
Die l\ußenmole war anfangs Oktober 1913 in der für
den ersten Teil der Hafenbauten festgesetzten Länge von
678 m (bei 14 m Basisbreite) im Grundbau völlig herRe-
stellt. Es erübrigt noch die Herstellung einer Schutzmauer
längs der l\ußenseite der Mole, deren Bau begonnen ist.
Die Umfassungs-Grundmauern des (ersten) Kais sind
bis zum Wasserspiegel fertig gestellt. Die Breite dieser
Grundmauern und damit die einstweilige (provisorische)
Breite des Kais beträgt 35 m. Das übrig bleibende Innen-
Becken soll im Verlauf der weiteren Hafenarbeiten mit
dem ausgebaggerten Erdmaterial aulgefüllt werden.
Die Baggerarbeiten des ersten Teiles des Program-
mes - Wegräumung der Sandbänke und einzelner Klip-
pen am Hafen-Eingang und Vertiefung des Fahrwassers
längs der Kai-l\nlage bis zunächst 7,5 m - sind beendigt.
Das Programm des zweiten Teiles der HaIenbauten,
der städtischen Kollegien, welche den wertvollen Bauplatz
an die ideale Unternehmung überließen. Die Mittel zum
Bauwerk selbst wurden durch eine hochherzige tiltung
des Geh. Kommerzienrates Dr. von Petri in ürnberg
gewonnen. l\uch in diesem Falle hat sich das berühmte
Mäcenalentum der Nürnberger Geldaristokratie glänzend
bewährt. Das Bauwerk selbst gelangte nach den Ent-
würlen des städtischen Ober - Ingenieurs, l\rchitekten O.
Seegy, zur l\uslührung. Es besteht hinter einer beschei-
den zurücktretenden niederen Fassade an der Lorenzer-
Straße, an welcher der Haupt-Zugang liegt, aus einer
Reihe großer und kleiner Säle, die nur in einem Erdge-
schoß den Raum zwischen der alten Stadtmauer am Kö-
nigstor-Graben und der Königstor-Mauer ausfüllen und
sich bis zum Restaurationsgarten des KÜDstlerhauses er-
strecken, sodaß mit diesem bei größeren l\nläs en eine
unmittelbare Verbindung und eine Vereinigung der Räume
möglich sind. Die Säle selbst, meist durch Oberlicht be-
leuchtet, zeigen wechselnde Größen, wie sie die Verschie-
denarti~keitdes l\usstellungsgutes erfordert, im übrigen
aber bel harmonischen l\bmessungen die schlichte l\us-
staUung, die in erster Linie die Kunstwerke einer l\u -
stellung sprechen lassen will.
Dem Kunstausstellungs - Gebäude ent pricht auf der
gegenüber liegenden Seite der Lorenzer - Straße ein klei-
neres Bauwerk ähnlicher Form. Die architektonische Hal-
tung beider läßt sie als Torhäuser auUassen. Da das Ma-
(Fortsetzung Seile 96 .)
- eine Destill rin Betrieb a lons-l\nlage für Seewasser (bisher nicht
gen Von !i~sektzt); Zuleitung neuer beträchtlicher Men-
demB nn ~asser (etwa 2000 cbm für den Tag) von
etwa ;oo~en b.~1 Fort Hamidi~ her zu der bisher nur über
serleitung ~ fßr den T~g v~rfü~enden städtischen Was-
berechnet' m au begnllen Istemeauf300-400Personen
Die Ve ~~lksherberge mit zugehöriger Volksküche.
Linien voner angerung der oben genannten Eisenbahn-
Horns öst!'~nzur nach Zuara westlich von Tagiura nach
1\ussichto IC ~nd von l\zizia nach Garian südlich ist in
in 1\ngriff der, die zuletzt genannte Strecke (38 km), soeben
private B:e~?~m~nworden. Eine in Betrachtkommendeherrschendut~gkelthat bisher im l\lIgemeinen, trotz des
Ursachelie en ohnungsmange1s,nochnichteingesetzt.Die
und Bod gt unter anderem in den hohenPreisen für Grund
Vone!l und d.en unnatürlich hohen l\rbeitslöhnen.
BesitzerglO~ustne.llen Neuanlagen seit der italienischen
eine mit Jel ung smd zu nennen: 5 Eisfabriken. von denenHÖChStleis~utschf~n.Ma~chinenausgerüstet ist, mit einer
Tag wäh ungs ahl~~elt von zusammen etwa 30 I Eis im
aul 'nicht ren\rder tagliche Bedarf für die Stadt Tripolis
Werke Zu jfe als 8 I geschätzt wird; 2 Elektrizitäts-
deutschen Mleuc~tungs- und Kraltzwecken mit teilweise
entwickel ~schme~,von denen das größere etwa 700 PS
Scher man .ann; em.e Kalksandstein-Fabrik mit deut-
Sandzie ~c!UnelIer Emrichtung, Höchstleistung 24000stungsl~~ k~ Ta.g; 1 Dampf-Wäscherei mit einer Lei-
biSher aulg elt. bl~ zu 3000 Wäschestücken im Tag, die
mOdern ~Schli.eßhch militärischen Zwecken dient; 1
bädern' flOger.lchtete Badeanstalt mit etwa 20 Wannen-
stätte (~ll (k~mere) Gießerei und mechanische Werk-
Jede ene andels-Gesellschalt mit 1/4...Million Kapital).
Bautäti k~oraussa~e über die weitere entwicklung derverrrüh~ elt e~sc~elOtaus Mangel an sicheren Un terlagenschätz~ dtaheOlSC;herseits wird mit Recht vor Ueber-Beac~t er l\ussI~hten lür die nähere Zukunft gewarnt.
Halenba ensw~rt slI?-d auch die Hafenbaupläne und
Verhältni uten In. Libyen. Bei den schlechten HaIen-
und BOmbsen ~er.libyschen Küste (abgesehen von Tobruk~ornmen) a, die IOde.s für den Handel kaum in Betracht
ItalienischwurRde~ weltg~hende Verbesserungen von der
Für den eglerung lOS l\uge geIaßt.
entsprechen HaIen von Tripolis wurde nachstehender,
vOrn ls e end den gegebenen natürlichen Verhältnissen
lUiggPett~re Superiore deI genio civile Ingenieur Luigi
1. Dien Wor~ener Generalplan gewählt:
ten span' Vhrbmdung der fast geradlinig vom sogenann-
streckenJsc en Fort aus von WSW. nach ONO. sich er-
loraneo d.en. Felsenrifle durch einen Steindamm (molo
Westliche I dlfesa) zum Schutz gegen die vorherrschenden
gung nahn U~d no~dwestlichen Winde mit einer l\bzwei-
z.eichnete e er Mitte (von dem als "östliche Basis" be-
hChen W·ndFel~.enrill aus) zum Schutz gegen die nordöst-
2 D·m stromungen.O . le E . hstseite d rnc tung einer zweiten (Gegen-) Mole an der
beginnend es H~lens, bei den "Gräbern der Karamanli"
zu den ÖStl~~d slch.-in nördlicher Richtung ziehend - bis
3. Die IC. en Rillen des Hafen-Einganges erstreckend.




~ dem 31. Dezember dieses Jahres geht eine
eranstaltung zu Ende, die für das Kunst-
, leben N~rnberRs von einschneidender Be-d~utung Ist und voraussichtlich den Beginn
elOer neuen Periode der Kunstförderung da-
A - v flselbst einleiten dürftest ... un er os .T adtische senen 12. Oktoberwurde im eubau der
Gor eine Ku n ~unst-l\usstellungShalle amMarien-
h enossensns auss.~ellun~der ürnberger Kunst-
dat, den Neubhaft.eroffn~t,die zunächst die Bestimmung
a~r Erwartun au elOzuwelhen, darüber hinaus aber mit
Vi der. streben~ ver~!lstaltet wurde, die viellach ausein-
d·art In Nürnb en kunstlerischen Regungen der Gegen-~eS~.r Hinsicherg z"! vereini.gen. Die Bestrebungen in~n~sonliCherNt tschel!erten bisher zum Teil an Gründen
Pu kren Teil a~ ~r, dUle aber nicht mehr bestehen, zum
lebn te lehlte em mstand, daß es an einem ammel-
in ~n Nürnb~rwas. Zur Folg~ hatte, daß sich das Kunst-
au I~rer küns/fs !n verschiedene Gruppen paltete, dielu~elnanderg~hnsChen Richtung jedoch nicht allzuweit
ist g keine trü e!l, sodaß die Hoffnung aul eine Samm-
hall nunmehr ~ensche sein dürfte. Dieser Sammelpunkt
Obee§.~schalle~n 1~r städtischen Kunst -l\usstellungs-ver~ Urgermeist rDEntstehung ist der l\nregung desrkhchtwe ers r. von Schuh zu verdanken, die
24. D
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f. Weg zum chloßgarten.
















Fe tge cho ß.
a. Obolrilen-Trep~~~ßhertog~·
b. Wohnung des rtrCppe.
C Weiße MlIrmo Gll~tc.
· herd Wohnung ho g
e· Per onen-Rufzu . .
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Das i(roßherzogliche chloß zu chwerln. ftnsicht von Norden mit dem Haupt-Einiani.
Vermischtes. S bwerill.
Der Brand des großherzog!. Schlosses zUr N~cht de(Hierzu die 1\bbildungen S, 966 und 967). .In ~ehwerin von14. Dezember ist das ~roßherz. Schloß m ~ den We~t·einer Feuersbrunst heungesucht worden, dieblicheTeileflügel des Schlosses gänzlich zer törte ut,l:d .erhe sodaß ~urder übrigen Schloß-1\nlage schwer schadlgte, blieben IS!jder ordllügel völlig unversehrt erhalten ge "Olen T~'Das Schloß, zum kleineren Teil1\ltb~u, zum gr~menwl~­Neubau,.ist in seiner 1\nlage und s~!ner ZU::utsChen, Jakung mit der atur einer der schonsten 1875 der
europäischen Fürstensitze, dem wir in ja.hrga~~lührJic~e
"Deutschen Bauzeitung",in o. 95 U. ~m~ a die GrUß .Darstellung j!ewidmet haben, aus der ~lr hl~rzer unsererris~e sowie die Gesamt-l\nsicht f~~ die B.e~: so weit ~udZ.~ltun~ wiederholen, deren Jahrga~geDlC ornII1en.wlr r
ruck reichen. Das Feuer entstand, w~e angen die rnit ihre.durch Kurzschluß, in den Elisabeth-Zlm~e~n,zerstörtWur\kostbaren 1\usstattung und Möblierung volhä Idenen saa.den; grilt auf die trelitzerZimmerund 1fnH~upltreppe~über und zerstörte auch das prachtvo e unden 'fur t-haus. West- und Südseite mit einem.großen reiche Kuns
sind vernichtet. Mit demBauw~erksmd zöh~~r gefauen.--werke, z. T. unersetzlich, dem Feuer zum p die öUcnl'
.
_ Uebef . iSchCnInhalt; Hathaussaat und Rat.stube In. urn~erl:seitder ital,en _liebe und die private Baut31igkeit in Tripolis (Alnka) VertnischlCS. .gBesllzergrellung. - KunsUllrderung In NUrnberg. - . NürnberN'
Zwei Bildbeilagen: Rathau aal u..Rat stu~~irbronn a· .s~o.:::W1::·:.::e:....:ei::n:.::e~B:::il~d~b.:e::iI::ag~e:.::.......::S:.::tr::a:.:ß:.:e::n::b:..:l:-ld_a::-u-;s:;-;~: U
- b tL, 10 Ber n.rUlJoVerlag der Deutschen Bauzellunl!. a. m. . an n In Be liJJoFl1r die RedakUon verantwortlich: l\lbert H~~eber In BerBuchdruckerei Oustav Schenck Nachng. P. Eil1
konnten: nggesch!0ssenen Vereinigung nic~t kommI ~n Verein!~Udjeverheißungsvoller 1\nfang zu cme.r 0 c en deren fur rnaller künstlerisch tätigen Kräfte, mnerhalb nügendRaUenVerschiedenarti~keitder Kunstaullassunp g~heit gelaSS g.bleibt und dem mdividuellen Trieb al1eK rel tausstellunll'
werden kann, i t die oben erwähnte .. un:mehr gese'elMan wird, da sie ein bestimmte , zuna.~hs erisches ~er
schaltliches und wirtschaltliches als kun tl Maßstab el1
verfolgt, nicht an al1es, was sie darbietet, d'd n deutsc:n""t-großen Kunstausstellungen der bedeute';l e daS GeSO>-e'Kunstmittelpunkte legen wollen, wennglel~ht zuletZt "'ndbild ein in hohem Maße erfreuliches ist. IC tgewerbe ~u­gendesUm tandes,daßinihrauchda Kuns ensind. ans
namentlich die Baukun t zum Wort ~ekornMül1er, Bauodoll Behringer, Paul Mathy, an' ß er und tre-Pylipp, Ludwig Rull, jakob chme l neiten vervonSchulz sind mit einer Reihe feiner t1en Werl<e Esten, die zeigen, daß der ürnberger. 0 n verrnagj:\us-
charaktervol1er Eigenart hervor zu bnngedie in der ber-sind aber ein tweilen nur wenige amen, des N~!" er.
stel1ung vertreten sind, bedeutende Wmlel~al!,Ku!" sieger Kunstlebens, wie Jos. chmitz, a Zufall se
l
1t tiil1'Seegy und ander~ fe,hlen..~s mag nur ße ver'lO Slung
würden aber das Bild 10 er",:unsch~~m~a Verans,t.~!cllendigen. Möchten sie sich bel der l'!achs e';l eS glÜCIU'aUcllzusammenfinden,dami!derVerh~Ißung e~ e. De??, .....1\nlanges eine se~en reiche Entwlcklung.filfus unitlSim Kunstleben gilt das Wort von den Vif o. 103
PI" beschränkenstehenden Hafenbauten angepaßten ane zu 2 l\rm der
a. I\usnutzung des vorhandenen, vom .. eis unter
sogenannten Zollmole geschützten Wassersp~gm.Verstärkung und Verlängerung der Mole umb. 1\usbagl!erung eines Zugangskanaldes"te des jetzi'
c. Konstruktion eines Kais an der or selwesten.gen Binnenhalens und Schu.tzdammes geg~nde damit 4~aDie 1\usdehnung des Bmnenhafens w,:,rt f7m, diebetragen. Die Tiefe des Zugangskanales IS au .Tiefe des Binnenhafens auf 6,5 01 festgeset~.beiten die InDie für die 1\uslührung vorstehender r n ~erden
zwei getrennten Zeitabschnitten vorgenomm~sch1agt.
sollen, nötige Zeit wird a~f 2 mal 22Monat~ vi,ire. ,Der Kostenanschlag belragt ungefahr 5 M~. ungünstigenFür den wichtigen, aber wege.n der se rt nur schwerHafenverhältnisse während derWmte.rmona e sehen:
zugänglichen Handelsplatz Der n a Sln~ hO~1~0 m Länge,Konstruktion einer Mole von zunac s soU' 1\n'die später um weitere 180 m verlängert w~rde~ teilweiselage eines gemauertv.n Kai von 70 mT~ingAnfang ak'1\usbaj!gerung des Hafens bi zu 4 01 le e.
tober 1913 waren 30 m Mole ferti~gestel\t. Tobruk.Für den vorzüglichen nalürhchen Hafen vo~bietet, istder indes ausschließlich militärisch~sInteritgierung be')der Bau eines (bereils von der türkls~hen e Kap (Rasgonnenen) Leuchtturmes auf der SPltz~ v~~OOOLire. -l\Ilem el Mir beschlossen. Kostenan ch ag
rien-Tor ein slarker Verkehrspunkt ist, so glaubte mandem Verkehr die Straße weit öllnen zu müssen, sOdaßdie beiden Torhäuser erheblich hinter die Baullucht derLorenzer - Straße zurücktreten. Das halte zur Folge, daß
nunmehr im Straßenbild zwei bestehende Bauwerke rechts
und links der Straße, zunächst dem Tor, mitsprechen, de-
ren Hervortreten ihrer geringen architektonischen Eigen-
schaften wegen nicht erwünscht gewesen wäre. Es wäre
4 möglich gewesen, diesem Umstand durch gänzliche Ueber-bauung der Straße zu begegnen und den Verkehr, wie es
auch an anderen stark dem Verkehr ausgesetzten Punk-ten der alten Stadt-Umwallung geschehen ist, unter die-
ser Ueberbauung durchzuleiten. 1\ls nebenher gehenderGewinn künstlerischer 1\rt wäre der erwünschte Schlußder Stadt-Umwallung erreicht worden. Der 1\rchitekt hat
sich vermutlich den mächtigen Eintlüs en der Verkehrs-Interessenten beugen müssen. Diese Erörterungen wol-len daher auch das Verdienst des Bauwerkes an sich
nicht schmälern.
Der Nürnberger Kunstgenossenschaft steht der 1\r-
chitekt kgl. Professor Hans Pylipp als Vorstand vor. Sei-
ner Persönlichkeit, deren hervorragende Eigenschaftendurch den neutralen Beruf unterstützt werden, dürfte esj!elingen, die verschiedenen Gruppen des ürnbergerKunstlebens zu sammeln. Diese Hoffnung möge vor
allem auch für die 1\rchitekten gelten, die teil durchdie erwähnten Umstände persönlicher Natur, teils durch
wirtschaftliche Gegensätze, diezu beseitigen sind, zu einer
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dalsen 1\nnahme bevorsteht, umfaßt im Wesentlichen:
a. Weitere Konstruktionen zu Schutzzwecken {!egendie großen Wellen, und zwar Verlängerung der fertig ge-
stellten Mole von 685 m Länge in derselben Richtung um
weitere 530 m bis zum sogenannten 3. FelsenriU. NachFertigstellung dieser Verlängerung erachtet man denHafen vor dem Einlluß der Hauptstürme gesichert.b. Bau weiterer 1\nlegeplätze und Kais. Der währenddes ersten Teiles der Hafenbauten nahezu fertig gestellteKai in nordöstlicher Richtung nahe dem zentralen Endeder Mole von 150 m Länge soll auf 407 m verlängert werden.Ferner sollen zwischen der jetzigen (früher türkischen)Zollstätte und dem früheren türkischen Konak (castellodei governatore) durch l\ufschüttung ausgedehnte Ufer-1\nlagen (Kais) von 673 m Länge geschalfen werden. DieGesamt - Kailänge wird somit ungefähr 1100 01 betragen.
c. Baggerarbeiten. Die begonnenen 1\usbaggerun-gen sollen fortgesetzt werden, sodaß nach Beendigungdes 2. Teiles der Hafenarbeiten der gesamte westlich vonder Hafen-Einfahrtslinie der Schitle gelegene Teil des Ha-fens eine Mindesttiefe von 7,5 m aufweist. Entlang den Kais
soll die Wassertiefe 10 m werden; dann können Schille von6 m Tiefgang unmittelbar, von 6,5 m Tiefgang mittels be-
weglicher Brücken mit dem Ufer in Verbindung treten.Schille von größerem Tiefj!ang verkehrten bisher nicht imHafen von Tripolis. Die Vertiefung der 1\nlegeplätze auf9und 10 m, daß große Ozeandampfer unmittelbar anlegenkönnen, ist dem 3. Teil der Hafenarbeiten vorbehalten.d. 1\rbeiten sekundärer 1\rt. Dieselben bestehen imWesentlichen in der durch die euanlagen bedingten teil-
weisen oder nahezu vollständigen Niederlegung der bis-herigen Hafenbauten; ferner in der Niederreißung desdem Halen zunächst gelegenen Teiles der alten Stadt-Mauer bis nach Porta Nuova. Die Kosten de 2. Teilesder Hafenarbeiten sind auf über 6 Mill. Lire veranschlagt.Die in 1\ussicht genommenen Rrbeiten für den demUnwetter besonders ausgesetzten und kommerziell nicht
unwichtigen Hafen von Homs bestehen in einer 220 mlangen Mole ohne Kai zum Schutz des bisherigen kleinenBinnenhafens; ferner in Baggerarbeiten behufs Schaffung
einerFahrrinnevon4 mTiefe. Die 1\rbeitenhabenbegonnen.Für Mak.~bez ist Herste!lung eines Zugangskanales
von 700 m Lange und 3 m TIefe geplant der später auf2000 m Länge und 5 m Tiefe ausgedehnt w~rden soll. 1\n-fangs 9kt. d. j. war der erste Teil des Programmes beendigt.Fur den gegen Strömungen im Bereich des 3. und4. Quadranten geschützten Hafen von Ras Zoruk der
statt der völlig oUenen Reede von Misurata als ~euerHafenplatz gewählt wurde, soll durch1\nlage einer Haupt-
und ~lner Gegenmole Schutz vor der Strömung auch imBereich des 1. Quadranten und vor Versandung erzielt
werd.en. Im 1\nschluß daran sind Baggerarbeiten und eineprovl~.ori~cheLandungsbr~.ckegeplant.
Fur die besonders ungunstige und seichte Reede vonBeng~si ist ähnlich wie für Tripolis der Zukunfts - Ent-
wurf emer Hafen - ~nlage ausgearbeitet worden, derenqesamtk?sten auf ~11'!dest,:ns22800000 Lire veranschlagtsmd. Bel der Unmoghchkelt, auch nur einen kleinen Teildieses Planes in kurzer Zeit nutzbringend auszuführen
wurde beschlossen, sich zunächst auf nachfolgende, den be~
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10) Siehe meinen l\rlikel: .Beiträge zur Geschichte des
freien Handwerks der Maler" in den .Mitteilungen des Vereins
rur Geschichte der Sladt NUrnberg", Heft 10, S. 271 ff.
Rathaussaal und Ratsstube in Nürnberg.
Von l\rchivrat Dr, Mu m m e D hoff in Nürnberg. (Schluß.) Hierzu zwei Bildbeilagen.
oIlte man nun annehmen kön- fertig gestellt war. Diese war nur eine 1\rchitektur-
nen, Penz habe in 3 Monaten Malerei, wie sie sonst auch von minder begabten
neben den bedeutenden Rrbei- KÜDstlern hergestellt wurde. Es ist bekannt, daß
ten im Saal selbst noch die Ru- auch die Tüncher oder Rnstreicher sich mit der Fas-
ßenmalereien ausgeführt? Das saden-Malerei, und nicht gerade der der einfachsten
ist ganz undenkbar. Ja, es muß und billigsten Rrt, befaßten 10). Erst im Jahre 1703
sogar in höchstem Grade zwei- setzte der Rat auf die Beschwerde der Maler wegen
felhaft erscheinen, ob er über-
~~~~i'3'~ haupt an der Fassaden-Malerei
tungka h' , beteiligt war. Wilders Behaup-
Zeugn' nn ler DIcht als
den I,S angeführt wer-
Seine s;,.e ,gab lediglich
ohne . eInung wieder,rischeSI~ auf ein histo-
zen b oment zustUt-
abe~ er Ratsverlaß
dieu' den ich jetzt aul
bezie\mlilde~mRathaus
\Ton d dSpnchtnurda_
ode; a ~an noch zwei
schI d~el Maler zur
eUDIgen 1\ fühUng wäh us r-
der W rend der Zeit
ziehe etterlage heran-deute~Jolle, Ein so be-
War es Doppelwerk
bar nur dann ausfUhr-
bel' 'uwenn die 1\rbeiten
nera 'hler l{räI nZle ung vie-
der h te nebeneinan_
er 'Haupt gIngen. Das
dieB Werk war dochInner~malungdes Saal-tnögIic~und es ist leicht
fOrtda ,daß sie nochßen _~erte, als die 1\u-
~rnalung längst
Bronze.~
Aber d e IRef mit Inschrift
er Clls-GangtUre.
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") Letztere Bestimmung wurde erst durch Ratsverlaß vom17. Juni 1722 festge teilt, der auch son t Interesse bietet. Da-nach sollen sich die TUneher .in Verfertigung ihrer l\rbeithaupt ächlich nach denen bei den R.ctis befindlichen Ri senrichten und bei einer namhaften Straf von 25 FL sich der run-den und gewundenen, absonderlich der freislehenden mit aller-lei frischen Farben und auf Marmorart gemalten Säulen, itemder kUnstlich ausgezierten Gefriesen, antiken Gefäßen, Urnen,R.rmaturen, Engelsköpfe, Larven und Fralzengesichter, inglei-ehen Verzierung der Häuser mit allerhand kUnsllichem Laub-
werk enthalten und solche den Malern allein Uberlassen."Rußer den schon angefUhrten Rrchilektur-Malereien aber standden TUnehern, und zwar ihnen au chließlich, die R.usmalungder Innenräume zu. Siehe meinen Ruf atz .Beiträl!e zur Ge-schichte des freien Handwerks der Maler" in Heft 10 der .Mit-teilungen de Vereins rUr Gesch. der Stadt Urnberg". S.271 H.
12) Bezieht man den Ratsverlaß vom 14. eptember 1521.wie ich es jetzt tun zu mUssen glaube. auf die Bemelung derR.ußenseite, so wurde sie von mehreren Mal ern ausgefl1hrt.wie es ja auch am wahrscheinlichsten ist.
der Eingrilfe der Tüncher in ihr 1\rbeitsgebiet fest,daß diese sich mit der Uebertünchung der Häuser
ohne 1\nbringung von Hauptgesimsen und Einfas-
sungen der Fenster in der welschen fut begnügen und
nicht weiter 2reifen sollten. Die Bemalung der Häu-
ser aber "mitOrdnungen der schön gemachten Haupt-Säulen, mit allerhand Gefriesen, Engelsköpfen, Lar-
ven und Fratzengesichtern, die Verzierung der Häu-
ser mit allerhand Laub und künstlichen Füllungen,ingleichen der Solerdeck an Kutschen und Chaisen"
sollen sie allein den Malern überlassen und sich ins-besondere allenVergoldensenthalten.Was ihnen noch
erlaubt blieb, war die1\usführung "der nach derNatur
aufgezogenen Glattsäulen oder Pilaster samt derenHauptgesimsen", aber auch nur in ErdfarbenIl) und
unter der Voraussetzung, daß sie den Malern die Ent-
würfe (Inventiones) nicht sogleichnachmalen würden.Man sieht daraus, daß die"Tüncher" oder wie wir
sagen würden, 1\nstreicher und Dekorationsmaler,
vor 1703 den Malern eine ganz bedeutende Konkur-
renz bereiteten und daß Meister unter ihnen waren,die den Malern in der Häuserdekoration wenig odergar nichts nachgaben. Ich will nun keineswegs da-
mit behaupten, daß die Rathausfassade nun auch vonTünchern und1\nstreichern bemalt worden sei. OhneZweifel wandte sich der Rat auch hier, wie immer, an
einen Künstler, der der Sache gewachsen war:2)1\bermußtees denn geradeeineder bedeutendstenKräfte sein, die er für diese weniger schwierige1\rbeitheranzog, während er für die viel wichtigere und sub-liIere so lange auf die Mitarbeit eines seiner bestenMaler verzichtet hätte 1Das ist ganz und gar unwahr-
scheinlich, da noch genug andere Maler vorhanden
waren, die diese gröberen l\rbeiten ausführen konn-ten, währendPenz imRathaussaal mehr als genügendfubeit fand. Höchstens könnte man daran denken,daß Penz den Entwurf für die 1\ußenmalerei gelieferthätte. 1\ber auch das wäre eine durch nichts geslütztel\nnahme. Man könnte lediglich dafür anführen, daßder Rat gerade ihn als einen seiner lüchtigsten Malerdazu ausersehen hätte. Sprechen wir es nur aus: Wir
wissen es nicht, wer die Gemälde die einstdie drei 1\ußenseiten des Saalbaue~ schmük-ten, entworfen und wer sie ausgeführt hat.Bezüglich der Gemälde im Rathaussaal aber
nehme ich nach wie vor an, daß Dürer, wie es nachdemRa.tsverlaß vom 21.1\ugust angenommen werden
muß, SIe entworfen und seine Schüler sie unter seiner1\ufsicht ausgeführt haben. Bei einem so gewissen-haften und für sein Werk besorgten Meister wie Dürer
es war, ist doch f~st mit Notwendigkeit 'voraus zu
setzen, d~ .er, wo ~mm.er es nur möglich war, nach-
sah, korngierte, VIelleIcht auch selbst einmal denPinsel ansetzte. Es mußte ihm als dem Schöpfer derVorwürfe daran gelegen sein, daß sie auch in seinemSinne, seinem Geiste ausgeführt wurden. Daß sie
aber nicht allein fUr die Nordwand, sondern auch fürdie Süd- und Westwand von ihm im Jahre 1521 ent-
wo:fen .waren,. das haben die Entdeckungen, dieFnedländer lOderSammlungdesSirG.L.Robinson
und Lippmann im Britischen Museum machten unddie durch Wanderer und Wallraff erst ihre richtigeDeutung fanden, zur Genüge bewiesen. Ebenso muß
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I fiit' dieangenommen werden, daß auch der.Ent~t ebensOOstwand, der uns nicht erhalten g~bhebenü k' ZU füh-
wie die der übrigen Wände! auf.o~er ~ur nCd Harmo-
ren ist.18) Schon um der El!1heIth~hkellu u tun. ließ
nie des großen Werkes kemen ~1Dtrag z ßtenMalerder Rat sämtliche Entwürfe von seme~~rö Ratsstubeherstellen wie er es vorher schon bel er,
gehalten hatte.
. twOrfen,Immerhin mußte das, was der MeIster ~chseiner
schon deshalb, weil es durch fremde, wenn atab auf dieSchülerHände, in einem viel größeren Maßs. ern GeistWändedesSaalesübertragen wurde,vo; ss~Uleran-
verlieren und von der1\rt und Mache er daß man
nehmen. So konnte es denn sogar kornmetir eine Er-den Pfeiferstuhl (Bildbeilage) kurzwHgI~ und halbfindung des Penz erklären konnte. a daß IUr ihn
slützt man sich dabei auf den U!ßstan~, ht gefunden
eine Studie von DUrer's Hand bIsher ntc eines Ent-
worden sei, um dann wieder das Feh ~n lienische.n
wurfes eben sowenig "wie dieMerkmal.e I~aals BeweiSSliIes, namentlich italienischen Kolor:ts en zU kön-für die Urheberschaft Penzens gelten .assdern aUge-nen.14) Kurzwelly meint dann, daß 10. e gewiSSe
meinen Charakter des Pleiferstuhles "eiD KunstlersBürgschaft für nahe Beziehungen .unser~se Reihe SO
zum Pfeiferstuhl" zu erblicken seI. "EIHa1bligurenkerniger, naturwahrer, monumen.taler Her und SObeziehungsweise so flott und breIt gema u schallen,geschickt angeordneter Bildnisgestalten ~reten", da-
wie sie uns auf dem Pfeiferstuhl e~tgegen deregleicll-
zu sei Penz neben Dürer mehr als Je~eran esen. paS
zeitige KünstlerNürnbergs qualiftzIert g~~ denn an'
wird Niemand in 1\brede stellen; abe~ ISBeweiS er-derseits damit der WahrscheinlichkeIts:cht nur geibracht, daß der Pfeiferstuhl "von penMz nJ denn w~h
malt, sondern auch erlunden ist"? u auch ~Ie~
nach allem was uns die Quellen lehred, ViSIernicht wied~r angenommen werden, daß ;:ni oblag,
von Dürer stammte und die 1\uslUhrung. er ]\rt an'die dann allerdings so Manches von sel~lge(I1ein~
nahm? Eine Beweislilhrung aus dem ~ r auf seCharakter der Gemälde steht gerade h~enderte lan~
schwankenden Füßen. lnlolge der Jahr gUdeS saalegen brutalen Benutzung und 1\bnutzUI} en wied.erd
waren sie, wie wir aus den Quellen WISS ~en, slnholt bis zur Unkenntlichkeit herab g~kornemMaße~
mehrfach erneuert worden und zwar Iß Teilen N~Urdaß diese Erneuerungen in einz.elnen ten. Vn eh
schöpfungen nicht unähnlich sem konnossen, aUcß
solchen Umständen aber ist es aus~eschl sagen, ~e'
nur mit einiger WahrscheinlichkeIt ZUkter deS feSdie ganze Malweise, der ganze Chardes EntWUrmäldes auch auf Penz als den Urheber 0hinweise.
. ausgesprrJ1~Thausing hat sich denn auc~ dahin diese~J{o _
chen,daß man die UrheberschaftD~rersa.~ausreIch~ghposiUon angezweifelt habe, abe~DIcht;~de habe %a-(len Gründen. Die Skizze zu dIe. em 1 wärlige . se
allerdings nicht erhalten und dIe ge~en Man WIS tlerei zeige manche italienisierende ZUgÖeorg penn'
nicht, wieviel davon auI Rechnung ~es haben SOtJder sich nach Italienern weiter gebIldetG weyer en
oder mehr noch auf denWiederherstelle~taüeniSC~in
schreiben sei 15). l\us den Merkmalen Iaber aUc ichStils und italienischen Kolorits (I) kann den der sUekeiner Weise auf Penz geschlosse~wer esu'cht ha '
um diese Zeit, als er Italien noc~ DIcht b tandI6). de
auf italienisches Kolorit noch Dlc:ht vers IkOIllmeneIlDie schon ältere und immer wle~eraUatsperso~rj{1\nnahme, in den Stadtpfeifern ~elen ~athauS\\'Wie
zu erkennen, die ich schon in J?eII~eruchten~:I\..de-
zurückgewie en habe, ist wenIg eIl! e und w.... icltkann man denn glauben, die wurdl~e~t sollten s
vollen Herrn des Rates im 16.Jahrhun e eP
el1öro tWlIlldg
Ill) Die jelzi~en allegori ehen Gemälde dI~13 an.der Ralhaus-Wiederher teilung vom Jahre
14) Kurzwelly 11. a. O. Seite 15, 30, 31. 166
1$) Thausing, DUrer 2. Rull • 2. Bd.,· .
11) Kurzwelly S. 30.
~~b~~~\~~fdundinderrätigkeitderStadtmusikanten bei, er müsse es dahingesteIlt sein lassen, "ob über-
stimmt h 1 en lassen! Thausing hat sogar ganz be- haupt ein so kräftiger Scherz wie der, die beiden ton-
ervorragende Nürnberger wie Dürers Lehr- dngebenden Männer der Stadt - Pirckheimer und
Zwickelmalereien des großen Rathaussaales von Rudolph Seitz t in MUnchen.
lll~ister MiWülibald c~el W~lgemut, Lazarus SpenRler und gar Spengler - als aus Leibeskräften blasende Stadt-
'lerlllutet iJrCkhelmer in einigen der Dargestellten pfeifer darzustellen, noch als erlaubt und annehm-
3\ D ' gt aber mit Recht in vorsichtiger Weise bar angesehen werden dürfe". Und dieser Meinung
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· b 'llenen Per-kann man wohl ohne allen Rückhalt beistimmen. den zum Teil in lebhaftemGespräd~ egn M.eister-
Ebenso wenig kann davon die Rede sein, daß in sonen links und rechts von den SpIelleuten
Der gerechte Richter. TUrbekrtlnung der Ratsstube.
Die iederherge teilte Rat tube de Rathause in Urnberg. Orenpartie.
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:~?;:i7 un~ unt~r ihnen auch Hans Sachs dargestellt
Rat· ~ J?le Meistersinger standen zu jener Zeit beim
fast ~~ el~fm ~esonderen l\nsehen, sie setzten sich
was ~sc le~hch aus Handwerkern zusammen undihne:l~ von Ihnen hören, ist nicht danach angetan,
einen Platz auf einem Wandgemälde im großen
rung zu urteilen, vornehme Persönlichkeiten anzu-
nehmen, die sich - zum wenigsten die beiden Per-
sonen links _18) auf diesen erhabenen Standpunkt
zurückgezogen hatten, um das festliche Treiben~lm
Saal besser betrachten zu können.
Was in kunsthistorischer Beziehung festzuhal-
Rathaus I .ltlals er saa zu. sichern. Hans Sachs aber stand da-
bahn u~J ganz Im Beginn seiner dichterischen Lauf-
noch al Wurde von den höheren Kreisen wohl eher~eWissesic~u~macherdenn als Poet geschätzt. Eine
In einer e nhchkeit aber mag dazu verfilhrt haben,
Sehen l\~er dargestellten Personen den Dichter zu
Unter lh er es dürfte schwer zu sagen sein, welche
ben habnen l\nlaß zu einer festen Vermutun~ gege-
Dargestem könnte. Ohne Zweifel aber sind in den
~ ~en, nach ihrer ganzen fut und Kostümie-















- I;j Kurzwelly behauptet zwar (5. 29).. da.ß sie kein~ ~uscha.uer
darstellen könnten, weil sie ~anz mIt sl~h beschäftigt selen,
sich aus BUchern - es ist UbrIgens nur eIn Buch zu sehen -
oder Uber dieselben vortragen ließen. Von der Gruppe rechts,
von der einen der dargestellten eifrig redenden Personen, der
die Ubrigen zuhorchen, läßt sich ~as all~rdings behaupte~, nicht
aber von den beiden Per onen lmks, dIe aufmerk ll.m dIe Vor-
glinge im Saal beobachten. Es wird schwer sein, festzustellen,
welche Bedeutung der Gruppe auf der rechten Seite zuzuschrei-
ben ist. Sie macht durchaus den ~indruck vornehmer Per-
sönlichkeiten. Wollte der KUnstier hIer etwa Herren des Rates,
die sich um die kUnstlerische l\usschmUckung des Saales Ver-
dienste erworben halten, oder fremde vornehme Persönlich-
keiten darstellen, wir können es nicht entscheiden.
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. I d gar einen ganzeine weitere Gruppe emscha len 0 er b wohl voll-
neuen Entwurf herstellen. Das w.aei a JfJrze der Zeit,ständig ausgeschlossen, zumal bel er wer es auchdie noch zur VerlUgung stand. SOd schEntwurf seineden Künstlern ankommen mochte, em h seine har-Geschlossenheit zu nehmen und dad~chen sie fan-
monische Wirkung so sehr abzuschWä~ fügten sieb,den keinen anderen I\usweg mehr un wangderver·
wenn auch mit blutenden He~zen, dem Z eichnung20)hältnisse. DiePenZzugeschr.lebeneHandz eist gegen'
eines kleinenTeiles der Genchts-Szede woarstellungüber dem Dürer'schen ~ntwurl und ~aß sie für.dieim Saal so große I\bwelchungen auI, 01 t sei, nlc~tFrage, ob nach ihr dieUebertr~gun~ er! a~ch nur dIein Betracht kommen kann. SIe bnnghuldigen. DaSGruppen des Richters und des Uns~ r'schen Ent·Gemälde im Saal wurde nac:h dem Dure steIlte 'Y0bl
wurf ausgeführt,jeneHandzeIchnung ab:roblem auch
nur einen Versuch Penzens dar, .dem v~rsuCh, über
selbst einmal näher zu treten, e.men kam. für unsdessen l\nlang er nicht einmal hmauS d Bedeutuog,
aber ist er insofern von Interesse und r Gerichts-
als auch er zeigt, daß der Künstler zU aß er sie, ulJlSzene in besonderer Beziehung stand, d führt hat.
es deutlicher zu sagen, im Saale au~.g~ersaalauf-Von den sonstigen Kunstwerken, le treicheBron-
zuweisenhatte, ist an erster Ste~le das.~nshervorzuhe'
zegitter Peter Vischers und semer Sö re g an fur de~ben (Kopfbild). Es war nicht v~n Rn an und JakoSaal bestimmt. Die Brüder Ulnch, Geor.~ }\UgsbUr~Fugger hatten es tur ihre an SI. }\nnaf~el aber na\
angebaute Begräbniskapelle bestellt"es gleich an diSihrem Tode im Jahre 1529 durch .er n erwarb erSöhne Peter Vischers zurück. Von Ihnedachte abe.der Rat um den Spottpreis von 940 n., im Ratbau~.
erst an seine Ergänzung und I\uIste~lung'nenscblo .t
saal, als es Pfalzgraf Ott Heinrich f~ s~~urnseligIc:~bau in Neuburg begehrte. Durch dl~ rte sich I sdes Vollenders Hans Vischer verzögitbschlUß d~ßl\uIstellung und erst 1540 konnte es alsdas bis da~~eStadtgerichtes im Westen des Saales, en war, sei er
nur durch eine Schranke abgeschlOskunstwerIc ddeStelle finden. Wie so manches a~dere ervorrageoel1
alten Reichsstadt ging auch dlesi\hder deutS.C~erStück, eines der edelsten aus der el übsten Zelt el1.Renaissance, in der schwersten und.tr lieh verlor'ogNürnberger Geschichte unwiederbrln~ruCbmesS~ieDas kostbare Kleinod wurde 1 06 a Seigert und! e-
um den Preis von 12057 Gulden verst rnenist,eloger
mit hoher Wahrscheinlichkeit anzu;e~ichnetauf ferscbmolzen. Seine Stelle ist n.och .~zn Steinpila~il1~
ord- und Süd eite durch die bel: herstellte, Vi-die der Kunstschreiner Sebald .Bec e und deJllRrbeit im Gei te edelster Renalssanc b .960). lesscher'schen Kun lwerk ebenbürtigd(l\bR~thaUs~~cbach der Wiederherstellung ~se weitere uberin den Jahren 1613 und 1621, fand6elnollendete. ~aalPereira 1824 statt, die Rorich 1 2 bvhalten, d!~ haft
erst der neuesten Zeit blieb es.vo~ e und wl1I·rdelJlin einer seiner Bedeutung ürdlgen
u
dem von nellkünstlerischen Weise zu erneuern. ~m geschaIlelge-Kunstschreiner Han Wilbelm ~ehel s saales aU acbKronleuchter, der 1615 in der Mille de i weitere nellt-hängt wurde, erhielt er 1814 noch ZWwandererver-dem Beheim'schenVorbilde ~0!lProl. aktiscben wie
worfene. l\bge ehen von elOlgen ~r erwiesen'urCbbesserungen, die sich als notwent%bOdens ~äJligdie Ersetzung des abgenützten u deS baUtrO"-einen Riemenboden, die Instands~tzuntisenkOvSrb1o-gewordenen Dachstuhle du!ch e1D\ung in ee nol1tion und der Einrichtung e1D~r Hel aUS wurd grilldung mit der Sammelheizung ud Ra:äld~ in }\~ol1le
auch die Erneuerung der Wan ge säumen, t~tel1genommen. Man durfte nicht län~ers seit der .lt lort-
man nicht das Zer törung werk, ~e SO wel lJlög-Erneuerung wieder einge ,:tzt h~ers'tel1ung~ndige~schreiten las en, daß eine WIederd altehrwur n pellich wurde. Man wollte vielme~r e~nd furste 5Saal der so oft deut che Kai er 1()4-10 ., ~
ten sein dürfte, ist die auIGrund der Genesis desWer-kes und der über den Urheber des Entwurfes sichdeutlich aussprechenden Urkunde sich aufdrängendeRnnahme, daß Dürer auch in diesem Fall das"Vi-
sier" stellte, das sein Schüler Penz, wenn auch in et-
was freierer Weise, auI die Wand übertrug.Es muß auI den ersten Blick auffallend erschei-
nen, daß das Gemälde des Ungerechten Gerichtes(Bildbeilage und S. 961), das die Nordwand links bis
einschließlich des Raumes über der Eingangstür ein-
nimmt, mehrfache Rbweichungen von dem DUrer-
sehen Entwurfaufweist. DieseRbweichungen sind teils
wohl auI den Umstand zurück zu führen, daß der Ent-
wurf bei der Rusführung im Einverständnis mit demMeister selbst einige Rbänderungen erlitt, teils unmit-telbar auf den ausführenden Künstler, der durch denRaum, den das Gemälde einzunehmen hatte, in seinerDisposition auf das Ungünstigste beeinllußt wurde.Nach Thausing 19) hätte Dürer die Darstellung IUr denRaum zwischen der linken Fenslerwand und der Ein-gangstür komponiert, sodaß der um eineStaffel erhöhleRichterstuhl sich unmittelbar an dieseTür angelehnthätte. Der Maler aber, vielleicht Georg Penz, wäredamit nicht ganz zurecht gekommen oder hätte sichgeirrt und nun den Thron und die Gruppe mit demRichter erhöht auf die Fläche oberhalb des Türstur-
zes gesetzt. Dadurch wäre diese Hauptgruppe teils
aus der friesförmigen l\nordnung heraus getreten,teils wäre ein leerer Raum übrig geblieben, den derMaler durch l\useinanderrücken der drei vorderstenGruppen auszugleichen versucht hätte. "Durch dieseRuseinanderzerrung", schließt Thausing seine Dar-legung, "verfällt die ganze wohldurchdachte Kom-position der Isolierung und Formlosigkeit. Es ist
nicht anzunehmen, daß dieser Mißgrill unter denRugen des erfindenden Meisters hätte vorkommenkönnen."
Darauf istFolgendes zu erwidern: Der von Thau-
sing gerügte Mißgrill der Höherstellung des Richter-S~hl~s, die dur~.h die höhere Eingangstür bedingt
wIrd, 1st weder Durer noch Penz zuzuschreiben. Sieist durch den Saalumbau auf der Westseite geradehundert Jahre später hervorgerufen worden. Es isthöchst auffallend, aber bis jetzt noch von keinemLo-~al- oder Kunsthistoriker bemerkt worden, daß gleichh~ks von der Eingangstür unler der Gerichts-Szenedie Jahreszahl 1621 in einer Kartusche in ganz her-
vorstechender l\usführung angebracht ist. Die Wie-derherstellung der Gemälde durch die vier MalerPaul Juvenel, GabrielWeyer, ]ostHarrich und GeorgGärtner war aber schon 1613 dun.:hgelührt worden.E~ muß da~er ein ganz besonderer Rnlaß gewesen
sem, de~ hIer .aberm~.Is und schon nach wenigenJahren eme weItere WIederherstellung nötig machte.Nun macht mich Hr.BauratWallraH darauI auImerk-
sam,daß nach derVorsetzung der Fassade im 17.Jahr-hundert auch die Eingangstür in den Saal in ihrerBreite und Höhe nicht mehr genügend erschien und
wie ihre Barockformen erkennen lassen, verbreitert
und erhöht wurde. Die Folge war, daß auch der Teildes Gemäldes mit dem Richterstuhl hinauI gerückt
werden mußte, wodurch die friesförmige l\nordnungdes Entwurfes aufgehoben wurde. Thausing's Vor-
wurf gegen Penz ist demnach nicht berechtigt. Esist auch nicht richtig, wenn er meint, Dürer hätte dieGerichts-Szene IUr den Raum von derWestwand bis zurTür komponiert, sie mußte sich notwendig auch nochüber die Tür hinweg bis zum Gemälde des Pfeifer-
stuhles erstrecken, das nur östlich von der Tür an-gebracht sein konnte.
Die I\useinanderzerrung der einzelnen Gruppen,die zuerst von Thausing und nach ihm von Rnderendoch wohl ein wenig über Gebühr getadelt wird, wargar nichf zu umgehen, wenn man den langen Raum
mit dem Gemälde nach der zu kurz geratenen Visie-
rung au lUllen wollte. Es blieb nichts Rnderes übrig,
als den Entwurf zu strecken, wollte man nicht noch
--") lt. a. O. eite 165 f. .
;lO) Kurzwelly a. a. O. SeIte 1 H.
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aufdrängt, wird durch diese Entdeckung beinahe zur
Gewißheit: Dürer hat für alle vier Wände des
Rathaussaales die Entwürfe geliefert, die dann
aller Wahrscheinlichkeit nach unter seiner Rufsicht
von seinen Schülern ausgeführt worden sind. Es ist
auch beinahe selbstverständlich, daß Dürer nicht
etwa für drei Wände des Saales die Entwürfe gelie-
fert und das für die vierte Wand einem anderen Maler
überlassen haben sollte. lmlnteresse einer geschlos-
senen und harmonischen Durchführung des großen
Werkes konnten weder er noch der Rat wünschen und
wollen daß noch ein zweiter Maler sich an der Her-
stellungder EntwUrfe beteilige. Insbesondere dem Rat
mußtedaran gelegen sein, daß der ersteMalerder SIad t
festlichem M hl .
neueste Z· a und In ernster Beratung bis in die Rates Wa II raff,daraufhingewiesenzu haben, daß die
Karl Gustelt geschaut? der 1649 die vom Pfalzgrafen von Lippmann nach dem Original des Britischen
ladenen Gav zum "Fnedens- und Freudenrnahi" ge- Museums veröffentlichte Handzeichnung des JUng-
vielen so e~andten u!1d Räte froh vereinigte und bei sten Gerichtes von Dürer21) aller Wahrscheinlichkeit
ten geöffnshgenFes.thch~eiten bereitwillig seine Pfor- nach für die Westwand des Rathaussaales bestimmt
lichkeit n~tdhalle, In seIner alten Pracht und Herr- war. Die zwischen zwei konzentrischen Halbkreisen
ten von wie er erstehe~ sehen. Nach dem Gutach- mit senkrechten Rnsätzen angeordnete Zeichnung
neuerte KRudolf von Seltz und Gabriel von Seidl er- paßte nach Wallraff genau für den Westgiebel des
liehen Won~ervator.Prof. Hagg en müll e r die sämt- Saales, der oben durch ein Rundfenster durchbrochen
der West an mal~relen bis auf die großen Figuren war. Der Entwurf war so gedacht, daß er sich oben
des LorenW~dß für .deren Erneuerung ein Gemälde und an den Seiten um das Fenster herumlegen und
dieser Vo z 0 erwün~chte Rnhaltspunkte bot. Nach mit den Schenkeln auf dem Saalgesims, das den
links die /Iage.s~huI hI~r Prof: Rudolf v. Seitz oben Giebel trägt, aufstehen sollte. Vergleicht man die
der eine Ik~rla neben Ihren Sleg-estrophäen ruhend, Rnordnung der Zeichnung mit der ursprünglichen
rechts dieg; ugelt,: Pulle den Palmenzweig reicht, Giebelwand, so kann man sich des Gedankens nicht
GeSChieht ama, ~Ie großen Taten in dem Buche der erwehren, daß Wallrafl's Vermutung einen hohen
Fides (S 9~lv)erzelchnend, unten rechts stehend die Grad von Wahrscheinlichkeit filr sich hat. Was von
. . Ruch der südliche l\usbau mit der vornhereinsichals einenicht abzuweisende l\nnahme
Kartusche mit Inschrift über Bau und Wiederherstellung.
Sapienr~etzendI~, ~U! den eitlen Ruhm (vana gloria) den Fuß
Ih.r gegen!'! In ~er Hand den Spiegel haltend, sowie
WIeder erUber elD posaunenblasender Engel wurden
E' neuer!.m1Udel~~ be.sondere Bewandtnis hat es mH dem Ge-
aUch in g-s Jüngsten Gerichtes. Ursprünglich, wenn
es die Wanz anderer Form und Rusführung hatte~en Rathestwand eingenommen. l\ber bei de:n gro-I~folge d:~s-Neubau in den Jahren 1616-1622 hatte
el.ne Verschyorsetz~ng der neuen Fassade im Westen~lnfIicken !ebung Im Saal eintreten müssen die das
d Usbau imes~es Gewölbezwickels aus Stuck ~d den
ser Fenster goste!! bedingte. Die alte l\nordnung
che, mUßt' ~ en ~1D Rundfenster, unten drei goti-~h.en Und fUe Jetzt Jen.er des Renaissancebaues wei-
'l.etn '" r das G äld d J 21) Dr. Fried. Li pp man n, Zeichnungen von I\1brecht DUrer.datz m h e~ e es Ungsten Gerichtes war l\bt. XIII-XXV. Berlin. Grote'sche Verlagsbuchhandlung. 1894.
31 '" e r. Es Ist das Verdienst des Hrn. Bau- Tafel 248.
• uez;
ernher 1913.
verursachten 45 Pfd. und 4 Schilling Haller Koste!l cl
eine bedeutende Summe. 1\uch durch Tafelgemäl ~ließ der Rat seinen Sitzungsraum schon in frUher Zelt
ausschmücken. So verzeichnet die Stadtrechnung
vom Jahre 1413 den Betrag von 2 Pfd. und 6 SchillingHaller "von der tafeln in der rotstuben und von dertafeln an der stiegen zu bessern und zu malen".Im Jahre 1436 wurde die Ratsstube durch denMaler Luckenpach neu ausgemalt. Es muß eine .große1\rbeit gewesen sein, da die Kosten mit 15311. 10 d~rStadtrechnung aufgefUhrt sind, aber sie war ~on ~el­
nem rechten Bestand; 6 Jahre später mußte SIe nämilich der Maler Walch "oben an der deck und su~
an etlichen angesichten erleuchten und besser3 .Die auf den Beschlägen der Eingangstür und den erbeiden Wandschränke eingeschnittenen Jahreszahle~lassen ersehen, daß 1474 und 1475 daran gebau
wurde. 1\uch in den 90er Jahren des 15. Jahrhun-derts scheinen bauliche Veränderungen erfolgt ~u
sein. Im Jahre 1515 erweiterte dann der bekann eWerkmeister und 1\nschicker auf der Peunt Hans ~~­heim d.A. die Ratsstube nach der Rathaus-Gasse l!l
mit jenem spätgolischen Vorbau, der in seinem ~e~i
zendenMaßwerk noch heute unsere Rufmerksam elin hohem Maße fesselt. Die Bauarbeiten erstreclgen
sich bis in den Sommer des folgenden Jahres. askunstvolleEisengitter fertigte der bekannte Schloss~rJörg Heuß. Im Wesentlichen dUrfte die Ratsstu eheute noch in ihrer Wand- und Deckenvertäfelun~in ihren Wandschränken und Türen in dem Zustander 70er Jahre des 15. Jahrhunderts auf unS gekom-
men sein.
In derZeit der aufblUhenden Renaissance dacht.eder Rat an eine 1\usmalung der Ratsstube durch ke~
nen Geringeren als l\lbrecht Dürer oder doch nac
einem Entwurf Von ihm durch einen seiner sch~le~t1\nders kann ein Ratsverlaß vom 8. Juli 1516 nlC t-
verstanden werden. Er bestimmte man solle ra~chl~gen, wie die ~atsstube sauber' zu ma~hen u;~
10 em Farb zu bnngen sei. Der Baumeister, eRatsherr Karl Nützel und ,,1\. ThUrer" werden .unte~dem Beschluß im Ratsmanual als die "d~putler~e _Herrn" genannt, denen die Ruslührung Jenes . ee
schlusses aufgetragen wird. Es kann sich um kein _ganz gewöhnliche malerische 1\usschmückung g~ahandelt haben, wenn der Rat seinen ersten Maler'16rden ersten deutschen Maler überhaupt, zu den erdas Werk deputierten Herren berief, ein Fallb dzuganz einzig in der Ratsgeschichte dasteht. t aZUkommt, daß der Rat diese 1\usmalung anordne e t-
einer Zeit, da die Stadt die höchste Stufe ihrerK:sn_Entwicklung erreicht hatte, und er selbst, durc~ d~u­gen von dem Bewußtsein seiner Macht und e erntung, dazu welterfahren, kunstsinnig und von dbenHauche der neuen Zeit berührt, von dem Bestr\ke
erfüllt sein mußte, den Ort, wo sich die Ges~hl erder Stadt entschieden, in würdiger und künstlensChWeise ausgestattet zu sehen.
. urLeider ist von diesen Malereien auch keme ~ber
mehr erhalten geblieben. Noch gegen Ende der derJahre des vorigen Jahrhunderts konnte man aU~er_Wandlläche zwischen der oberen und unteren ntäfelung Reste ornamentaler Malereien wahrneh~~r:die dann - man kann es kaum glauben - von jb_
zer Hand beseitigt wurden. 1\us jenen Ueber~le .
seIn heraus hätte ein tUchtiger Restaurator, Wie~si~ jetzt besitzen, wohl noch das Gesamtbil~der e~t_
shgen Bemalung, wie sie unter DUrers Lell~ng eda_standen, wiederherzustellen vermocht. Hätl~ in-
mals schon die Stadt unter der kraItvolle~ un e e-
sichtigen Inltiative unseres OberbürgermeIsterSIfei-
standen und häUe sie sich des ver tändnisvollen äre
rates des Baurats Wallrall bedienen können, s~. ""mus
es wohl kaum zu jenem unglaublichen Vanda IgSröß'gekommen, der die Reste eines Werkes unseres
ten Meisters der Renaissance vernichtet hat. ndteIn den 30er Jahren des 16. Jahrhunderts. wa eineder Rat wieder nicht unbedeutende Kosten für ~ derRatsstube auf. Diesmal, um sie, dem Geschmac
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und des Reiches die neuen Gemälde lür sein Rathaus
entwerfeund deren1\usführungüberwache. Ernannte
nun einmal den großen Meister sein eigen und wollte
auch von seiner genialen Kraft Nutzen ziehen.Infolge der eben berUhrten baulichen 1\enderungim Saal auf der Westseile im Jahre 1621 konnte dasGemälde des JUngsten Gerichtes hier nicht mehr er-halten bleiben. Man brachte daher ein anderes, den-
selben Gegenstand darstellendes auf dem neu ge-
wonnenen Raum unterhalb des letzten Rundbildes
auf der Südwand an, wahrscheinlich nach einemHolzschnitt von Jost l\mann. Bei der letzten Saal-Wiederherstellung fanden sich noch Spuren diesesGemäldes vor, auf das man 1621 nicht hatte verzich-ten wollen, weil es ebenso wie die Darstellung desUngerechten Gerichtes auf der Nordseite den auf derWestseile durch das Vischer-Gitter abgeschlossenenRaum des Stadtgerichts charakterisieren sollte. Jetzt
schmUckt es wieder, von Haggenmüller erneuert,dieStelle, die ihm im Jahre 1621 angewiesen worden war.Die Wiederherstellung des Saales, wie sie diebeiden KUnstler Haggenmüller und Seitz durchge-fUhrt haben, darf man als eine vollkommene, eine
mu tergUltige bezeichnen. Ihr Erneuerungswerk er-
streckte sich auf 1\lles und Jedes, Großes und Klei-
n". Ruch die TUren haben trelflich wirkenden Fi-gurenschmuck in der 1\rt des 17. Jahrhunderts wieder
erhalten. Die Künstler haben sich ganz in den Geistder alten ~ei ter zu versenken gewußt und aus ihmheraus ein harmoni ches Werk geschaHen, das denZauber, den dieser Saal von jeher ausgeUbt haben
muß, in verjüngter Krall wieder aufleben läßt.Eine noch möchte man dem alten historischenSaalwün ehen, denn eins h,hlt ihm noch, umihnganzin dem Zu tand zu zeigen, in dem er einst die allge-
meine Bewunderung erregte - das ist das PeterVischer Gitter. 1m Originalistesjanichtmehrvor.handen, da es der Vandalismus einer verrohten Zeit
vernichtet hat. Rber wir besitzen von ihm noch ge-
naue, unmittelbar vor seinem 1\bbruch angefertigteDetailzeichnungen, die seine völlige Rekonstruktion
ermöglichen würden. Unser auf alles bedachter und
umalle besorgter Hr.Oberbürgermeister, GeheimratDr. v. Schuh, hat auch einmal eine solche Idee an-geregt. Man scheint aber wieder davon abgekom-
men zu sein, weil man in KUnstlerkreisen und auch
sonst wohl den Standpunktbetonen zu müssen meintedaß ~ie Wiederschalfung alter Kunstwerke hinter di~Rrbellen der modernen Kunst in jedem Fall zurück
zu treten habe ( icht immer I Die Red.). Mit demsel-ben ~echt~önnte ma~ no~h so manche Erneuerungs-Rrbelten Im Saal, wie die 1\nbringung der neuenLeuchler nach dem Muster des alten Beheimischendie euschallung des Gemäldes des Jüngsten Ge~
richtes oder sonst die 1\uf teilung des Neptun-Brun-
nen auf dem Markt oder, um ein berUhmtes Beispiel
zu wählen, den Wiederaufbau des Kampanile in Ve-
nedig verurteilen. Letzterer ist ja auch beanstandet
worden, aber eben so viele und nicht minder bedeu-tende und urteilsfähige KUnstler und Kritiker habendie Wiedererrichtung des Kampanile gewünscht undgefordert und befinden sich damit in voller Ueber-
einstimmung mit dem allgemeinen Urteil der Gebil-deten, das in einem solchen Fall nicht hoch genug
ange chlagen werden kann.
och einem zweiten Raum im Rathause wendeteder Rat seine besondere 1\ufmerksamkeit zu, einemRaum von höchster historischer Bedeutung, in demdie WUrfel über die Schicksale der Stadt fielen. Esist die Ratsstube (So 972 und 973). Die Ratsstube,die so alt ist wie der Rathaussaal, wird zum erstenMal in der Stadtrechnung vom Jahre 1378 erwähnt.Damals wurde eine Bemalung und Erneuerung der-
selben vorgenommen, deren Kosten sich auf 13 Pfd.
und 14 Haller beliefen. Ein mehr durchgreifenderBau an der Ratsstube erfolgte schon zehn Jahre spä-ter: die Fenster wurden erweitert und erhöht, neueScheiben eingesetzt, die Fenster mit eisernen Gittern
versehen und die Stube ausgemalt. Diese 1\rbeiten
22) Das Original ist im Germanischen Museum aufgestellt.
charakterisieren. Denn hier hielt der Rat auch als
der höchste Richter der Stadt seine Sitzungen ab und
entschied im "Rat zum Rechten" überLeben und Tod.
Ebenso urteilte er auch in der Ratsstube in einfachen
Rechtsstreitigkeiten bis ins 15. Jahrhundert.
Die Darstellung des gerechten Richters prangt
heute wieder in getreuer Nachbildung über der Ein-
gangstür 22). Rber auch sonst hat Wallraff die Rats-
stube, soweit es nur anging, in ihrem alten Zustand
wieder herzustellen gesucht. Es gelang ihm, die in
den bildlichen Darstellungen der Ratsstube ersicht-
lichen Glasgemälde der vier Doppelfenster nach der
Rathaus - Gasse in der städtischen Kunstsammlung
aufzufinden, die jetzt wieder ihre frühere Stelle ein-
nehmen. Es sind im Ganzen acht Glasgemälde, von
denen eines den Erzengel Michael und die h. Katha-
rina darstellt, während die übrigen Szenen aus dem
Leben des h. Dominikus bringen. Nach den Wappen
geben sie sich als eine Stiftung der patrizischen Fa-
milie Behaim zu erkennen und stammen nach der
wiederholt wiederkehrenden Jahreszahl aus dem
Jahre 1519. Die unteren Fenster haben als Schmuck
eine Reihe Wappen patrizischer, ehrbarer und ande-
rer Familien, wie der Volckamer, Harsdorffer, Holz-
schuher, Geuder, Waldstromer, Gammersfelder u. a.
erhalten, die sich früher in Privatbesitz befanden.
Das schmale Fenster auf der Südseite des reich ge-
gliederten Vorbaues zeigt oben in einem grünen
Kranze die vereinigten Nürnberger Wappen. Unten
ist jetzt das v. Fürer'sche Wappen eingesetzt. Die
Buchstaben C. F. und die Jahreszahl 1698 deuten auf
den Ratsherrn Christoph FUrer, der schon bald dar-
auf zu den höchsten Würden der Stadt und des Rei-
ches in NUrnberg emporstieg. Daran schließt sich
unten ein Bibelspruch, der, wie der in der Umrah-
mung angebrachte Name anzeigt, einem Wappen
RndreasBehaims d.Jt aus dem Jahre 1585 angehörte.
Rings herum in der Umrahmung sind Szenen aus der
Legende des h.J\ndreas und unten an den Ecken die
Tugenden Fides und Caritas dargestellt.
Die Ratsstube stellt heute wieder in ihrer engen
Rnlehnung an das historisch Gegebene einen Raum
von intimem Reiz dar. Nur wenig fehlte noch - und
man könnte glauben, die alten würdigen Ratsherren
würden jeden flugenblick in ihren langen Eh~en­
Röcken und l\llonge - Perücken .eintre~en, um ~hre
Plätze wieder einzunehmen und über die Geschicke
der alten Reichsstadt zu beschließen. -
~eit ge.maß, mit Tapisserien auszuschmücken. Er
Gatte Sl~. auf ~estellung des Nürnberger Kaulherrn
eorg Kotzler m 1\ntwerpen um die hoheSumme von~2~ G~lden rheinisch in Münze, 15 Schilling, 10 Haller
h!1 frhgen lassen; für Schetter und das Einfassen er-
2IR t der SchneiderBraitengraser 5Gulden 1Schilling
1\ aller und für Traglohn 5 fl. Ruf flno;dnung der
Ie~terenHerren wurde übrigens diese Tapisserienicht
g ~Ich aufgemacht, sondern einstweilen dem Haus-~Irt.zur. Rufbewahrung übergeben. Wahrscheinlich
Ist Sie dieselbe, welche die Rbbildung der Ratsslube
vom Jahre 1612 zeigte.
E' {lbgesehen ,von der Bemalung und der übrigen
. 1r;[lchtung befIndet sich heute die Ratsstube wieder}l em Zustand wie. zu Beginn des 16. Jahrhunderts.
d nstelle der ehemahgen Tapisserien sind jetzt nach
Pen .U!J.ter 1\J?~ehnung an ein Vorbild im Besitz der
d atrlz~er~amlhe v. Tucher gefertigten Zeichnungen
es städhschen Bauamtes reizende mit Blumenwerk~nd~e~Wappen de~Reiches und d~r Stadt Nürnberg
kesc mUckte Teppiche angebracht, die sich wir-
Vungsvoll ~nd harmonisch dem Ganzen einfUgen.
d °rsden belden Wandschränken diente der eine auf
Ner ü~seite zu~ J\uf~hm~ der Ratsakten, der auf der
. ordselte maskIert die stemerne Schneckenstiege, die
m das Lochgefängnis hinabführt. Es war der Weg
der L.?chschöffen, die unten die Kriminal-Untersuch-~g fuhrten und die Gefangenen "peinlich befragten".
lese Stiege wurde auch der vorderste Losunger,~er hÖChste Beamte der Republik, Nikolaus Muffel,~mf.Jahr~ 14?9 direkt aus der Ratssitzung in das Loch-
e ängms hmabgeführt und ihmdort wegenVeruntreu-
un.g staatlicher Gelder der Prozeß gemacht, der mit
semkr Verurteilung durch den Strang endete. Be-J1?er t sei, daß man von der Ratsstube aus durche~nhn noch begehbaren unterirdischen Gang, an den
SIC noch zum Teil unter dem Stadtgraben weg füh-~e~de Wasserleitungsgänge anschlossen, eine ge-
elme. Verbindung mit der Burg geschaffen haUe.
DIe Ratsstube war auch mit wertvollen Kunst-
werken geschmückt. Gleich am Eingang hing ein~ol~emut zugeschriebenes Gemälde des Jüngsten
enc:htes. Ueber dem Türeingang war eine Holz-
Schmtzerei in vollen Figuren aus den ersten Jahr-
zehnten des 16.Jahrhunderts angebracht, den gerech-
ten Richt~r ~arstellend, der ungeachtet der. Locku!1-
§en des hef m denledersack greifenden Reichen die
chale der Gerechtigkeit zugunsten des seine l!n-
ßChUld beteuernden Bettlers sich senken läßt. Belde
arsteIlungen sollten die Ratsstube als Gerichtsstätte
Vermischtes.
B D~e Inanspruchnahme der Redakteure der "Deutschen
baUZel~ung" durch Rngelegenheiten, die nicht unmittel-i;~ nllt den Redaktionsarbeiten zusammen hängen, hat
m en letzten Jahren in einem solchen Maße zugenom-
Ben, daß die Redakteure bei der wachsenden Last der
10e~ufsarbeiten nicht mehr in der Lage sind, diesen Rn-
w{ erungen voll zu entsprechen. Sie werden sich nach
übe IVor bemühen, gefällig zu sein, bitten aber, e nicht
sice nehmen zu wollen, wenn diese Gefälligkeit in Zukunft
h auf Rngelegenheiten besonderer atur beschränkt.-
Ba D!e Behandlung der Rechtsfragen in der "Deutschen
irni3e.ltung" soll vom neuen Jahrgang ab nicht mehr allein
der fIef- und Fragekasten erfolgen, sondern entsprechendSChaW~ehmendenBedeutung der Rechtsfragen im Wirt-
Soll {"'s e~en der Gegenwart und vor allem im Bauwesen
sere Ur ~Ie außerdem eine beson dere Rb teilung un-
schaffZeitung mit der Ueberschrift "Rechtsfragen" ge-
die F en werden. In dieser werden u. a. und vor allem
deut ragen grundsätzlicher atur in einer der Be-
längung der Kngelegenheit entsprechenden kürzeren oder
fÜr d~r~n form behandelt, während die kurzen RuskÜDfte
zugeseJemgen unserer Leser, die den Nachweis des Be-
kaste unserer Zeitung erbringen, nach wie vor im Brief-warte~ gfigeben werden. Wir bitten daher die Le er, er-
wie in ~ ntworten von nun ab sowohl im Briefkasten
er Spalte "Rechtsfragen" suchen zu wollen. -Is.lMnI 70.~eb~rtstag von Prof. DrAng. h. c. H.Hoch. l\m
Prof' a . ~eglDg 10 BerJin der Geh. Brt. Dr.-Ing. H. Koch,
. n er Techn. Hochschule zu Berlin, die Feier seines
31. Dezember 1913.
70. Geburtstages. Koch gehört demlehrkörper dieserHoch-
schule seit 1885, also seit fast 30 Jahren an. I\ls achfol-
gerSchwatlo's war ihm das Lehrfach der Ba ukons truk-
ti 0 n sie h re übertragen, mit der er auch Vorl~sungen
über Baumaterialienkunde verband. Ruf belden Ge-
bieten ist er neben seiner Lehrtätigkeit auch als erfolg-
reicher Fachschriftsteller aufgetrete!1' Er ist Mitarbei~er
des Handbuches der l\rchitektur", 10 dem er verschie-
den: Rbschnitte des Innen-Rusbaues und die Technik
der Baustoffe bearbeitet hat, und des "Deu tsch en Ba u-
ha n d buch e s" unseres Verlages, in dessen er tem Ban.d
größere Rbschnitte über den Rufbau und Rusbau aus se~­
ner Feder stammen. Für den"Verband Deutscher l\rchl-
tekten- und Ingenieur-Vereine" bearbeitete er dds Werk
über Die natürlichen Bausteine Deutschlands",
das ei~e wertvolle sy tematische Zusammenstellung der
Fundorte, der Eigenschaften, der Verwendungs~tellenund
der Bewährung gibt und unseres Erachtens mcht genug
bekannt geworden ist. Es hätte allerdings einer dauern-
den Fortführung bedurft, um ihm seinen Wer.t zu erhalten.
Die Lehrgebiete, die Koch an. de~ Techmschen Hoch-
schule vertritt, gehören zu den W1chhg~ten; beru.ht ~och
auf der Zweckmäßigkeit der Ko~stru.khon, d~r nc~hgen
Wahl der Baustoffe die SicherheIt, Wlrtscha!thchkelt ..u?d
Behaglichkeit unserer Bauten. 1\Is Koch seme Lehrtahg-
keil übernahm und auf erweiterter Basis aufbaute, lag
seine Hauptaulgabe in der ~inwirkung auf die ~nt~ick­
lung einer gesunden Techrnk des Bauens und m dieser
Richtung hat er durch Wort und Schrift verdienstvoll ge-
wirkt. Diese Verdienste werden auch dadurch nicht auf-
gehoben, wenn jetzt, nach einer Periode hoher technischer
977
Schluß des 11. Halbbandes 19n.
Wettbewerbe. . B 'sson'DerWettbewerb um das Stipendium der LOUl~ C?I 1914net-Stiftung derTechnischenHochschuIe zu BerlIß fur Es
wird zum 20. Jan. 1914 für Ba uinge ni eu re erl.asser;; Hä-
sollen in deutschen, niederländischen und en~I{Sch:rkehrfen die Betriebs-Einrichtungen für den Umsc agvd nachder Kohle studiert, nach Systemen ge.ordnet un n kri.technischen sowie wirtschaftlichen Geslchtssp~k:eriat._tisch beleuchtet werden. Näheres durch das e re a " len
Ein Preisausschreiben zur Erlangung ",on En~:\~er_
zum Umbau der Bibliothekräume des "B.erIVer ~afür Be-ker-Vereins" erläßt die Baukommission Im ~r~fPreisen
werber aus Groß - Berlin zum 2. März 1914 eid' I\rchi-von 300, 200 und 150 M. Im Preisgericht u. a. lete undtekten Paul Thiersch, J. Wellmann, H. KI~t I\rchi-J. Ger ecke in Berlin, sowie zwei nicht genann e
tekten der Baukommission. - 181Wettbewerb RnabenmittelschuIe Stendal. HunteHansEntwürfen erhielten der Entwurf "abc" des ri' 0 >NieLiepe in Charlottenburg den I. Preis; de~ Enlfurd~rsenherrlich" der Hrn. Ernst Müller und Rlch. rOLuft undin Charlottenburg den II. Preis; der Entwurf "~in Char-Sonne" der Hrn. Reinhardt & Süssengut wurdenlottenburg den III. Preis. Zum I\nkauf e!DpfohJenhO ck inEntwürfe der Hrn. Wilh. Beringer mIt Fr..c rich inCharlottenburg, sowie F. Michaelis mit C. D\~"~tischenKottbus. I\usstellung bis 6. Jan. 1914 in den s aTurnhallen an der Schützen-Straße in Stendal. - d deS
Im Wettbewerb um Entwürfe zu einer Fass,! GraS'
neuen Gebäudes der k.k.Bezirkshauplmannsch~t~~htunglitz in Böhmen, .das am I\mtsschänk-Platz zu.r rn 300 J{.gelangt, liefen 105 I\rbeiten ein. Der I. PreiS VO\t der
wurde einstimmig dem Entwurf "Im Bren1?PBnÜJ{ undStraße" der Hrn. Schwarzer & Reinhardt 10 r nn derKarlsbad zuerkannt. Den II. Preis von 200 R. genachitek-Entwurf "Ehrliche I\rbeit, ehrlicher Lohn" dI\er k rul wur-ten Lehrmann und Walter in Wien. Zum. n : desf\r-de!1 empfohlen die Entwürfe "Das deutsche.Lled 12° Co"·chltekten I\nton Kö s II e r in Graslitz, SOWle"- I preisDas Preisgericht empfahl einstimmig den mit dem .bedachten Entwurf zur I\usführung. - "JtigeIn dem Wettbewerb betr. Entwürfe für must':~~t aUlWohnhäuser der Stadt Eberbach in Baden, bes~hr~ sowiedie Mitglieder des "Bad. I\rch.- und lng.-VerelOM"tglieder
auf die im Großherzogturn Baden ansäSsigende: I. PreiSdes ~Bundes Deutscher I\rchitekten", wurde . Heidel-
von 800 M. dem I\rchitekten Phi!. Hetting~r ~ren I\dolfberg, der II. Preis von SOO M. dem I\rchite dem 1\r-Hirtler in Karlsruhe, der III. Preis von 300 M'nt Demchitekten Emi! Gutmann in Karlsruhe zuerkaStcir2;e~­Preisgericht gehörten u. a. an die Hrn. ~rtkt Kub n Inacker und Prof. Beck in Karlsruhe, I\rch!te erbach.--Heidelberg, sowie Stadtbmstr. Ban bach 10 Eb s Rat·
E .. f f"r ein neue . nngerer Wettbewerb betr. Entwur e ~. zweitehaus der Stadt Marne in Holstein. Bel elOÄchitel<ten
engeren Wettbewerb wurde die l\rbeit des ~ und ihmCarl Mannhardt in Kiel als die beste befurde gangen~ndie I\usführung übertragen. Beim vorau genorar die
ersten engeren Wettbewerb waren gegenh Hfottenburg,Hrn. Jürgensen & Bachmann in C. anltona au.l-Bomhoff in Hamburg und Neugeba uer 10 bardt 10gefordert worden; nachträglich wurde c...Ma~~zentrurnKiel noch zugezogen. Es standen 7Baupla.tz'Bl werber g~­der Stadt zur Verlügung und es sollten die e chen. Die
eignete Vorschläge zur Wahl des Bauplat~esmainemPlatzEntwürfe der erstgenannten drei Herren, die zu ben wurde,
vorlagen, der von den tadtverordneten erwfrdieStadtzUwurdenah~elehnt. Bei diesemErgebnis forder e rar auf.--
einem zweiten engeren Wettbewerb gegen Hono ße Reihe
E· e gro .Wettbewerb Rreishaus f\ngerburg.. 10 ß die ßed1n-von'Zuschritten an uns weisen darauf hlO, da geben wur-gungen, die für diesen Wettbewerb heraus g~ n Wettbe-diln. so wenig den Forderungen des .deutBsc t:iligung an
werbswe ens entsprechen, daß von emer e werae_~die em Wettbewerb dringend abgerate~ewir n.o(;l'
m ü s s e. Nach Einsicht der Unterlagen, auf dl beiplhch-
zurück kommen, müssen wir dieser I\uftasBurgligung arnten und können auch unsererseits eine e elWettbewerb nicht empfehlen. - ) _ Ver---,---,------:-::-:c;:-::~C!(Sicchluß.
_InhalI: Rathaussaal und Rat stube in NUmbcrg. ,~-- ~nmiscbtes. - Wettbewerbe. -
_~stube I.Hierzu zwei Bildbeilagen.: Rathaussaal und a ____
Nurnberg. ~
Verlag der Deutschen BauzellunlZ. a. m. bj Ji-;'::n lJ1 Ber:Fllr die Redaktion verantworUIch : I\lbert Ji~ Weber lJ1 BerBuchdruckerei Ouslav Scbenck Nachßl!. P.....
Entwicklung, die ästhetischen Werte wieder stärker be-tont werden, wenn man den engen Zusammenhang, der
zwischen Konstruktion, Material und Form besteht, auchin der Behandlung der Baukonstruktionslehre an dentechnischen Hochschulen schärfer zum1\usdruckgebracht
sehen möchte. DieTechnischeHochschule zu HannoverhatKoch gelegentlich seines 70. Geburtstages zum D 0 k tor-Ingenieur ehrenhalber ernannt. - Fr. E.
eue Mitglieder der l\kademie des Bauwesens in Ber-lin. Der Geh. Ob.-Brt. Saran in Berlin-Lichterfelde, Geh.Brt.Prof. Dr.-Ing. h. c. Bruno Schmi tz in Charlottenburg,Prof. Karl Zaar in Berlin und Prof. Dr. phi!. Klingen-berg in Charlottenburgwurden zu außerordentlichenMitgliedern der l\kademie des Bauwesens er-
nannt. Die bisherigen außerordentlichen Mitglieder Ober-holbrt. Geyer in Berlin, Geh. Brt. Stadtbrt. Dr.-Ing. h. c.L. Hoflmann in Berlin, Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. h. c. W.
v. Siemens wurden zu ordentlichen Mitgliedernder I\kademie ernannt. Eine f\nzahIMitglieder, die 31. Dez.1913 auszuscheiden hatten, wurden neu bestätigt. -
Ehrendoktoren. Oberbaurat Pro!' Friedrich 0 sten-dorf, Dozent für I\rchitektur an der Technischen Hoch-
schule in Karlsruhe, der von 1904-1907 als Professor für
mittelalterliche Baukunst an derTechnischen Hochschulein Danzig lehrte, ist von der Danziger Hochschule zumDr.-Ingenieur ehrenhalber ernannt worden.-
Techniker als Bürgermeister. Durch die I\mts-Nieder-legung des bisherigen Oberbürgermeisters von Heidel-berg, Dr. Wilckens und durch die voraussichtliche Wahldes bisherigen Bürgermeisters dieser Stadt Prof. Dr.Wal z, zum Oberbürgermeister wird die Stelle des Bür-germeisters von Heidelberg frei und soll mit Rücksicht
auf die zahlreichen großen technischenI\ufgaben, die derStadt au der Erbauung des neuen Hauptbahnhofes undden damit zusammen hängenden städtebaulichen undanderen technischen Fragen erwachsen, mit einem Tech-
niker besetzt werden. Die I\bsicht ist sowohl im Inter-
esse der StadtHeidelberg wie im Interesse derTechniker-
schaft zu begrüßen. Es ist aber dringend zu wünschendaß sich auf eine etwaige I\usschreibung nur solche Per~
sönlichkeiten melden, die mit umfassenden fachlichenKenntnisse.n .eine so~gfältige I\llgemeinbildung sowie dieKunst vereiDigen, mit Menschen umzugehen und im Le-ben ihren Mann zu stellen. -
Die ll. Tagung des Bundes Deutscher Dekorations-maler und dessen I. Wander- I\usstellung in Berlin finden
am 11. und 12. Jan. 1914 im Künstlerhause statt. Die Ta-gesordnung enthält u. a.: "Die Wirtschaftspolitik im deut-
sc;hen Malergewerbe während der letzten 10Jahre": WillyLIebscher, Dekorationsmaler in Krefeld' Deber denStandpunkt der Dekorationsmalerei": JUliu; MösselKl;Ulstmale~ in München; "Die tüchtigen Minoritäten" ~Wilheim K.I m bel, Hofzeic!tne~.in Berlin ; .Schulfragen":~.H em m In g, Kunstmaler m Dusseldorf ; "Die FachpresseI~ Mal~rgewerbe": R. H es se, Dekorationsmaler in Leip-
zIg. Mit der Tagung veranstaltet der Bund seine I. Wan-der-I\u.sst~llung. Zu~ I\usstellung gelangen: 1. Dekorative~alerelen~ allen Sbl~rten. 2. Skizzen und Photographienuber ausgefuhrte I\rbelten. 3. Bemalte Möbel. 4. MusterfürWandbemalun!{ und Sch~blonierungen. 5. Modelle. 6. Wer-ke der dekoratIven Klemkunst. Der Besuch ist frei. -
Eine höhere Schule für Dekoration in München willder bei zahlreichen deutschen Monumentalbauten durchse~!le dekorat~.ven I\rb.eiten bewährte Ku.n~.tm~ler JuliusMo s sei begrunden. Eme mehr als zwanzlgJahnge künst-lerische Erfahrung stellte ihn zwischen I\rchitektur undMalerei und zeigte ihm, wie wenig die Jugend beiderKünste auf deren künftige Wechselwirkung erzogen wird.Die Schule soll sowohl dem gelernten Dekorationsmaler,
wie dem zur höheren Malerei Erzogenen und dem f\rchi-tekten nützen. Die I\nwendung ästhetischer und andererErfahrungen an theoretisch-praktischen Versuchen sollder Kernpunkt der Schulaufsicht sein. Dabei kann dieProblemstellung vom Lernenden ausgehen, soweit er da-
zu genügend gereilte Ent chlußkralt besitzt. Die Schule
würde lehren: Die Grundsätze des Schmuckes auf demUntergrund der räumlichenVorbedingung. .für Maler undI\rchitekten eine Schule des Denkens und des Geschmak-kes, eine Erziehung zum gegenseitigen Verständnis, zuüberlegter l\npassung. Eingehende Beschäftigung mithistorischen Formen wird sich empfehlen, soweit diese
nicht durch veränderte LebensbedinJ;!ungen unmöglich ge-
worden sind. In den "angewandten" Künsten steht die ver-pönte Tradition wieder oben an, ihr Sieg ist ein Sieg ehr-licher Vernunft. Nach der Meinung Mössels tut Not: "Be-
sinnung auf die hinter aller Schnelllebigkeit und Varia-bilität hegende Statik der gesunden Empfindung." -
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